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Borrede, 





Es gibt in der teutſchen Geſchichte noch 
ſehr viele, und wichtige Begebenheiten 
welche ihre Aufklaͤrung von dem Steiße Det 
jenigen erwarten, “denen Archive u Ga 
bothe ftehen. Dann erft, wenn alle dieſe 
Maͤnner fuͤr die Erweiterung der Geſchicht⸗ 


— kun⸗ 


iv 

kunde thätig werden, wird manche Bege⸗ 
benheit mehr eroͤrtert, manche verborgen 
wirkende Triebfeder merkwuͤrdiger Ereigniſſe 
bekannt, manches Geheimniß entraͤthſelt 
werden. So lange es noch Archivare 
gibt, welche Gebethbuͤcher ſchreiben, und 
chemiſche Verſuche machen, oder auf irgend 
eine andere Art ihre Nebenſtunden ausfuͤl⸗ 
len, werden die Wuͤnſche der Geſchicht— 


freunde. noch immer unerhört bleiben. 


Zwar wird bey einer allgemeinen This 
tigkeit der Archivare mancher Schriftfteller, 
der pragmatifch gefchrieben, und tief in 


die 


\ r v 
die Seele der handelnden Nerfonen geblickt 
zu haben glaubte, in feiner Bloͤße darge> 
ftellet werden. ° Man wird fich überzeugen, 
daß die Begebenheiten, welche er mis fo 
vieler Zuverficht als Urfache und Wirkung 
zuſammen ſtellte, außer allem Zuſammen⸗ 
hange waren und ihre Verbindung nur 
in ſeiner Einbildungskraft erhielten; daß 
der Charakter der handelnden Perſonen ein 
ganz anderer war, als der, den er mit 
fühner Hand nach allen feinen Zügen uns 
vorzeichnete. Indeſſen wird es Gewinn. für 
die Gefchichte feyn, wenn die in unferen 
Zeiten fo ſtark angewachfene Zahl. der Hiftos 


riſchen 


vi 

riſchen Mahler und Darſteller durch ur⸗ 
kundliche Berichtigung ihrer Irrthuͤmer klei⸗ 
ner werden ſollte. Dem Kenner, deſſen 
Auge durch kein bluͤhendes Kolorit getaͤu⸗ 
ſchet wird, ift ein mäffiger Band urkunde 
licher Nachrichten gewiß willkommener, als 
eine ganze Sammlung ſogenannter hiftori- 


(der Skizzen und Gemaͤhlde. 


Der unverwehrte Zugang zu dem reich⸗ 
haltigen Archive eines teutſchen Reichsſtan⸗ 
des ſetzet mich in den Stand, fuͤr das 
hiſtotiſche Publikum thaͤtig zu ſeyn. Schon 
meine Neigung reißet mich unwiderſtehlich 


zu 


vor 
zu Arbeiten dieſer An bin: ich weiß Feine 
Beſchaͤftigung, welche mir die Stunden — 
meiner Muße angenehmer machte. Hier 
finde ich Erholung von den oft trockenen 
Amtsarbeiten, * denen mich nur das 
Bewußtſeyn meiner Pflicht feſthalten kann. 
Ich werde nun von Zeit zu Zeit weine 
Verſuche dem Publikum vorlegen ‚ wenn. 
deffen Beyfall die Fortfegung derfelben be; 
guͤnſtigt. Fehlt e8 mir auch an der Gabe 
der Darftellung : bin ih der Gprade 
nicht fo mächtig, daß meine Arbeiten auch 
eine angenehme Lektuͤr feyn können, fo wird 
man doch nicht den Sinn für hiftorifche 


Wahr: 


vıu 

Wahrheit, Unbefangenheit und Treue vers 
mifen. Ich mache ‚den Anfang mit | 
der Gefchichte der Liga: Diefeg fo wenig 
—— oft ſo ſchief beurtheilten Fun 
des. oc bearbeitete diefen Gegenftand mit 
einer befonderen Luft, weil ich auf die Ge⸗ 
ſchichte einer Zeit zuruͤck gefuͤhret wurde, 
welche mit der gegenwaͤrtigen fo viele Aehn⸗ 
fichkeit bat, daß fich die Parallelzuͤge dev- 
felben dem Lefer gewiſſer Maaſſen aufdrin⸗ 
gen. Der Geiſt beyder Zeiten, ſelbſt die 
politifchen Verhaͤltniſſe haben fo. viel mit 
einander gemein, Daß man gerne bey. 
einem Vergleiche der vorigen und gegen 


. 


waͤr⸗ 


IX 


wärtigen Zeit verweilet. Dem  teutichen 
Geſchichtforſcher wird meine Arbeit willkom⸗ 
men —— ſie viele unbekannte und 
wichtige Thatſachen eines merkwuͤrdigen 
Zeitraumes aufklaͤret. Ich bin ſo 
eitel, zu glauben, meine Schrift werde 
auch für den Staatsmann Intereſſe haben, 
weil ſie die Grundſaͤtze und Politik eines 
Bundes enthuͤllet, der in unſeren Zeiten 
| Nachahmung verdienet hätte, um Deutſch⸗ 
land im Frieden und bey ſeiner Verfaſſung 
zu erhalten. Das Publikum koͤnnte die 
Forderung an mich machen, mich — 
das Archiv zu nennen, das mich unter⸗ 


ſtuͤtz⸗ 


x 


fügte, weil ich mich öfters auf ungedrucfte 


Aktenftücke bezog, und ungedrucfte Urkuns 
den zu Beylagen gegeben babe; diefe Fors 
derung wäre wohl gerecht : ba Urkunden, 
von denen man nicht weiß, oh fie 


kommen, verdienen wenig oder gar Keinen 


Glauben. Allein — man erlaube mir, 


noch zur Zeit hinter dem Vorhange zu 


ſtehen; unbeftochener ift das Urtheif- des 


Publikums, wenn es den Verfaſſer nicht 
kennet: wenn r durch deffen Namen 
weder für noch gegen fein Werk eingenoms 
men wird. Ich merde nicht immer uns 
genannt bleiben ; man nehme indefien die 


; | Akten 


xt 
Akten und urkunden als wirklich vorkane 
den, als * ausgezogen und abgeſchrie⸗ 
ben. an. Von den Beylagen habe ich 
acht von Driginalien, - deren ‚Immer mehz | 
vere ausgefertiget wurden, und. zwey von 
Kopien, jedoch von folchen abgefihrieben, 
welche * eben fowohl Glauben. verdienen, 
als die Originalien ſelbſt, indem fie aus 
der Kanzelley des Bunder direktoriums den 
Ständen mitgetheilt worden find. Ich 
habe die Unterſchriften hinweg gelaſſen, 
weil ſie vielen Raum eingenommen haͤt⸗ 
ten, und weil ich immer die Staͤnde 
angegeben habe, deren Geſandte den Ver⸗ 


hand: 


XI 


—— beywohnten. Ich habe nur 
zehn Beylagen gewählt, ob ih gleich 
auch die folgenden Abfhiede der Bundesz 
täge vor Augen gehabt habe; weil das 
Urkundenbuch durch diefe unnöthig an— 
gewachſen waͤre, indem in den zehn erſten 
Urkunden die Grundlage aller folgenden 
Verhandlungen des Bundes enthalten it, 
und. aus denfelben meine hiſtoriſche Treue 


hinlaͤnglich beurtheilet werden kann. 


Die Geſchichte des ſchwaͤbiſchen Bun⸗ 
des, der einſtens, zur Zeit der wieder auf 
tebenden Neihsjunig, fo mächtig mit 


wirk⸗ 


xm 


wirkte, unſerm, Jahrhunderte lang durch 
| ungejähmtes Fauſtrecht zerrütteten, teut⸗ 
ſchen Watet lande den Frieden wieder zu 
geben‘, iſt nicht weniger merkwuͤrdig, als 
die Geſchichte der Liga, bedarf aber auch 
urkundliche Aufklaͤrung eben ſo, wie dieſe. 
Zahlreiche archivafifche Huͤlſsmittel ſetzen 
mich in den Stand, auch hier zu berich— 
tigen und aufzuklaͤren. Ich will es nicht 
verſaͤumen, der Geſchichte dieſen Dienſt 
zu leiſten, wenn Zeit und Geſundheit es 
mir erlauben. Vielleicht iſt die Geſchichte 
dieſes Bundes die ef Fortfeßung meiner 
diplomatiſchen Nebenarbeiten. | 


Zum 


XIV. | 

u Zum Schluſſe muß ich noch bitten, 
daß man die zahlreichen oft den Sinn 
und die Verbindung der Saͤtze ftören- 
— Druckfehler nicht auf meine Rech⸗ 


nung ſetze. 


Der Verfaſſer. 


Druck⸗ 


Druckfehler. 
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Entſtehung der „Liga, 





Erſte Vereinigung zu Muͤnchen im Julius 
1609. 





An 4ten des May 1608 unterzeichneten bie 
erften Mitglieder der proteſtantiſchen Union 
zu Ahaufen die Urkunde ihres in der Folge 
der Zeit ſo wichtig gewordenen Bundes, 


— vorhergegangene Ereigniſſe fehle: 
nen fie einer nähern Verbindung dringend 
a Donaumerth mar in die Reichs: 
acht erklärt: das Urcheil unerbittlich vollzogen; 
in dem Schichſale dieſer ‚Brad glaubten fie. 

1 ihr 


| — — —— 
ihr eigenes zu ſehen, wenn es ber Gegen 
partey gelingen ſollte, uͤbermaͤchtig zu werden. 
Das von dem Biſchofe von Regensburg vor 
dem Reichstage an mehrere katholiſche Fuͤrſten 
erlaſſene Schreiben, worinn er ſie aufforderte, 
alle fuͤr einen Mann, und wie eine Mauer 
zu ſtehen, ſchien ihnen das Vorjeichen einer 
engern Verbindung gegen ſie zu ſeyn, der ſie 
ſich nicht ungeruͤſtet entgegen ſtellen wollten. 
Hiezu kamen noch, der raſtloſe Eifer des Kur⸗ 
fürften Frie dr ich IV. von der Pfalz, ends 
lich auch die Aufforderung des Königes von 
Frankreich, und_die Anerbietungen, die ihnen 
derfelbe durch den Fuͤrſten Chriſtian von 
Anhalt Hatte machen laſſen. 


Alein weder die Donauwerther Erefus 
tionsſache, hoch das Schreiben des Biſchofs 
von Megensbürg, noch Friedrichs Geſchaͤf⸗ 
tigkeit, noch endlich die franzöfifchen Anerbie⸗ 

tungen würden den Entſchluß zu einer Union’ 

. zur Reife gebracht haben, wenn nicht gerade 
damals das oͤſterreichiſche Haus im fich getheis 
let geweſen wäre ; wenn nicht eben zu. der Zeit 
die Prinzen den Anfang gemacht hätten, den 
| | gegen 
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gegen den Kaiſer zwey Jahre vorher zu Wien 
gefaßten Schluß in Vollziehung zu bringen; 
Mathias an der Spitze eines Heeres, im 
Begriffe ſeinem Bruder mit gewaffneter Hand 
die Regierung der Erblaͤnder abzudringen: 
Rudolph, ohnehin nie, eines männlichen, 
klugen Enefchluffes fähig, verlegen wegen feiner 
Vertheidigung gegen den heran ruͤckenden Ery 
herzog: welcher Zeitpunkt hätte wohl für die 
Droteflanten günftiger feyn koͤnnen, ſich Rechte 
und Freyheiten zu erwerben: ſich zu gemein⸗ 
ſchaftlichem Endzwecke zu verbinden! Weislich 
benutzten die Proteſtanten in den oͤſterreichiſchen 
Erbſtaaten des Prinzen Abſicht und des Kai⸗ 
ſers Verlegenheit. Es wäre unverzeihliche Uns 
klugheit und unwiderbringliches Verſaͤumniß 
ihres Intereſſe geweſen, wenn nicht auch die 
teutſchen Proteſtanten aus ben Zeitumſtaͤnden 


für ſich die groͤßtmoͤglichen Vortheile gezogen 


haͤtten. Noch ehe der Reichstag voͤllig aus 
einander gegangen war, hatte ſich zu Regens⸗ 
burg der ſogenannte evangeliſche Korrefpondenz- 
rath gebildet, und eilig verließen bie eifrigern 
Stände die Stadt, um in Ahaufen das feyer⸗ 
liche Buͤndniß zu ſchlhen 

Schon 


\’ 
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Schon hatten die Mitglieder der Union 
(im Julius 1608) zu Rothenburg und (im 
Man 1609) zu Halle in Schwaben Bun: 
bertäge gehalten, ihren. Bund organifire, über 
Maasregeln zu ihrer Sicherheit berathſchlagt, 
und Schluͤße gefaßt, ehe ein Gegenbuͤndniß 
katholiſcher Staͤnde am 10. Julius 1609 zu 
München iu Stande kam, *) 


Mitglieder diefes erften Vereins waren: 
Marimilian, Herzog von. Bayern; bie 
Bilhöfe, Julius von Würzburg, Jacob 
von Coftanz; Heinrich von Augsburg; Leo⸗ 
Hold, Erzherzog zu Defterreich,  Bifchof zu 
Straßburg und Paſſau; Wolfgang, Bis 
ſchof zu Regensburg *) Johann Ehris 
ſtoph, Propſt und Herr zu Ellwangen; 

Heinrih, Abbe zu Kempten, 
| | Wer 


9 Benlage 1. 


%) Diefen Theilhehmer am Bunde hat Spieß (Archiv. 
Nebenarb. Th. I. S. 87.) nicht angegeben, ob er 
gleich das Datum der Urkunde zuerft richtig ke 
ſtimmte, und die Übrigen Theilnehmer kannte. 


— 
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Wer biefe Vereinigung veranlaßte, laͤßt 
fi) aus den bisher bekannt gewordenen Aufs 
klaͤrungen nicht mie Gewißheit angeben. ins 
deſſen vermuthe ih, daß Julius, Bifchof 
von Würzburg, der Stifter derfelben geweſen 
ſey. Meine Vermuthung gründee fich nicht 
nur auf ben bekannten Feuereifer diefes Fuͤr⸗ 
fien, wenn es darauf ankam, feine und ſei⸗ 
ner katholiſchen Mitſtaͤnde verfaffungsmäßige 
Rechte gegen die Eingriffe und Anmaffungen 
der Proteftanten zu. behaupten, fondern auch. 
vorzüglich darauf, daß fein Name am. Ans 
fange und am Ende der erfien Bunbesurfunde 
von bem KHerzoge Marimilian angeführet 
wird, ber doch in allen folgenden Bundess 
urfunden und Abfchieden dem. Biſchofe vorges 
fege ift. Ich kann nicht glauben, daß diefes. 
zufällig gefchehen fey, indem, wie wir wiſſen, 
bey Zufammenkünften teutſcher Reichsſtaͤnde 
und ihrer Gefandten die Berichtigung der: 
Rangftreitigfeiten von jeher ben erften Theil 
der Verhandlungen ausmachte, und nie etwag, 
auch, nicht der unbedeutende Vorzug wider 
das Herkommen ohne die feyerlichſte Verwah⸗ 
rung zugeſtanden wurde. Vielleicht ließ man 

u bier 


bier willig dem Stifter des Buͤndniſſes bie 
Ehre, in der darüber ausgefertigeen Urkunde 
den .erften Platz einzunehmen, um ihn ber 

Nachwelt Ferınbar zu machen. | | 


Der Zwe der Verbindung ſollte ſeyn: 
Handhabung der Reichsabſchiede, des Relis 
gionss und Profanfriedens, WBertheidigung 
der Fatholifchen Religion und der ihr zugethas 
nen Stände des Reichs, Um zu diefem viels 
fachen Zwede zu gelangen, wählten fie fols 

gende Mittel: Einheit 'war vor allem noͤthig; 
ſie mwählsen ‘daher den Herzog Marimilian 
zu: dem Oberſten des Bundes. Damit fid) 
diefer in Fällen der Moth: des Marhes einiger 
Mitglieder bedienen koͤnnte, wahrſcheinlich 
auch, um ſich ihm nicht allein und unbedingt 
zu uͤberlaſſen, ordneten fie ihm aus ihrer Mitte 
‚einige. Fürften zu, und zwar aus dem fränkis 
ſchen Kreife, den Biſchof Julius von Würge 
burg, aus dem bayerifchen den Erzherzog 
Leopold, Bifchof zu Straßburg und Pals 
ſau, . und aus dem ſchwaͤbiſchen den Biſchof 
Heinrich von Augsburg. 


Weil 


— 89 — 

Weil Harmonie der Mitglieder eines 
Bundes. die erfte Bedingniß ihrer äußern Si⸗ 
cherheit iſt, fo gelobten fie einander, es red⸗ 
fi zu meynen, feine Einfälle in des andern 
Gebieth zu unternehmen, oder deſſen Unter: 
tbanen zu befchädigen, Dem . Bundesoberften 
wurde aufgetragen ; bie Zmwiftigfeiten, welche 
unter den einzelnen Mitgliedern entſtehen 
möchten, in WBerbindung mis den andern 
Ständen zu einem Vergleiche einzuleiten. . Wer: 
fehlte diefer Verſuch -feinen Entzweck, fo follte - 
die Streitfoche mit dem Willen der im 
Streite befangenen Parteyen auf’ einen ſchied⸗ 
richterlichen Spruch oder Austrag gerichtet, 
und, wenn auch dieſes nicht gelingen würde, 
und die Parteyen den ordentlichen Rechtsweg 
einſchlagen wollten, doch mdeten alle — 

lichkeit — werden. 


Stitfahen jwifhen dem Bunbesobers 
fien und einzelnen Mitgliedern follten durd) die 
Zugeorbneten für ſich, oder nach ihrem Ers 
meſſen mit Zuziehung anderer Stände auf bie 
naͤmliche Art beygelege werben. 


Wiſ⸗ 


| Wifſentlich ſolle keiner des andern Binde 
oder Helfer unterftügen, fonbern biefelben vers 
folgen, fie, wenn es ihm möglih iſt, an⸗ 


halten, und dem Bundesoberſten daruͤber Be⸗ 


richt erftatten, 


Un nicht ungeruͤſtet überfallen zu werden, 
wurde jedem Mitgliede zur Pflicht gemacht, 
über Ruͤſtungen und andere Bewegungen im 
Reiche Kundſchaft einzuziehen, feine Mite 
ftände zu warnen, und den Bunbesoberften 
muͤndlich eder ſchriftlich aufmerffam zu machen, 
damit er einen Bundestag ausfchreiben, ober 
andere zweckdienliche Mittel zur Sicherheit ber 
Bundesgenoſſen zu ergreifen, Zeit gewinnen 
koͤnnte. | 


Wer von feinem Gegner, unter. was im⸗ 

mer für einen Vorwande angegriffen werden 
follte, und ohne Gefahr bie: ‚gewöhnliche 
Rechtshuͤlfe nicht abwarten koͤnnte, hatte un⸗ 
verzuͤglich dem Bundesoberſten bie Anzeige zu 
machen, damit diefer den angreifenben Theil 
marnen, zu guͤtlicher Entfeheibung ber Sache 


auffordern, und wenn dieſes fruchtlos ſeyn 
ſollte, 
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ſollte, mit Zuztehung der Bundesſtaͤnde dem 
Beſchaͤdigten unter ihnen Huͤlfe leiſten konnte. 
Doch ſollte einem Mitgliede des Bundes, das 
einen Gegner widerrechtlich angreifen wuͤrde, 
wenn die Sache noch rechtshaͤngig waͤre, nur 
zur Vertheidigung bes gehabten oder gegens 
waͤrtigen Beſitzes Beyſtand geleiftet werden, 


Wäre Feine beſondere Gefahr vorhanden, 
ober beträfe die Sache mehr das einzelne. als 
gemeinfchaftliche Antereffe, läge fie alfo außer 
dem Zwecke diefer Vereinigung, fo follte der 
angegriffene Theil niche nur ungehindert, fon 
dern fogar fehuldig feyn, rechtliche Mittel zu 
ergreifen: ſich an den Paiferlichen Hof, ober 
an das Neichsfammergeriche zu wenden, und 
bier . oder dort auf feine Koften den Rechtes 


handel zu führen, Mur dann, wenn der 


angegriffene Theil fih der rechtlichen Mittel 
nicht bedienen Fünnte, follte der Bundeseberfte 
mit den ihm Zugeerdneten fich berathſchlagen f 
und auf Praftige Mittel bedacht feyn. 


Wirde ein Mitglied nebſt der ihm ge: 
feifteten Bundeshülfe zu. feiner Vertheidigung 
noch 


\ 
12 — 


voch beſondern Aufwand gemacht haben, - unb 


ben Erfaß deſſelben von dem Bunde verlans 
gen, fo follten der Oberſte und bie Stände 
darüber erkennen. 


Ben Eneftehung einer Stimmengleichheie 
in Beratbfchlagungen  follte der Oberfte, jedoch) 
die Fälle, die ihn felbft angingen, ausgenoms 
men, ben Ausfchlag geben. 


In Fällen dringender Noth, wenn man 
die Ankunft der einzelnen Stände mit ihrer 
Hilfe. nicht ohne Gefahr erwarten Fonnte, 
murde dem WBundesberfien mis feinen -Zus 
geordneten . zugeftanden, auf Rechnung des 
Bundes Reuter. und Knechte anzunehmen; doch 
follte ein: Bundestag ausgefchrieben werden, 
um zu beratbfchlagen, wie dem bedraͤngten 
Mirgliede noch -Fräftiger zu helfen wäre, 


Dem angegriffenen Theile wurbe auch 
felbft die. Macht gegeben, in. dußerfter Gefahr 
auf Rechnung des Bundes Volk zu werben, 
jedoch nicht, ohne vorher :dem- Oberſten Nach⸗ 
richt davon ‚gegeben zu baben j und auch bier 


wuts 


wurde den Staͤnden das Erfenntnig über: die . 
aufgewendeten Koften vorbehalten, 


Kein Mitglied des Bundes follte zu wis 
bderrechtlichen Thaͤtlichkeiten gegen ſich Anlaß. ge: 
ben; würde‘ aber einer aus ihnen angegriffen, 
und fruchteten die Vergleichsvorſchlaͤge nichts, 
fo folfte nicht gewartet werben, bis der Ueber⸗ 
fall gefchehen, fondern die Gegenwehr vor det 
Zeit veranftaleet werden, damit nicht erft Sand 
und. Leute verdorben würden, und der Feind 
aus: dem bereits befegten Gebierhe gejagt wers 
‚den müßte. Ä 


Die Dauer des Bundes wurde auf neun 
Fahre beftimme: er. follte niche nur für die 
jegigen Theilnehiner, fondern auch für ihre 
Erben und Nachfolger verbindlih feyn, fo, 
| daß nad). dem Tode eines Mitgliedes deſſen 
Machfolger oder Erbe gehalten feyn follte, ſo⸗ 
gleich unter feinem Siegel und Handzeichen 
‚dem Bundesoberfter zu fchreiben, und bey 
der nächften Zuſammenkunft der Stände durch 
feine Abgeordnete angeloben zu laffen, daß 
er alles, was - Vereinigung zur Pflicht 

mache, 


mache, unverbruͤchlich halten und vollziehen 
werde. 


Stände, welche die Aufnahme in den _ 
Bund verlangten, follten an den Bundes 
oberften gewieſen werden; dieſer ſollte mit 
den Zugeordneten daruͤber berathſchlagen, ob 
dieſelben aufgenommen werden koͤnnten oder 
nicht. Waͤre man darin uͤbereingekommen, fo 
ſollte ihnen auf ihr Verlangen das Original 
der Bundesordnung, jedoch ohne Verzeichniß 
und Benennung der Kontribution und Bun; 
deshuͤffe durch den Bundesoberſten mitge⸗ 
theilt, und dabey angezeiget werden, daß ih: 
nen, ſobald fie ſich bereit zum Beytritte ers 
klaͤret haben wuͤrden, alles eroͤffnet werden 
koͤnntez doch müßten fie an Eydesſtatt ange: 
loben, denjenigen nichts zu offenbaren, welche 
niche Mitglieder des Bundes wären, und 
wenn fie ſich nicht entſchließen könnten, Theil 
nehmer deſſelben zu werden, die mitgetheilten 
Abſchriften, ohne eine neue Abſchrift fuͤr ſich 
zurück zu behalten, dem Bundesoberſten ohne 
Verzug und verfchloffen zu uͤberſchicken. Dies. 
ſem murde noch das Recht eingeräumt, mit. 

Ä Be⸗ 
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Bewilligung der Zugeorbneten ober Adjuneten 
dem Stande, der die Aufnahme verlange, far 
gleih von Allem Wiſſenſchaft zu. geben. 


Die Beftimmung der. Hülfe und eines 
nothwendigen Vorraths blieb auf die Zeit aus⸗ 
gefeßer, da der ‘Bund mit mehrern Mitglie⸗ 
dern verſtaͤrket ſeyn wuͤrde; indeſſen kam man 
darin uͤberein, eine Anlage nach dem einfachen 
Roͤmerzuge von gewiſſen Monathen zu machen, 
und den Antheil eines jedes Standes zu be— 
ſtimmten Zeiten in der verordneten Legſtatt 
einzuſammeln. *) 


Von 


*) Die Anzahl der Monathe if in den Originalien, 
menigftens in dem, das ich vor mir hatte, eben fo 
wenig als die Legſtatt befimmt, fondern wie in der 
Benlage ſelbſt nachgeſehen werden kann, der leere 
Raum im Terte mit N. N. ausgefüllet. Wegen der 
Legſtatt, war man mährfcheinlich noch nicht einigy 
Die Anzahl der verglichenen Monathe hingegen if 
gefliffentlich nicht angegeben, meil man fonft nach 
der vorhergehenden Werorduung, den Gtänden, 
melde die Einficht der Bundesurfunde verlangr 
gen, biefelbe nicht hätte in die Hände geben 

kuͤnnen⸗ ohne fie zugleich mit der Kontribution und 
Bundesbülfe bekannt zu machen. 
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Von dem Gutachten des Oberſten und 
der Zugeordneten ſollte es abhängen, die Bun⸗ 
deshuͤlfe ben verſchiedenen "gleichzeitigen An⸗ 
griffen der Feinde zu theilen, oder ungetheilt 
an einem Orte wirken zu laſſen. Der 
Oberſte ſollte bey jedem Feldzuge das Diree⸗ 
torium, und unbeſchraͤnkte Gewalt haben, 
alles nach ſeinen Einſichten anzuordnen, und 
zu vollziehen; doch aͤußerten die Stände, daß 
der Herzog ſich wohl nicht weigern wuͤrde, 
kriegsverſtaͤndige Maͤnner nach dem Vorſchlage 
der Zugeordneten in den Kriegsrath aufzu: 
nehmen. 


Sobald der Bund einem feindlich ange: 
griffenen Mitgliede Huͤlfe geleiſtet haben wur⸗ 
de, ſollte dieſes nicht berechtiget ſeyn, einen 
Vertrag oder Frieden mit dem Feinde zu 
ſchließen, ohne hinlaͤngliche Genugthuung fuͤr 
die geſammten Bundesverwandten bedungen 
‚zu haben. 


Jeder Stand ſollte noch beſonders zur 
Erleichterung der allgemeinen Huͤlfe und eige⸗ 
ner Sicherheit wegen ſein Land gut zu ver⸗ 

| | wah⸗ 
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wahren bemuͤhet ſeyn. Dem Bundesoberſten 
wurde Entſchaͤdigung fuͤr den Verluſt, den er 
wegen ſeines Amtes leiden moͤchte, und Erſatz 
aller Auslagen fuͤr den Bund von den Genoſſen 
deſſelben feyerlich zugeſichert. Eben ſo ſollten 
alle Staͤnde, welche mit Darleihung ihres Ge⸗ 
ſchuͤtzes, oder, indem fie der Uebereinkunft ges 
mäße Hülfe leiften, befchädigee werden wuͤrden, 
von ihren Mirftänden ſchadlos gehalten werden, 


Endlich betheuerten noch die ſaͤmmtlichen 
Mitglieder des Bundes, daß: derfelbe niche 
nur nicht gegen das Reichsoberhaupt gerichter, 
npch demfelben dadurch vorgegriffen feyn ſollte; 
vielmehr wurde befchloffen, denfelben zu fünf: 
tiger gelegener Zeit davon zu benachrichtigen , 
und um feine Einwilligung zu bitten, 


Es giebt, Schriftfteller, welche den Kai⸗ 
fer für den Urheber und das Haupt der Liga, 
und die Religion für die mächtige Triebfeder 
derfelben halten. Allein, abgefehen davon, 
daß Rudolph nicht der Mann war, der 
mit Ehre an der Spiße eines Bundes ftehen 
konnte, er, ber mit feinen eigenen Angelegen⸗ 

2 hei⸗ 
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heiten zu ſehr befchäftigee war, und nie viel 
Weisheit in Zeitung der teutſchen Angelegen⸗ 
heiten zeigte, fo reicht ſchon die eben ermähnte 
Entfchliegung der Stände, dem Kaifer zu 
künftiger gelegener Zeit Nachricht von 
ihrenn Bunde zu geben, hin, diefe Meynung 
zu widerlegen: und die nähere Entwickelung 
der Marimen, welche die Stifter des Bundes 
zum Grunde legten, wird uns überzeugen, 
daß diejenigen, welche, wie der Freyherr von 
Senfenberg *) eine folhe Meynung wahr: - 
fcheinlich finden Ponnten, den Geift, der ben 
Bund befeelte, - gar nicht gekannt haben. 


Die Mitglieder der Liga hätten ein be 
fonderes, und ein mit allen, auch proteftanti- 
ſchen Ständen des Reichs, gemeinfchaftliches 
Intereſſe; Als geiftliche Fuͤrſten ſahen fie wohl 
ein, daß ihr Schikfal innigft mit dem Schick⸗ 
fale des Kaifers und feines Haufes verbunden 
fey, daß mit dem Falle defielben auch ihr 
Fall entfchieden feyn würde: denn in den 
Grundfägen der neuen Lehre, zu ber fih ihre 

| | Geg⸗ 
Reichs Geſchichte, Theil a2. ©, 702. 
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Gegner bekannten, lag die Vernichtung der 
geiſtlichen Staaten; mit Heishunger wuͤrden 
die proteſtantiſchen Fuͤrſten, waͤren ſie Sieger 
geworden, die fetten Stifte und Kloͤſter im 
Süden und Weſten von Teutſchland verfchluns 
gen haben. Diefes befondere Intereſſe forderte 
fie auf, - insgefammt alle Kräfte aufzubierhen, 
um. den Kaifer und fein Haus aufrecht zu er= 
halten; aber auch nur aufrecht zu erhalten: 
denn auch, darauf mußten fie bedacht ſeyn, 
den Kaifer und fein Haus, deſſen Streben 
nad) einer böhern Mache, als‘ mit den er: 
worbenen Rerhten der Weichsftände verträg: 
lich war, aus allen feinen bisherigen Unter: 
nehmungen hervorleuchtete, nicht übermächtig 
werden zu laflen; das war ein gemeinfchafts 
liches Intereſſe. Deswegen gaben fie ihrem 
Bunde eine Verfaffung, welche ihnen die Er- 
reichung beyder Zwecke, Erhaltung ihrer felbft 
gegen den Feind, und Sicherheit ihrer reichs⸗ 
ftändifchen Rechte, möglid) machte. Hätten 
fie fit) unbedinge an Defterreich angefchloffen, 
einen Defterreiher fogar zum Haupte ihres 
Bundes gewählt: mer hätte, fie gegen bie 
drohende Uebermacht defien, dem fie fich ſelbſt 

| 5 übers 


überliefert hatten, einftens ſchuͤtzen follen? Ihr 
Bund follte für ſich beftehen, eine eigene uns 
abhängige Macht, ein verehrter und zugleic) 
gefürchteter Bundesgenoße des öfterreichiichen 
Haufes ſeyn. Man glaube nicht, daß ich 
hier den Sigiften Marimen unterlege, bie fie 
nie gehabt haben: ' die, Öefchichte liefert Die | 
Deweife dazu; wir werden fehen , wie fie den 
Bund, den fie ohne Vorwiſſen und Bewil: 
figung Rudolphs gefchloffen hatten, ſelbſt 
gegen den Willen des Mathias fortfegten: 
wie Ferdinand IT. fogar feyerlich verfpree 
chen mußte, daß weder er felbft dem Herzoge 
von Bayern das freye und abfolute Direftos 
rium des Bundes zu entreißen fuhen, noch 
zugeben wolle, daß ein Prinz feines KHaufes 
ihn daran hindere; wie Das Heer des Bun⸗ 
des immer unvermifcht, und nur unter Ars 
führern focht, welche in. deſſen Pflicht und 
Solde ſtanden; kurz, wie ſie die Maxime, 
ſich ſelbſtſtaͤndig zu erhalten, nie aus den Au⸗ 
gen verloren, ſondern ſtets beflißen waren, 
jeden, vorzuͤglich oͤſterreichiſchen "Einfluß, der 
ihrer Selbftftändigfeit gefaͤhrlich werden — 
von ſich zu entfernen. | 

Und 
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Und die Religion? hatte wohl nicht mehr 
Antheil an der Liga, ‚als an ber Union. Sie 
diente ben Sigifien, mie den Unirten, ihre 
politifchen Abfichten zw heiligen, ihre Sache 
zue Sache Gottes zu machen. Der Ruf zur 
Vertheidigung der Religion zog Schaaren von 
Kriegern berbey; er würde verhallet ſeyn, wie 
eine Stimme in dee Wüfte, wenn die Fürften 
die Voͤlker zur Dertheidigung der teutſchen 
Freyheit aufgerufen haͤtten; den VBertheidigern 
der Meligion ſtanden wunendlihe Hüuͤlfsmittel, 
felb die Reichthuͤmer der Kirchen zu Gebote, 
welche die Zürflen zu unbeiligen Zwecken 
nicht hätten verwenden dürfen, ohne Gottes⸗ 
räuber geheißen zu: werben. ben fo: wenig 
hatte endlid der Papft, wenn es. auch isalies _ 
niſche Schriftſteller noch fo. dreift behaupten, 
an der. Stiftung der Liga Antheil; - aber: fein 
Interreſſe forderte ihn dringend zur Lnterftußs 
ung berfelben auf; benn ihr Untergang würde 
bie Ausbreitung der neuen Lehre nach ſich ges 
zogen haben, welche feiner Gewalt engere 
Gränzen geſetzt, ‚und ihn anfehnlicher Eins 
fünfte auf immer beraubs haͤtte. 


Die 


u Ar. ee. 


Die Wahl eines Dberhauptes der Sig 
Hätte wohl nicht glücklicher ausfallen koͤnnen, 
als in. der Perſon des Herzogs von Bayern. 
Marimilian befaß die vorzüglichen Eigen— | 
fchaften eines Parteyhauptes, Klugheit und 
Entſchloſſenheit; und fein eigenes Intereſſe 
hing mit dem Intereſſe des Bundes innig 
zuſammen. Zwar hatte er als weltlicher Fuͤrſt 
nicht Urſache ein gleiches Schickſal mit den 
geiſtlichen Mitgliedern deſſelben zu fuͤrchten; 
aber er harte. doppelt Urſache, wegen der 
Uebermacht des öfterreichifchen Haufes. bange 
zu ſeyn; ‘als Neichsftand, wie alle. Reichs⸗ 
fände, und noch mehr als Nachbar des mäd)s 
tigen Haufes. Allein zu ſchwach, als daß 
er felbft- in einem. Büͤndniße mit demfelben 
hätte ‚gewinnen eönnen, mar er doch als 
Haupt eines mächtigen und unabhängigen Buns 
des fräftig genug, um ‘ich der öfterreichifchen 
Herifch +’ und Länderfucht zu erwehren, und 
nöch Aber dies im Stande, dem vorher ger 
furchteten Machbar . feine Freundſchaft und 
Dienfte theuer zu verkaufen. | 


» 





Neues 


Neues Buͤndniß zu Maynz und Bundestag 
zu MWürzburg. 





Kaum war die Nachricht von der Errichtung 
eines Bundes gegen die Union den übrigen 
Fatholifchen Fürften gegeben worden, als in 
‚ vielen berfelben das Gefühl der. nahen Gefahr 
ertwachte, und den Eutfchluß erzeugte, fih an 
- benfelben anjufchliegen. Schon im Auguft 
des nämlichen Jahres war eine Zufammenfunft 
zu Mainz; bier wurden die dren geiftlichen 
Kurfürften Mitglieder des Bundes, Ich kenne 
die Verhandlungen diefer Verſammlung nicht; 
doch laͤßt mich der Abfchied des Bundestages 
zu München vom 4ten September 1610, ben 

der 


ber Gr, von Senfenberg *) aus Akten 
des Darmftädter Archives bekannt machte, 
vermuthen, daß die zu Maynz von den ver; 
fammelten Ständen, wie Spieß **) angiebr, 
am 30. Auguft unterzeichnete Urkunde mit der 
zu München unterzeichneten erften Bereinigungss 
urfunde- gleichen Inhaltes war. Die nähere 
Beſtimmung der bier aufgeftellten allgemeinen 

Grundfäge mag. dem Bundegtage aufbehalten 
worden ſeyn, ber in der erften Hälfte des fol 
genden Jahres zu Würzburg gehalten wurde. 


Ich beftimme die Zeit diefer Verſamm⸗ 
lung auf die erfte Hälfte des Jahres, weil 
ihrer fchon in dem oben bemerkten Abfchiede 
vom sten September diefes Jahres gedacht ift. 
Sch kenne ihre Verhandlungen eben fo wenig, , 
wie die der vorbergebenden , indefien geben 
die befannten Verhandlungen nachfolgender 
Bunbdestäge einigen Auffchluß darüber, 


- Aus 


®) Meichsgefchichte, Theil 23. ©. 295. 


) Archiv. Nebenarbeiten, Theil &. 38 


Aus der Inſtruction, weiche ein Mitglied 
der Liga feinen zu. dem auf den ıten Mär 
1613 nach Frankfurt ausgefchriebenen Bundes— 
tage verordneten Geſandten gab, folge, daß 
bey dieſer Zufammenfunft zu Würzburg die 
Theilung der Kafle des Bundes - befchlofien 
wurde; hoͤchſtwahrſcheinlich wurde alfo auch 
bier die Eintheilung der im Bunde 'begriffenen 
Staͤnde in zwey Diftrifte oder Direktorien bes 


ſtimmt, deren in dem nächftfolgenden Urkun⸗ 


‚ben und zwar ſchon in dem genannten Abs 
fhiede vom 4ten September 1010 gedacht ifk. 
Jedem Diſtrikte wurde ein Direktor oder Ober 
fter vorgeſetzet; fo entftanden ein oberländifches 
und rheinländifches Direktorium, ein oberländi; 
ſcher und rheinifcher Direftor. Jener war der 
Herzog von Bayern, biefer der Kurfürft von 
Maynz. Die Bildung zweyer Direftorien war 
eine ftaatsfluge Marime des mainzifhen Kurz 
fürften Johann Schweidard, um bie 
Unabhängigkeit des Bundes auch von biefer 
Seite außer Gefahr zu feßen, und im Noth⸗ 
falle dem Ehrgeize des Oberhaupfes und deſſen 
weiter reichenden Plänen vorbauen zu koͤnnen, 
welches ohne eine argwoͤhniſche Theilung der 
| ger 


* 


gefammeten Kräfte wohl nicht möglich gewe⸗ 
fen wäre, 

Aus dem Abfchiede der rheiniſchen Staͤn⸗ 
deverfammlung zu Bingen vom 25. Sun, 1614 
und aus: dem Abfchiede des allgemeinen Buns 
destages zu Würzburg vom ıyten December 
1619 *) fehen wir ferner, daß damals die 
Art der Vertheidigung ‚genauer beftimme, und 
jedem Stande befannt gemacht wurde, wie 
viel er an monatlichem Geldbeytrage zu liefern, 
und wie viel Geſchützes er im Bgreitſchaft zu 
halten hatte. | J 


Aber weder ber Erzbiſchoff von Salzburg, 
wie von Senfenberg **) noch der Bifchoff 
von Megensburg, wie Herr Hofrath Hein: 
rich ***) angiebe, fraten bier zu dem Bunde: 
denn jener war, wie aus dem bereits öfters 

| er⸗ 


*) Beylagen IV. und VII. 
**) Keichögefchichte, Theil 22. ©. 708. 


Teutſche Reichsgeſchichte, Theil 8. ©. 217. 


erwaͤhnten Abſchiede vom 4ten September. 1610 
erſichtlich iſt, damals noch kein Mitglied, 
und der zweyte war unter den erſten Mitglie⸗ 
dern der Liga begriffen. | 


Schon in ber erftien VBereinigungsurfunde 
wurde den Ständen, befonders dem Bundes 
oberften der Auftrag gemacht, fi um den 
Beytritt mehrerer Stände, und um bie Huͤlfe 
ausivärtiger katholiſcher Staaten zu beiverben ; 
daß diefer Auftrag zu Würzburg wieder⸗ 
holet worden ſey, beweiſen gleichfalls die Ver⸗ 
handlungen der nachfolgenden Zuſammenkuͤnfte 
des Bundes. 


—2* 


Bun⸗ 
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Bundesverſammlung zu Muͤnchen 1610. 
‚Eongreg zu Waldſee, und Bundesver⸗ 
ſammlung zu Würzburg im April ı16:r. 





Im Auguſt 1610 war eine Bundesverſamm⸗ 
lung zu Muͤnchen, welche am 4ten September 
ſich endigte, und vorzuͤglich durch die Bege⸗ 
benheiten am Niederrheine veranlaſſet war. 
Hier beſchloßen die Bundesgenoſſen, dem jetzt 
bedraͤngten Erzſtifte Koͤlln beizuſtehen, 15000 
Fußgaͤnger und Reuter zu werben, den Papſt 
und den Koͤnig von Spanien zu erſuchen, daß 
ſie in kuͤrzerer Zeit die verſprochene Geldhuͤlfe 
entrichten moͤchten. Man beſtimmte die Summe 
des geſammten und einzelnen Beytrags der 
| | | Mit⸗ 


Mitglieder: ernennte den Tilly zum Feldmar⸗ 
ſchall, den Grafen von Riedberg zum Ges 
neral⸗Feld zeugmeiſter, den von Haßlang ' 
zum SOberftwachtmeifter, den von Höflich 
zum Genzralfommifjarius, und den Kaufmann 
Feßenmaier zu Augsburg zum Zahl: und 
Pfennigmeifter, Man wiederholte die fon 
gefaßten Befchlüße wegen der Werbung neuer 
Mitglieder, und wegen der efandfchaft nach 
Fraakreich, und zu dem Herzoge von Lothrin⸗ 
gen, Man mar darauf bedacht, den Erzbers 
3098 Marimilian als Teurfchmeifter, und . 
im Namen feines Haufes, auch den Marks 
grofen Karl von Burgau und den Bifchoff 
von Augsburg für den Bund zu gewinnen, 
und ben Erzbiſchoff von Salzburg zu erinnern, 
daß nun der Zeitpunkt gekommen fey, da ber 
Bund die von ihm verfprochene Hülfe auffors 
bern koͤnne. 


Kurz nach diefer Verſammlung - erfchien 
die Gefandfhaft der Union am Hofe zu Müns 
chen; man ſah nun fehon den. Herzog fie den 
Mann an, von deſſen Willen Krieg und 
Friede abhing: mis ihm unterhandeln ſchien 
alle 


äffe weitere Unterhandlungen überflugig zu mas 
den. Dieſe Gefandſchaft bewirkte indeſſen 
weiter nichts, als einen Vertrag, der nicht 
viel mehr, als nichts ſagte , und die Parteyen 
| nicht um einen Schritt ſich naͤher SR ” 


In * erſten Tagen des Adrils im fol: 
genden Sahre verfammelten fi) Diejenigen . 
Stände des Bundes, melde zum fhwäbi- 
fen Kreife gehörten, zu Waldfee; Die Ge: 
genftände ihrer Berathſchlagungen waren fols 
gende Fragen: 


7) Ob man zur gegenfeitigen Huͤlfe Geld, 
oder Reuter und Knechte, oder beydes zus 
gleich geben, | | 


8) Wie man die Huͤlfe an Geld anles 
gen, wo dafjelbe eingefammelt, und. wen es 
anverfrauet werden folte; 


3) 


*) Ich berufe mich hier auf den ſchon angeführten 
Theil der Neichsgefchichte des Sr. von Senkenberg, 
der weitlaͤufiger abhandelte, was, ich bier, nur um 
des Zufammenhanges wegen, kurz anführte, 


/ 
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3) Wie man das Volk werben, wie 
und wie lange man es — 


4). Wem das Direktorium unter — 
aufzutragen fey: 


5) Wie man Kanonen und Munition 
in Bereitſchaft zu halten habe: 


6) Ob im Falle der Noth das Volk 
Fahnenweiſe oder nach Auswahl und wie viel? 
— zu ſtellen ſey: 


7) Wie weit dieſe Kotrefpondenz und 
auf wen fie fich erftrecfen möge; 


8) Wie man das Haus Defterreich mes 
gen feiner ſchwaͤbiſchen Befißungen zu der Kors 
refpondenz erfuhen, und den Herzog von 
Bayern benachrichtigen koͤnne: 


9) Wenn man \ überein kommen würde, 
daß man es burch Abgeordnete thuen folle, 
wer dazu zu wählen, und wie das ihm mil 
zugebende Schreiben einzurichten fey: 

i 10) 


10) Ob und mie man bie fhmäbifchen 
Kreisftände,. Mitglieder der Liga oder nicht, 
zu dieſer Korreſpondenz erfuchen wolle? 


Man ſiehet, daß diefe Zuſammenkunft 
mehr das Intereſſe der einzelnen benachbarten 
Stände, als des ganzen Bundes zur Abfiche 
hatte; und daß die dort anmwefenden Stände, 
die Biſchoͤffe von Augsburg und Coſtanz, der 
Abbe von Kempten und der Propft von Ei 
“ wangen eine Korrefponden; einzuleiten fuchten, 
um in Fällen der Gefahr, die fchleunige Hulfe 
erforderten , fich felbft, mwenigftens fo lange zu 
fügen, und des Angriffes erwehren zu koͤn⸗ 
nen, bis der Bund aufgemahnet und beweg—⸗ 

lich gemacht werden koͤnnte. j 

Sie kamen überein, das Landvolk zu mus 
ftern,  erfahrne Befehlshaber an feiner Spitze 
dem. Feinde entgegen zu ftellen, oder nad 

dem heutigen Sprachgebrauche, einen Landſturm 
‚zu organifiren. Die DBefoldung der Anführer 
ſollte auf gemeinfchaftliche Rechnung beftritten 
werben; die Wahl bes Direktors blieb aus: 
gefeßt; Die Geſandſchaft an den Erzherzog Fam 
| zu 
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zu Stande; Marimilign empfieng fie zu 
Insbruck, und ließ ihr eine Antwort durch 
feine Raͤthe ertheilen, welche ſehr weitläufig 
mar, aber fehr wenig fagte, indem, fie dar⸗ 
auf hinaus lief: er wolle. fid) wegen des ihm 
gemachten Antrags mit den Mäthen der fand 
voigtey Schwaben unterreden, und dann den 
Ständen fernere Antwort zufommen lafjen. 


Die Papiere, welche ih von dem Wald: 
feer Kongreffe vor mir“ babe, find übrigeng 
zu mangelhaft, um mehrere Nachricht davon 
zu geben, | 


Und noch weit weniger Aufklärung kann 
id von dem Bundestage geben, der am 30, 
April diefes Jahres ſich endigte. Blos feine 
Eriftenz kann id) aus dem Ausſchreiben der 
Direktoren vom ızten Januar 1613, worinn 
fie zum DBundestage nach Frankfurt einfaden, 
beweifen: denn in demfelben heißt es beſtimmt: 
dag am 30, April 1611 die letzte Bundes: 
verfammlung zu Ende gegangen ſey. — Den 
Dre der Zufammenfunft ımdb den Tag, an. 
dem die Berathſchlagungen den Anfang nah: 
| Zu men, 


men, fönnen wir aus einem Briefe des Kurz 


fürften von Mainz und des Bapyerifchen Herz 
3098 als der Bundesdireftoren, an den Kurs 


|  fürften von Sachfen vom 11. Merz 1611 *) 


beftimmen, worinn fie denfelben einladen, feine 
- Abgeordnete auf den 18. April zu dem nach 
Würzburg ausgefchriebenen Bundestage zu 
fchifen. Aus eben diefem und einem andern 
Schreiben des Ktırfürften von Maynz an ben 
Herzog von Bayern *) mwiffen wir, daß zu 
Würzburg wegen der Aufnahme proteftantifcher 
Stände in die Liga berathſchlaget werden follte, 
und daß die Ligiften ſchon auf den Beytritt 
des Kurfürften von Sachſen und des Herzogs 
von Braunſchweig und anderer profeftantifcher 
Fürften mit einiger Zuverficht rechnen Ponnten. 
Aber bald änderten fich die Gefinnungen diefer 


Fürſten, deren Entfchliefung den Ruheſtand 


im Reiche länger erhalten, vielleicht aber auch 
einer der Parteyen ein gefährliches UWeberges 
wiche verfchaffer. hatte. 


Was 


9 von Senkenbers, Theil 23. ©. 347. 


=) Ebendaſ. S. 351. 


— 


Was nun zu Würzburg wirklich verhan⸗ 
delt worden, weiß ich nicht; In keinem der 
folgenden Bundesabſchiede geſchiehet dieſer Ver⸗ 
handlungen Erwaͤhnung. 


3 * Ver⸗ 


Verſammlung der Fatholifchen Stände, und 
Bundestag zu Frankfurt 1613. 





Ehe die hier ausgeſchriebene Verſammlung zu 
Staͤnde kam, waren die Bundesdirektoren be⸗ 
fliſſen, die Geſinnungen des franzoͤſiſchen Hofes 
gegen die Liga zu erforſchen. Sie wendeten 
ſich in dieſer Abſicht an den Jeſuiten Peter 
Cottonus, der am koͤniglichen Hofe lebte, 
und. ſchickten den Freyherrn von Effern ‚nad 
Paris, damit er mit den Miniftern umftänd: 
lid) unterhandeln, und fie dem Fatholifchen 
Bunde geneige machen koͤnnte. Der Jeſuit 
—— ant⸗ 


J 


antwortete, er habe mit dem Herrn von 
Villeroy, von dem in ſolchen Sachen alles 
abhange, geſprochen, und demſelben die Sache 
der katholiſchen Fuͤrſten empfohlen. Der Mi⸗ 
niſter ſey geneigt, die Liga nicht huͤlflos zu 

laſſen. Der chriſtlichſte König werde der ka⸗ 
tholiſchen Religion feine Huͤlfe nicht verſagen; 
derſelbe ſowohl als die Königin Mutter heg⸗ 
ten ſolche Geſinnungen, daß ſich von ihnen 
für die gute Sache alles hoffen laſſe. 


Der Freyherr brachte nebft diefer Ant 
wort ein Schreiben des Königs an die beyden 
Direktoren zurück, worinn berfelde die auf die 
Erhaltung der Religion und des Friedens im 
Reiche abzielende Verbindung der Fatholifchen 
Fürften ruͤhmet, und verfpricht nach dem Bey: 
friele der Könige feiner Borfahren alles zu 
leiften, mas zur - Erhaltung der Ruhe und 
Meligion unter der Chriſtenheit erforderlich 
ſeyn werde. Glatte, ſchoͤne Worte, keine 
Hülfe. | 


— 
Befriedigender antwortete ber Papſt, der 
durch feinen Muncius zu Luͤttich den Erzbifchoff 
zu Maynz verfihern ließ, daß er bereit fen, 
die dem katholiſchen Bunde verfprochene Huͤlfe 
fogleicy zu erlegen, fobald man ihm den Ort 
werde nambaft gemacht haben, wo dergleichen 
Beytraͤge eingefanmelt würden; inzwiſchen 
habe er den Erzbifhoff zu Salzburg ermahnt, 
dem Bunde beyzutreten, deſſen Endzweck er 
um fo eber erreichet zu ſehen hofſe, weil der 
Kaifer Gefallen daran finde, und fogar deſ— 

felben Oberhaupt werden wolle, 


Diefe tröftlichen Machrichten langten an, 
als bereits die Berarhichlagungen in Frankfurt 
ihren Anfang genommen hatten. Die Bun: 
desdirefforen hatten faum das Faiferlihe Aus⸗ 
fhreiben vom zoften December 1612, welches 
die Stände. zu einem: Meichstage auf den- 
24ßen April 1613 nad Regensburg einlud, 
erhalten, als fie Anftalten machten, eine alle 
gemeine VBerfammlung aller Eatholifchen Stände, 
ohne Rücfiche darauf, ob fie Mitglieder der 
tiga waren oder nicht, zu bemwerfftelligen. Das 
‚ Ausfchreiben war vom 15. Januar. Der Tag 

| der 
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der erften Zuſammenkunft wurde auf den ıflen 
Merz gefegt. *) Vermoͤge diefes Ausfchreibens 
kamen Abgeordnete von Maynz, Trier, Kölln, 
Salzburg, Defterreih, Bayern, $euchtenberg, 
Bamberg, Würzburg, Speyer, Straßburg, 
Coftanz, Augsburg, Paderborn, Hildesheim, 
Freyſingen, Regensburg, Paßau, , Bafel, 
Münfter, Luͤttich, vom Johanniter Meifter, 
von Fuld, Ellmingen, Berchrolsgaden, Prüm, 
Stablo, von dem Mitterftifte Odenheim, von 
dem Prälaten zu Kaifersheim. und zu St, Em⸗ 
meran in Megensburg, von dem Grafen Jo— 
hann von Miedberg, von den Fuggern, und 
von den Srädten Köln und Weil, 

Dem Ausfhreiben der Direktoren waren 
die Punkte bengelege, über welche berathichlas 
get werden jollte, damit jeder Stand feine 
Geſandten inftruiren und hinlaͤnglich bevollmaͤch⸗ 
tigen konnte. Sie waren folgende: 


* 


2 


*) Wenn Lersner, wie von Senftenberg fast, in 
feiner Sranffurter Chronik den Anfang auf den 12ten 
Februar und die Dauer auf 14 Tage beſtimmt, fo 
ift feine Angabe uurichtig. 
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1) muͤſſe man ſich wegen einer einhelli— 
gen Meynung in Ruͤckſicht der Praͤjudizial⸗ 
und Hauptpunkte, wegen deren ber letzte 
Reichstag ſich getrennet habe, vergleichen, 
was man nämlich für eine allgemeine Mey. 
nung wegen der Erneuerung des Religionsfrie; 
dens, Vervielfältigung der Stimmen auf dem 
Meichstage, wegen der verlangten Aenderung 
bey den Revifionen,. Seßion ber occupirten 
Stifte, Jurisdiktion des Kammergerichts und 
anderer dergleichen Geſuche der Proteitanten 
annehmen wolle. 


2) Weil die Proteſtanten ohne Zweifel 
viele Graramina gegen die Katholiken aufſetzen 
und dem Kaiſer überreichen würden, fo ſollten 
» die Stände aud) ihre Beſchwerden zuſammen⸗ 
fragen, die Vorwürfe der Gegner widerlegen, 
und den Kaifer um Abhelfung der fie drücens _ 
den Uebel bitten, 


3) Man habe auf einen ergiebigen Geld⸗ 
vorroth zu denken, weldyer bald nad) dem 
Neichstage erlege werden müßte, und zugleich 
zu erwägen, woher man das übrige Geld, 

| wel; 
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welches zur Befriedigung dringender Be⸗ 
duͤrfniſſe unentbehrlich ſeyn wuͤrde, nehmen 
wolle? | 


4) Wie man diejenigen zu befriedigen 
. gefonnen fen, welche dem gemeinen Wefen ihr 
Geld hergefchoffen Haben, und daffelbe bisher 
nur mit harter Mühe entbehren Fonnten? 


5) Wie die befchloffene Gefandfchaft 
nach Frankreich im Namen des Bundes ins 
Wert zu richten, und das Gefuch nad) 
merflich veränderter u der Dinge zu ftel: 
‚len jey? 


6) Auf allen Bundestaͤgen, befonders 
zu Würzburg, babe man von Unterhandluns . 
gen mit den übrigen katholiſchen Ständen ge: 
ſprochen, einige ſeyen feit der Zeit auch dem 
Bunde bengetreten; nun fey ferner zu bedens 
fen, mie weit man ben noch nicht bengetrete- 
nen Etänden von Bundeswegen entgegen ge⸗ 
ben folle, und wer von denfelben befonders 


zu erfuchen ‚fen? _ 


7) 


7) Dem verftorbenen Kaifer babe man 
die Sache des Bundes vorgetragen, ob und 
wie Dem jeßt regierenden Kaijer die Abfiche des 
Bundes bekannt zu machen fey? 


Sch heile Hier die Inſtruktion, welche 
ein Fürft, ‚eines der eifrigften Mitglieder der 
tiga, feinen nach Franffure verordneten Ge; 
fandten ertheilte, ihrem wefentlichen Inhalte 
nad) darum mit, weil fie nicht nur die Ges 


ſinnungen diefes merkwuͤrdigen Fürften enthül- 


len, fondern auch die Grundfäße enthalten, 
auf welchen die Becſchluͤſſe bet Bundesver⸗ 
ſammlung beruhen. 


Soviel die Erneuerung des Religionsfrie⸗ 
dens betreffe, ſagt der Fürft, Pönne er nicht 
für gut halten, daß man fie in vollem Reichs: 
vathe verlange, denn fräte man "ein Mahl 
von dem Buchſtaben deffelben ab, fo wuͤrden 
die Proteftanten folhe Bedingungen vorfchlas 
gen, welde man durchaus nicht bemilligen 
‚könne; dadurch komme die Sache in befchwers 
lie Weiterung, die nicht gar bald ein Ende 
nehmen werde; er fey daher der Mieynung, 

den 
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ben Religions :- und Profanfrieden buchftäblich 
| beyzubehalten , md vielmehr dahin zu feben, 
daß den ihm gefchehenen Einträgen abgehol— 
fen, und der Sinn, wie er im Jahre 1355 
genommen worden, beybehalten würde, 


Was die auf einigen Reichstaͤgen gefuchte 
Vervielfachung der Sitze und Stimmen ans 
gehe, finde er einen. dreyfachen LUnterfchied: 
denn I. mürde folche Stimmenvermehrung 
durch die KHäufer geſucht, welche Sit und 
Stimme ſchon vorhin unftrirtig hätten; die 
Käufer Pfalz, "Brandenburg, Sadıfen, Braun: 
fhweig, Baden, Heffen, Pommern, hätten 
zwar bis jetzt mehrere Stimmen hervorge⸗ 
bracht; Hollſtein aber unterſtehe ſich, gleiche 
Anſpruͤche zu machen, und die Heſſendarm⸗ 
ſtaͤdter Linie affectire noch weiter; 2. der 
zweyte Unterſchied begreiffe diejenigen, welche 
bey den Reichsverſammlungen neue und nicht 
herkoͤmmliche Stimmen einzuführen ſich am 
maßeten, mie Würteniberg wegen der Graf: 
fhaft Miompelgard, die Grafen von Schwar⸗ 
zenberg wegen eines befondern im Jahr 1576 
erhaltenen Privilegiums, und die fränfifchen 

Gras 


—— 


Grafen insgemein. Der dritte Unterſchied bes 

greife endlich diejenigen, welche bey den Reichs⸗ 
deputationen neue Stimmen verlangten, wel⸗ 
ches die wetterauiſchen Grafen fuͤr ſich, oder 
doch mit den ſchwaͤbiſchen Grafen wechſelweiſe 
mit ziemlichem Beyfalle des Fuͤrſtenraths, bes 
ſonders proteſtantiſchen Theils geſucht haͤtten. 


Was die Anſpruͤche der erſten Klaſſe bes 
lange, fo lehre die Erfahrung, - zu: welchem | 
Präjudiz und Nachtheile den farholifchen Stäns 
den gereihe, daß den Proteftanten fo viele 

Vortheile der Sitze und Stimmen wegen ein: 

geraͤumet worden; indem ihre Abſicht dahin 
gehe, durch Theilung ihrer Laͤnder auch die 
Stimmen zu vervielfältigen, um hernach Befto 
zuverläßiger die Facholifchen zu überftimmen ; 
da hingegen ben den Stiften, die nur einen 
rechtmäßigen Beſitzer haben fünnten, die Vers 
vielfältigung der Stimmen unmöglich ſey, und 
nebft dem noch mehrere Stände, welche zu 
noch. mehreren Stimmen berecjriget ſeyen, kei⸗ 
nen Gebrauch davon machten; der Machtheil 
aus ben bereits zum. Befige gelangten Stims 
men fey zu fihrbar, als daß die- Katholiken 
; ver⸗ 


i 
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verantworten Pönnten, wenn fie mehrere ders 
gleichen Stimmen zuließen, und den Proteftans 
ten die Mittel felbft an die Hand gäben, alles, 
was fie wollten, durchzuſetzen. Die Protes 
ftanten hätten zwar nicht majora ſondern fa- 
niora zur Guͤltigkeit der Reichstagsſchluͤſſe gels 
ten laſſen wollen, allein, babe man dahin ges 
bracht, daß die Gegner nicht majora mach— 
ten, fo werde man mit gleich wichtigen Be— 
weifen darthun, daß nur die Mehrheit. der 
Stimmen einen Neichstagsfchluß gültig machen > 
koͤnne. Er koͤnne endlich die Vervielfältigung 
ber Stimmen auf den angegebenen dreyerley 
Arten nice für zuläßig halten. Die von den 
fränfifhen Grafen bey dem Neichstage,. und 
von den metterayifchen bey den Deputations⸗ 
fonventen geſuchten Stimmen feyen: blos wegen 
des Widerfpruchs der ſchwaͤbiſchen und wetter: 
auifhen und mit Ruͤckſicht auf ‘der ſchwaͤbi⸗ 
fhen Grafen Proteftation nicht: eingeräumer 
worden ; die proteftantifchen Stände hätten 
diefe Anfprüche mit ihrem Beyfalle befördert ; 
fünftig müffe man einer folchen Stimmenver: 
mehrung auch im Namen der Patholifchen Kur: 
fürften und Sürften widerfprechen ; dagegen 
| ſoll⸗ 
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ſollten die katholiſchen Staͤnde, welche zu 
mehreren Stimmen berechtiget ſeyen, dieſelben 
nicht vernachlaͤßigen, ſondern bey allen Kon⸗ 
venten richtig fuͤhren; beſonders ſollte der 
teutſche Orden erinnert werden, nicht allein die 
wegen des Hochmeiſterthums, ſondern auch in 
Hinſicht auf das Teutſchmeiſterthum ihm ge⸗ 
buͤhrende Sitz und Stimme eifriger zu be 
haupten, als bey etlichen an re 
gen gefcheben fey. 


Eben fo wenig glaube er, fen in eine 
Uenderung der Revifionen und Ausfegung der 
Klofterfachen einzumilligen; man habe. immer 
Urfache gehabt, ſolche Nachgiebigkeiren katho— 
fifcher Seits zu bereuen; blieben die Klofter: 
fahen einmal ausgefeger, fo würden fie 
es immer bleiben, und der gerichtlich obſie— 
gende Theil werde nie zur Ererution gelangen, 
Man habe nur zur Abſicht, der Reichsjuftiz 
einen Riegel vorzufchieben, zu fernerem Anfalle 
der geiftlichen Güter Thür und Thor zu öffnen, 
oder doc) die Fatholifhen Stände, wenn fie 
rechtlich obgefiege hätten, zu nachtheiligen Ver⸗ 
gleichen zu zwingen, 
—— Was 
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Was den Sig der veformirten Stände 
anbelange „ſo erinnere er ſich, was man auf 
verfchiedenen Neichstägen für Mittel vorgefchlas 
gen habe; er halte fie aber alle für nachtheis 
lig und präjudizielih; daß man fie auch zu 
‚fürderliher Erhebung der Reichsanlagen, bes 
gunftige habe, das fey ihm wohl erinnerlich; 
man babe nicht erwogen, daß man burch. 
ſolche Nachſicht nur mehrern Widerfpruch ers 
wecket habe, welches nun auch gefchehen muͤſſe, 
wenn ben reformirten Stiften Siß und Stimme 
eingeräumet werden ſollten. Seyen fie vor 
dem Paffauer Vertrage in Die Hände der ans 
dern Meligionsverwandten gefommen, ſo wuͤr⸗ 
den zum Machtbeile der Katbolifchen viele 
widrige Stimmen in den Neichsrath für alle 
fünftige Zeiten eingeführt; durch. die. Nachſicht 
gegen diejenigen aber, welche nach dem Paf 
fauer VBertrage in Beſitz genommen worden, 
ſchneide man ſich felbft den Weg zu ihrer 
MWiebererlangung ab, oder mache fich doch 
diefelbe durch die Vermehrung der Gegenftim: 
men ſchwerer. Er verharre daher abermals 
dabey, den reformirten Stiften, deren Abmis 
niftratoren oder Kapitulm das jus Suffragii 


nicht 
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nicht einzuräumen, zumal ohne Bedingung 
oder Mevers; werde man gewahrt, daß der 
"Kaifer eben derfelben Meynung fey, fo möge 
er erinnert werden, zu bebenfen, mas aus 
der Einwilligung den katholiſchen Ständen für 
ein Prajudiz erwachſe. | 


| Was die Jurisdiktion des Kaifers und 
Kammergerichts betreffe, fomme ihm fremd 
vor, daß man — was fonft beynahe Got: 
tesläfterung geweſen feyn würde, dieſelbe im 
Zweifel ziehe; er wiſſe aus dem gemeinen’ 
Rechte, daß, wenn ber Kaifer mit den Kurs 
fürften und Fuͤrſten ſich ch eines Abichieds insges 
mein oder per majora verglichen habe, def 
felben Execution ungehindert feyn müffe. Run 
fey der Religions: und Profanfriede von dem 
Kaifer und den Ständen bes Reichs verfündee 
worden, folglich müffe aud der Kaiſer in 
Religions ſachen erkennen können: Eben fo fen | 
es mif dem Kammergerichte befhaffen, Das 
durch ein’ befonderes Geſetz angewiefen ſey, 
fih in rechtlichen Entſcheidungen nad) dem 
Religionsfrieden zu richten. Nur das habe 


‚er bey dem Punfre wegen des Kammergerichts 
zu 


in 


zu erinnern, daß bisweilen ‚von katholiſchen 
Ständen folche Perfonen dahin praͤſentirt würs . 
ben, welche weniger Geſchicklichkeit befäßen — 
als die von der andern Partey praͤſentirten F 
daher diefe, meiftens fehr ſcharfſinnige Mäns 
ner im Abftimmen und ntfcheiden überall 
durchdringen koͤnnten. Künftig möchten doch 
die katholiſchen Stände nur. erfahrne und ges 
lehrte Männer zum Kammergerichte präfenriren, 


Er erinnere fih wohl, daß bey den ‚ ſeit 
feiner Regierung, befonders 1576. 159 4. zu Res 
gensburg und 1582 zu Augsburg gehaltenen Vers 
fammlungen, denen der Kaifer perfönlich beyge⸗ 
wohnt habe, allerley Beſchwerden bender Reli⸗ 
gionstheile gegen einander vorgekommen ſeyen, 
die Beſchwerden der Katholiſchen ſeyen aber uns 
geachtet des Religionsfriedens nicht gehoben wor⸗ 
den. Er werde nicht nur von benachbarten Kurs | 
fürften und Sürften, fondern auch von feinen . 
Vaſallen und Unterthanen beſchweret ‚ und, wenn 
er fi im Beſitze behaupte, mit drohenden Res 
den und Schreiben geplagt; die Mißvergnüigten 
hielten Berathfchlagungen, und beunrubigten 
ihn mit allerley Rottirungen; er halte deswe⸗ 
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gen für Zweck gemäß, die ſchon bey den 
Keichskonventen übergebenen Befchwerden mie, 
der durchzufeben, was ſich inzwiſchen zugetra— 
gen, einzuruͤcken, und den Kaiſer um derſel⸗ 
ben Abhuͤlfe zu bitten. Eben ſo halte er fuͤr 
nöthig, wenn der Gegentheil feine vermeynte 
Beſchwerden ſchriftlich verfaſſen ſollte, ſogleich 
nach erhaltener Nachricht davon auf Berants 
wortung dagegen mit gemeinfhaftlichem Gut⸗ 
achten zu denken; die Art, mie die Schrift 
und Verantwortung zu verfaſſen fen möchte, 
überlaſſe er den Herren Direktoren, welche 
mit Zuziehung einiger Stände alles, was dem 
tatholiſchen Weſen erfprießlich. ſeyn koͤnne, lei: 
ſten wuͤrden. 


Wegen des Geldvorraths ſey er ganz mit 
den Herrn Direktoren einverſtanden, damit 
nicht im Falle der Noth der nervus-rerum 
ermangele. Wie diefer bey den wenigen unit: 
“gen Ständen ins Werk zu richten fey, dar 
über babe er fihon lange nachgedacht, auch 
geglaubt, daß man auf Vermehrung immer 
denken muͤße. Er wolle nicht nur zu dem 
Vorrathe, fondern auch zu deſſen Vermehrung 
| n das 


das Seinige gerne beytragen. Die geringe 
Anzahl der Unirten mache jede Moderation des 
Anſchlags unmoͤglich, und ſtrenge Entrichtung 
und Beytreibung aͤußerſt nothwendig. 


Was die Geſandſchaft nach Frankreich 
anlange, fo wiſſe er wohl, was für Eigen⸗ 
ſchaften von Seiten der Abordnenden und Abs 
zuordnenden erforderlich feyen. Er laffe den 
vornehmern Ständen ihr Gutachten wegen der 
Perfonen frey, doch glaube. er, der Graf 
Srobenius von Helfenftein fie ſich 
wohl dazu. Dieſer werde es auf Anfudjen 
der vereinten Stände nicht abfchlagen. Der 
Vortrag des Gefandten muͤſſe feiner Meynung 
nach blos auf Unterftugung zur Erhaltung der 
katholiſchen Religion gerichtet werden. Man 
müffe den König bitten, bie Beſchwerden und 
Klagen des Gegentheils nicht einfeitig zu vers 
nehmen, fondern den Katholifchen mitzutheis 
len, damit fie ſich verantworten koͤnnten: 
Endlich um Schuß zur Erhaltung der Reli: 
gion, der Stifte, Gotteshaͤuſer, aller Haab 
und Güter. 


* 
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Eben fo müße man aud den Pabft und 
den König von Spanien erfuchen, die gelei: 
ſtete Huͤlfe fortzufegen, und ben katholiſchen 
Staͤnden des Reichs beyzuſtehen. 


Weber die ihm und den Fuͤrſtbiſchoff von 
Bamberg aufgetragene Unterhandlung mit dem 
Bifchoffe von Eichſtaͤdt, um ihn für dem 
Bund zu merben, habe er bereits den Herzog 
von Bayern Bericht abgeftarter; er habe zwar 
noch feine Erklärung erhalten, hoffe aber die 
übrigen Stände, welche bergleihen Aufträge 
gehabt hätten, wuͤrden das Ihrige auch ges 
than, und darıber berichtet haben, ober noch 
berichten. Sollte es nicht gelingen, die uͤbri⸗ 
gen katholiſchen Staͤnde zu gewinnen, ſo 
wide die hoͤchſte Anſtrengung der geringen 
Anzahl verbundener Stände fruchtlos ſeyn. 


Endfih halte er auch für nörhig, daß 
die Frage, ob und mie dem Kaifer ber 
Beſchluß der Verſammlung mitzutheilen fen, 
eben fo wie ſonſt, entſchieden werde; doch 
wolle er ſich das Gutachten der uͤbrigen Staͤnde 
gefallen laſſen. | 

Sollte 
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Sollte die Trennung der Bundeskaſſe, 
in die Ober s und Miederlaͤndiſche, wie man 
zu Würzburg befchloffen babe, abermals ges 
nehm gehalten werden, fo fey er auch damit 
zufrieden, Eilf Tage dauerten die Berath⸗ 
fhlagungen; am ııten März unterzeichneten 
die Stände. den Abfchied; er war des folgens 
—— Inhalts: *) 


„Die Geſchichte des — vom 
Jahr 1608 habe fie veranlaffer, fid) auf den 
neu ausgefchriebenen Reichstag, vorzubereiten. 


„, Sollten die Proteftanten wieder. auf die 
Erneuerung des Religionsfriedens dringen, fo 
- wolle man durchaus keine Erneuerung, Vers 
änderung, Ausdehnung und Erflärung deſſel⸗ 
ben eingehen, und durch den Kurfürften von 
Maynz und den Herzog von Bayern den Kais | 
fer vorher bitten laſſen, daß. er nichts in die, 
Propsfirion einfließen lafje, oder fonft Anlaß 
gebe, die Proteftansen auf die Wiederhohlung 
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ihres Geſuches zu leiten. Braͤchten dieſe aber 
ohne Veranlaſſung die Sache in Vortrag, 
und waͤren ſie mic einer Wiederhohlung des 
Religionsfriedens, wie im Jahr 1366 zufrie⸗ 
den, ſo koͤnne ihnen in ſoweit nachgegeben 
werden, damit die Schriftſteller und Schreyer, 
welche denſelben Frieden fuͤr kein dauerndes 
Geſetz, ſondern für ein toleramus oder mo- 
ratorium ausgäben, ſchweigen müßten ; jedoch 
‚ müffe diefe Bewegurſache der Wiederhohlung 
des Religionsfriedens ausdruͤcklich einverleibt, 
und bedungen werden, daß dieſe Wiederhobs 
lung feinem an einer Klage etwas benehmen 
folle, noch dadurd irgend eine. Dagegen vorge— 
nommene Handlung gut gebeißen werde.’ 


„Die von den Proteftanten verlangte - 
Stimmengleichheit bey Reichs⸗ und Deputas 
fionstägen in Religions: und Regierungsfachen, 
koͤnne fehlechterdings nicht zugegeben , fondern der 
Kaifer folle gebeten werden, die bisher gültige 
Stimmenmehrheit auch fernerhin entfcheiden zu 
laffen, und die Proteftanten ernſtlich anzumeis 
fen, ſich nach diefem Herkommen zu fügen, ’/ 
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„Die von einigen weltlichen Häufern ver 
langte Vermehrung ihrer Stimmen, nament: 
li) der Häufer Hollftein, Heſſendarmſtadt, der 
fränkiichen Grafen und Anderer Fönne nicht 
zugelaflen werben, und der Kaifer fen zu ers 
innern, bedacht zu feyn, daß in Hinficht auf 
die obere Markgraffchaft Baden dem Mark: 
grafen zum Nachtheile der Karholifchen nicht 
mehr Gig und Stimme geftatter werde.’ 


„Die Katholifchen, zu mehreren Stim⸗ 
men auf dem Meichstage berechtiget, follten 
nun auch ihre Anfprüche bervorfuchen, und 
geltend machen, und — meil es gemeinfchafts 
liches, Intereſſe fy, — zugleich mit den 
ſchwaͤbiſchen Grafen dahin arbeiten, daß den 
Stänfifhen ihr Geſuch von dem Kaifer abge 
fihlagen werde.’ 


„Die proteftäntifchen Innhaber einiger Erz 
ftifte und Stifte, befonders aber Magdeburg, 
wie auch das Kapitul diefes Stifte, hätten 
auf den vorigen Keichstägen Siß und Stimme . 
‚gefordert, ohne Zweifel würden fie diefe For⸗ 
derung bey dem bevorfiehenden Meichstage 
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erneuern. Nun könnten aber bie Patholiichen 

Stande jene Innhaber nicht für rechtliche Bes 
| figer anerfennen, noch dem Religionsfrieden 
zuwider ihnen Si und Stimme einräumen; 
der Kaifer müfle alfo, von der Widerrechtlich⸗ 
feit Diefer Forderung unterrichtet, und — 
werden, ſie abzuweiſen; “ 


„Weil die Proteftanten eine fchriftliche 
Ausführung ihrer vermeintlichen Rechte bes 
Fannt gemacht hätten, fo wirde nothwendig 
ſeyn, daß die Herren Direktoren im Fuͤrſten⸗ 
rathe ſich mit einer ausführlichen Widerlegung 
gefaßt hielten, damit, wenn der Kaifer fie 
verlangen follte, von katholiſcher Seite nichts 
verſaͤumet werde. Sollte die kaiſerliche Erör- 
terung ſich verzoͤgern, ſo wolle man ihn doch 
bitten, die Rechtspflege nicht laͤnger zu hem⸗ 
men, ſondern die Viſitationen vermoͤge der 
Reichsabſchiede wieder in Gang zu bringen. 
Man erinnere ſich zwar wohl, des von den 
Ständen 1594 und 1598 bedachten Mittels, 
‚der auſſerordentlichen Deputation, weil man 
aber durch Ergreifung dieſes Mittels von dem 
rechten Geleiſſe abkommen, und ben Gegnern 
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Anlaß gebe, ſich von dem Inhalte und: der 
verbindenden Kraft der Reichsabſchiede loszu— 
fprehen, und Neuerungen zu verlangen, fo 
müffe man auf die gewöhnlichen Viſitationen 
dringen, und alles aufbieten, daß dieſe forkz, 
gefeget würden; nur dann, wenn ungeachtet 
diefes Beſtrebens nichts anders zu erlangen 
feyn möchte, wolle man fich die aufferordent: 
lihen Bifitationen, mie fie 1598 beftimme 
worden, bis zur Entſcheidung der ftrittigen 
Seßionsſache gefallen laffe. 


„Seit 1601 hätten die Gegner dem 
Meichsabfchiede von 1598 zumider die Revi⸗ 
fionsfache gehindert, und zuvor die Ausießung 
erlicher Klofterfachen verlange; da aber diefes 
Berlangen nur dahin abziele, den beſchwerten 
katholiſchen Ständen für die Zufunft alle Kla= 
gen abzufchneiden, fi) einen Weg zu den 
geiftlihen. Stiften und Gütern zu bahnen, 
und den Katholiken auf diefe Art die Wohls 
that des Mechts und des Weligionsfriedens zu 
entziehen, fo fey man der Meynung, das 
Geſuch abzuweifen; zudem, da man fein Mits 
tel erfinden koͤnne, wobey man jicher genug 
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fen, indem die von den Kurfürften vorgefchla- 
gene Revifion der Akten mit den ntfcheis 
dungsgründen nicht ohne Gefahr des Miß⸗ 
brauchs angenommen werden fonne, weil jeder, 
wie es ihm beliebte, ſich diefes Mittels be; 
dieneh werde, um die ordentliche Reviſion zu. 
hindern; jeder werde fih auf die Meichsvers 
ſammlung und Reviſion ber Aften berufen. 
Eben fo wenig koͤnne für gut angefehen wer 
den, den Ständen das Erfenntniß einzuräus 
men, 0b die Sachen Religionsfachen feyen, 
oder nicht,” 


„Da der Kaifer ſowohl wegen biefes, 
als auch wegen des vorhergehenden Punktes 
von dem Kurfürften von Maynz ein Gutach⸗ 
ten verlangt habe, ob, und durch welche guͤt⸗ 
liche Mittel diefer Streitigkeit abgeholfen wer 
‚den koͤnne, da berfelbe erklärt habe, er wuͤn⸗ 
ſche noch vor dem KReichstage die Meynung 
ber katholiſchen Stande zu vernehmen, fo 
fey dem Kurfürften heimzuftellen, ob er ben 
Kaifer. von diefem Scluffe benachrichtigen 
und bitten wolle, die gehorfamen. Farholifchen 
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Stände: vermoͤge der Verfaſſung und Oefege 
des en zu fchüßen. 


„Was die von den Proteftanten beſtrit⸗ 
tene Jurisdiktion und Concurrenz des Meiche- 
hofraths und Kammergerichts belange, fo fey 
zwar fein Zweifel, ber Kaifer werde fich bey 
feiner, durch die Wahl zum Kaifertfume, er- 
langten urisdiftion zu. fehligen wiſſen; den 
katholiſchen Ständen liege aber auch fehr viel 
daran, dag der Kalfer als die Quelle aller 
Gerichtsbarkeit anerfannt, daß es unbeſtritten 
bleibe, daß er nicht nur concurrente Jurisdik⸗ 
tion mit dem Kammergerichte, ſondern eine 
noch mehr umfaſſende Jurisdiktion habe, fo 
müffe berfelbe noch befonders erſucht werden, 
- fh bey feinen Hoheitsrechten zu behaupten, 

wobey er von den katholiſchen Ständen nad). 
ihrem Vermögen unterftüße werden wuͤrde.“ 


„Damit man nun den Gegnern, welche 
dergleichen Reichsverfaſſungswidrige Forderun⸗ 
gen beharrlich durchſetzen wollten, gewachſen 
fen, fo babe man fich entſchloſſen, nicht nach: 
zugeben, fondern mis Gut und Blut ſich der 
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Zudringlichkeit zu erwehren; deswegen habe 
jeder Stand noch vor dem Reichstage 25 
Roͤmermonathe zu Koͤlln oder Muͤnchen, als 
den beyden Legſtaͤdten der zwey Direktorien, 
zu erlegen, und ſich auf einen weitern Vor⸗ 
rath an Gelde gefaßt zu machen. Kaͤme es 
noch vor dem Reichsſtage zum Ausbruche der 
Thätlichfeiten, fo mären noh 10 Monathe 
nachzufchießen, Damit Diejenigen, Denen : bie 
Kriegsdireftion obliege, fid) auf Unterſtuͤtzung 
verlaffen koͤnnten. 


| „Den Abgeordneten berjenigen Stände, 
welhe noch niche zu dem “Bunde gehörten, 
habe man den Zweck und die Art deffelben 
erfläret, worauf einige geäußert hätten, fie 
feyen nicht darauf inftruiret; andere, und 
zwar die Abgeordneten von Speyer, Straß: 
burg, Coftanz, Regensburg, Paffau, Kemp⸗ 
ten, St. Emmeran, Odenheim und des Gras 
fen von Riedberg, hätten fich eben fo wegen 
der befchloffenen Kontribution, bes, Borrathes 
und Nachſchuſſes entfchuldiger, und fich erbos 
hen, daß fie die Sache ihren Prinzipalen 
vortragen mollten, deren Erklärung innerhalb 


fünf 


\ 


fünf Wochen zur mannzifchen ober bayerifchen ' 
SKanzellen eingeſchickt werden follte. 


„Kaͤme es zu einem bedeutenden Auf, 
ftande und zu einer ‚allgemeinen 'Kriegsverfafs 
fung, fo follte die Laſt gemeinſchaftlich getras 
gen werden,, Mann für Mann ftehen, Leib 
und Leben, Gut und Blur daran feßen; auch 
diefer Eutſchluß fey von den Gefandten, melde 
wegen der Kontribution nicht inftruiret waren, 
zum Berichte angenommen worden, 


„Beil die im Jahr 1594 von ben fas 
tholifhen Ständen dem Kaifer übergebenen 
DBefchwerden nicht gehoben worden feyen, fons 
dern vielmehr zugenommen hätten, fo follten 
in der maynziſchen Kanzelley alle Beſchwerden 
ber Stände gefammele, zufammen gefteller, 
und bey dem Reichstage dem Kaifer eingehans 
diget werden. ’’ 


„Dieſer Abſchied folle auch denjenigen 
Ständen, welche Feine Öefandten zu diefer 
Berfammlung geſchickt hätten, durch die Her⸗ 
ren Direftoren befanns gemacht, und zugleich 

ihre 


ihre runde Entſchlieſſung gefordert werben, ob 
fie denfelben genehmigen wollten, oder nicht, 
Wer nicht einftimmen wurde, folle auch Beine 
Hülfe zu erwarten haben.’ 


„So weit der Inhalt des Abfchiedes; 
Nun auch der Inhalt der von einzelnen Staͤn⸗ 
den vorgebrachten Befchwerdefohriften im Auss 
zuge, weil ich fie nirgends vollſtaͤndig nr 
net finde, *) und zwar 


a) des T Domfits Straßburg. 


„Marfgraf Georg von Brandenburg 
habe in einem zu Hagenau 1604 errichteten 
Vercrgleiche auf den inne gehabten Theil des 

Stiftes Verzicht gethan; don den Inhabern des 
Bru⸗ 


*) Der Sr. von Senkenberg hat zwar aus Akten 
des Darmftädter Archives einige Beylagen zur Bes 
fchwerdefchrift der Katholifchen auf dem Reichsſstage, 
der nach diefer Verſammlung folgte, bekannt ge: 
macht (Reichsgeſchichte Theil 23. ©. 632.) allein 
‘noch fehler viel zur Vollſtaͤndigkeit feiner Erzählung, 
indem der Archivalfaszifel, den er zum Gebrauche 
erhielt, fehr mangelhaft war. 


Bruderhofs fen aber Peiner zu beivegen gewe⸗ 
fen, von demfelben und anderen in Beſitz ges 
nommenen Kapitulsgütern abzuftehen, und auf 
alle Anfprüche und Rechte an dem Stifte und 
Kapitul zu verzichten. Markgraf Georg babe 
den benannten Vergleich) nur unter dem Bes 
Dinge eingegangen, daß man auch mit den 
Defigern des Bruderhofs einen Vergleich zu 
Stande bringe: 15 Jahre feyen zu diefer Ver: 
gleichung beflimmer worden: acht Jahre feyen 
nun vorüber, und. man miffe nun beforgen ö 
daß, ehe die übrigen Jahre vorben giengen, 
die Güter und Renten des Kapituls angefallen 
und in Befiß genommen würden, Aus dem 
Schreiben des Gegentheils, vom 2— 12 May 
verfloffenen Jahres an den Kurfürft von Marnz 
erhelle, daß fie gefinner feyen, fid) im Befige 
zu behaupten, und ihr vermeintliches Recht zu 
dem Gtifte und Kapitul niche aufzugeben, 
fondern mit den andetn evangelifchen Häufern 
und Ständen gemeine Sache zu machen , wos. 
durch es ihnen leicht gelingen Fünne, die fa 
tholiſchen Stiftsherren zu verdrängen, Das 
Kapitul bitte num über folgende zwey Punkte . 
zu berathſchlagen: 1) ob es’ raͤthlich ſey, ‚den 
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Evangelifhen das Recht der Stiftspräbenben 
auf die Hälfte oder auf einen Dritcheil zu 
geftatten, und dadurch anderen Gtiften ein 
lockendes Benfpiel zu geben? 2) Wenn diefes 
nicht geftattet werden koͤnne, fondern' Gewalt 
entgegen gefeget werden muͤſſe, .ob der Bund 
Huͤlſe leiften wolle? 


b) Des Stifte Effen. 


„Die Frau Pröbftin von Eberſtein habe 
fih im vorigen Jahre ohne Vorwiſſen der 
Frau Abeiffin und des graͤflichen Kapituls und 
gegen die Privilegien und Stiftungsurfunden 
angemaffee, zwey Fräulein aus dem Haufe 
Maffau mit Präabenden zu verfehen, vermuth⸗ 
lich, um die ohnehin ſchon in der Stade Efs 
fen eingerifjene Religion zu befördern, und 
nah und nach die Farholifche Religion und 
beffelben ächten Gottesdienft aus den Kirchen 
des Stifts zu verdrängen, Die Frau Abeiffin 
babe zwar auf das Zumuthen des Grafen 
Johann von Naſſau, deſſen beyde Töchter 
in den Beſitz zu fegen, nad) vorher gehender 
Kückfprache mis dem gräflihen Kapitul geant⸗ 
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wortet, feinem Verlangen koͤnne nicht Genůge 
geleiſtet werden, weil es gegen die Geſetze und 
den Zweck der Stiftung ſey, Perſonen anderer 
Religion in den Beſitz von Praͤbenden zu 
ſetzen: allein der Graf habe dieſe Antwort 
als einen Schimpf feines Hauſes aufgenom— 
men, und in Bereinigung. mit dem Grafen 
Moriz, Prinzen von Oranien und Grafen 
Ernft von Naffau mie fcharfen und drohen⸗ 
den Ausdruͤcken die Aufnahme der Fraͤulein 
abermals verlange, Diefes fey nun ganz dem 
Religionsfrieden entgegen. 


. 2) Hätten Bürgermeifter und Rath dei 
Stade Efjen vor vielen Jahren die Einkünfte 
verfchiebener katholiſchen Stiftungen und der 
meiften Vicarien an fich gezogen, und zur Uns 
terhaltung der Schulmeifter und ‚Prediger der 
neuen Lehre verwende. Am Raiferlichen Kam: 
mergerihte habe man geklagt, der Rechtshan⸗ 
bel ſey aber ohne Entfcheidung liegen geblie⸗ 
ben. Man bitte um ein Vorſchreiben an das 
Reichsgericht.“ | 


9) Des Stifts Ddenheim. 


„Zu Zeiten des Pabftes Paibalund Kaifers 
Heinrich IV. fen das Klofter Odenheim oder 
WBeigelsberg von den Brüdern Brüno und 
Poppe Grafen zu Lauffen mit den Dörfern 
Odenheim, Tiefenbad) und andern mit: allen 
Rechten und SHerrlichfeiten befchenee “worden: 
der Kaifer habe auch’ das Gotteshaus für ein 
freyes Feiner weltlichen Gewalt und Herrlich 
feit unterworfenes Klofter erfläree: der Abe 
ſelbſt habe, nach dem Inhalte des Faiferlichen 
Privilegiums, vor dem Kaifer nur belangt wer: 
den koͤnnen. Die Stifter bärten fi) das . 
Vogteyrecht bis zur Erloͤſchung ihres Stammes 
mit einigen Gefällen vorbehaften: diefes Recht 
fey dem Kloſter heimgefallen und von demfel- 
ben dem Kaifer aufgefragen worden, weldyer 
ausdrüclich erklärt habe, daß der Abt, wenn 
‚er ober feine Machfolger die Vogtey jemals zu 
sehen verliehen oder auf fonft eine Art vers 
äufferten, berechtigt feyn follte, fie, wem er 
wollte, zu übertragen, Alle Kaifer hätten 
des Klofters, nachherigen Stifts Rechte und 
Freyheiten . beftästige, auch daſſelbe ober 
defien 


deſſen Probft jeder Zeit für einen unmiftelbas. 
ren Stand des Meichs gehalten worden, und 
habe neben anderen Reichspraͤlaten Sig und 
Stimme ‚gehabt, fey in den Keichsmatrifel 
eingefragen, zu Reichstäge — zu dem nächft 
inftehenden felbft — befchrieben worden: am 
Kanmergerichte zu Recht geftanden, von den 
Unterthanen Huldigung, Schatzung, Nach— 
ſteuer und Abzug erhoben; Gerichte beſetzt, 
Appellationen an ihr Hofgericht angenommen, 
Reiß und Folge — Jagd und Fiſcherey — 
alle Rechte der Sandesherrlichfeit ausgeuͤbt.“ 


„Dem ungeachtet babe 1609 meiland 
Pfalzgraf Friedrich auf Verhetzung der uns 
‚ruhigen Unterehanen die Stadt Bruchſal mie 
bewehrter Hand unter dem Vorwande einer 
Schirm » und Schußgerechrigfeit eingenommen‘, 
die auf. Faiferlihen Befehl verhafteten Unter⸗ 
thanen bes Gtifts befreyer,; denn auch unter 
dem Scheine eines Auflöfungsprivilegiums aller 
und jeder Keichspfandfchaften die feiner Pfand⸗ 
ſchaft unterworfenen Dörfer Odenheim, Tier 
fenbach und Eichelberg ſammt der fuͤrſtlichen 
Speyeriſchen, mit beſonderer Bedingung inne 
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gehabten Keichspfandfchaft, der Stabe Weib: 
ſtadt in Beſitz genommen und behalten. Der 
Gurfürft von der Pful; habe zwar 1609 auf 
die Beſchwerde des Stiftes dem Kaifer, dem 
Gurfürften von Maynz und dem Stifte felbft 
erkläre, er fuche nichts als die Reichspfand⸗ 
fchaft, was das Bisthum Speyer oder das 
Stift: zu Bruchfal auffer derſelben hergebracht 
habe, wolle er nicht entziehen: wegen der inne 
gehabten Reichspfandſchaft habe er es allein 
mit dem Biſchoffe von Speyer zu thuen. Nun 
fey unläugbar, daß die bloffe Kaftenvogten, 
nicht aber die Dorfichaften, noch derſelben 
Obrigkeit verpfändet gemefen: diefe Pfandſchaft 
babe der Kaifer vermöge des dem pfälzifhen 
Privilegie vom Jahr 1447 einverfeibten Refers 
vats am fich gelöfer, und der Kurpfalz aufge: 
kuͤndet, auch derfelben befohlen, dieſelbe zuruͤck 
zu geben. Dem ungeachtet habe der Admini⸗ 
ſtrator 1610 — nur Renten, Zinſen, Guͤl⸗ 
ten, Zehnten, Schultheiß — und Gerichtsſatz 
eingeraͤumt und beſtimmt, daß Unterhaͤndler 
von beyden Seiten das Uebrige wegen ber 
Obrigkeit vergleichen ſollten. Hierauf haͤtten 
die Unterthanen, die eingeräumt wuͤrden, dem 
| . Stifte 
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Stifte mehrere Gefaͤlle und Gerechtigkeiten, 
welche es vormals im Beſitze gehabt habe, 
ſtreitig gemacht, und ſeyen von der Kurpfalz 
mie ihren Klagen gehört worden. Nicht ges 
nug: als der Pfarrer. zu Tiefenbady bey Pfalz 
um Zulage zu feinem Pfarreintommen angefucht 
habe, habe der Adminiftraror von dem Stifte, 
welches ben Pfarrfag habe, verlangt ber Bitte 
des Pfarrers zu mwillfahren, und ihn nicht in 
die Nothwendigkeit zu fegen, ſelbſt desfalls 
Verordnung von Amts s und Obrigfeitswegen 
zu maden; als ſich nun das Stift entſchul⸗ 
dige und erhebliche Urfachen beygebracht habe, 
fey der ‘Pfarrer befier befoldee worden, und 
babe berfelbe am 30. December 1612 feine 
erfte kalviniſche Predigt gehalten, und. das 
Ave Marias Morgens und Abend: aud) Ben | 


terlauten abgeſchaffet.“ 


„Ferner habe der nach Odenheim geſetzte 
pfaͤlziſche Vogt daſelbſt und zu Tiefenbach und 
Eichelberg den Gemeinden als vermeintlichen 
pfaͤlziſchen Unterthanen die pfaͤlziſche Landsord⸗ 
nung vorgeleſen, und dem katholiſchen Pfarrek 
zu Odenheim aufgelegt, den pfaͤlziſchen Kir⸗ 
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chenverorbnungen ſich gemäß zu verhalten: 
zwar habe man ſoviel erlangt, daß bis auf 
des Herrn Adminiſtrators Erklaͤrung der Pfar⸗ 
rer ungeſtoͤret bleiben ſolle; aber man habe 
dagegen die eroͤffneten Gerichtsſtellen zu Oden⸗ 
heim, und in den übrigen Dörfern mit luthe—⸗ 
rifchen Männern beſetzt, und der pfäfzifche 
Vogt babe auch die Vogts oder Rauchhühner 
für feinen Herrn eingenommen. 


d) Der Eatholifchen Birgermeifter, Schöffen 
und.des Raths zu Achen. | 


„Sm Jahr 1581 hätten die achenfcen 
Heligionsverwandten mit Huͤlfe einiger aus 
den burgundifchen Sanden entwichenen Fluͤcht⸗ 
linge gegen ‚ihre Obrigkeit bie Waffen . ergriffen, 
den Kath verdrängt, die Stellen mit Män: 
nern aus ihrer Mitte befegt, und Anorbnuns 
gen in Religionsſachen gemacht. Der Kaiſer 
habe die benden Kurfürften von Trier und 
Sachſen als Kommiffarien ernannt, welche bie 
Fache gütlich beylegen, und dur) Subdele⸗ 
girte beyde Parteyen vernehmen ſollten. Nach—⸗ 
her ſey am 27. Auguſt 1393 rechtlich erkannt 

wor⸗ 


— 711 — 


worden, daß den Religioniſten nicht gebuͤhrt 
habe, in Religions und politiſchen Sachen 
ſolche Neuerungen einzufuͤhren, daß alſo alles 
auf den Fuß, wie es nach einem Rathſchluſſe 
vom Jahr 1560 beſtimmt ſey, reſtituirt wers 
den ſollte. — Als nun die Partey der kai⸗ 
ſerlichen Entſcheidung nicht habe Folge leiſten 
wollen, habe der Kaiſer im Jahr 1598 die 
Ungehorſamen in die Acht erklaͤrt, und die 
Vollziehung derſelben dem Kurfuͤrſten zu Koͤlln 
aufgetragen — hierauf haͤtten ſie ſich anerbo⸗ 
then, gehorſam zu ſeyn. Nun ſey der unka⸗ 
tholiſche Mach abgeſchafft, der katholiſche mies 
der eingeſetzt, und den Zuͤnften gebothen wor⸗ 
den, keine andere als katholiſche Maͤnner zum 
Rathſitze zu praͤſentiren; ſie haͤtten darauf 
durch eine beſondere Geſandſchaft nach Prag 
1608 und 1609, als: der Kurfuͤrſt von Koͤlln 
abermals: Kommiſſarius geweſen, vor deſſen 
Subdelegaten erklaͤrt, daß ſie nie gedacht haͤt⸗ 
ten, dem kaiſerlichen Urtheile nicht nachzuleben: 
der katholiſche Buͤrgermeiſter und Rath haͤtten 
nun geglaubt, gegen alle Neuerungen und wi⸗ 
derrechtliche Verſuche geſichert zu ſeyn, allein 
am 5. Julius 1611 haͤtten die Religioniſten 

mit 
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mie fremder Huͤlfe wieder zu den Waffen ge 
griffen, fich der Thore, des Rathhauſes und 
Zeughaufes bemächtige, ihre Obrigkeit entfeßt, 
‚ ihren Mirbürgern verbothen, Zufammenfünite 
und Berathſchlagungen zu halten; den Aus: 
gang aus der Stadt, ja fogar aus ihren Haus 
fern verfage, und die guͤtlichen Erinnerungen 
der benachbarten Kurfürften und Stände des 
Reichs nicht geachter, ein neues Megiment. ans 
geordnet. Unterrichtet“ von diefem Kreigniß 
Babe der Kaifer ein Mandat ergehen laſſen, 
alles in den vorigen Stand zu feßen, und 
mit dem Banne gedrohet. Die Meligioniften 
hätten auch uns nicht Folge geleifter, fondern 
das Mandat herunter geriffen, einen Mann 
erbaͤrmlich mishandelt, der daflelbe angehef⸗ 
tet; ‚die Wohnung der fubdelegifchen Kommifs 
farien mit bewehrter Hand befege und ange 
fallen, Nun fey der Kaiſer geftorben ,- dieſe 
Gelegenheit hätten die Aufrührer benutzt, und 
bey dem Adminiftrator der Kurpfalz als Reichs; 
verwefer es dahin gebracht, dag Kommiffarien 
nach Achen abgefertige wurden, welche einen 
fogenannten Wergfeih ftiften wollten; aber 
fatholifche Bürgermeifter, Schoͤpſen und Rath 

haͤt⸗ 
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hätten mit Berufung auf den von den Faifew 
kichen Subdelegaren errichteten Rezeß fi) ger 
weigert, ben neuen Vergleich einzugeben, und 
ſchriftlich ſich entſchuldigt: — dem ungeachtet 
ſey ein Rezeß Hinterlaffen worden, vermöge 
deſſen katholiſche Bürgermeifter und Rath — 
ihrer: Stellen entſetzt worden, und den Widers 
waͤrtigen erlaubt, ſich ihres Gefallen, einen 
neuen Magiftrat zu. feßen, und in Religions: 
fachen Beränderungen zu treffen: zugleich babe 
man durch Verkündigung einer Generalamneftie 
alle verübte Frevel für unftrafbar erkläre, 


„Sie hätten dem jetzt regierenden Kai⸗ 
ſer ſogleich nach vollendeter Wahl dieſe ihre 
Beſchwerden vorgebracht, ſeyen auch troͤſtlich 
entlaſſen worden; worauf derſelbe Kommiſſa⸗ 
rien beordert habe, welche genau nachforſchen 
ſollten, was es mit dem während des Reichs⸗ 
vicariats errichteten Mezeffe für eine Beſchaffen⸗ 
heit habe, und unlängft nad Hof zuruͤck ge: 
kehrt ſeyen. Nun fey ihnen die Unterſtuͤtzung 
der Staͤnde bey dem Kaiſer nothwendig, um 
zu endlicher Entſcheidung zu gelangen.“ 


Nach 
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Nach der Aufloͤſung der allgemeinen Staͤn⸗ 
deverſammlung hielten die Mitglieder und Eins 
. geweihten des Bundes noch befondere ‚ Confes 
venzen, welche die Eintreibung der Rückftände, 
die Gefandfchaft mach Frankreich), und die Uns 
terhandlungen mit dem Pabfte und mit: Spas 
nien » wegen Fortfegung der fchon geleifteren 
Huͤlfe, und mit den noch nicht im Bunde bes 
griffenen Meichsftänden, um fie. zum Beytritte 
zu bewegen, zum Gegenftande haften. Diefe 
Eonferenzen endigten fih am sten May mit 
einem Abfchiede, den die anmejenden Gefand: 
gen unterzeichneten. Am Ende berfelben zeig- 
sen bie beyden Direktoren an, Daß fie ihr 
Direktorium niederzulegen entfchloffen feyen; der 
Kurfürft von Maynz fehlug on feine Stelle 
den Erzherzog Albrecht vor. Auf feinen 
Antrag wurden Gefandre an denfelben gefchickt, 
um ihn zu bitten, die Stelle eines Direktors 
im rheinifchen Bundesbezirke zu übernehmen, 
Albreche enefchuldigte ſich ganz höflich, daß . 
er dem Bunde niche beytreten fünne, ohne 
feine eigene Angelegenheiten in Gefahr zu 
fegen; der Kurfürft babe bisher mit vielem 
Ruhme die Direffiom geführetz er möge fie 
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alſo noch länger beybehalten. Sollte unter 
der Zeit Krieg ausbrechen, und die unirten 
katholiſchen Staͤnde in Gefahr ſetzen, ſo werde 
er gerne zu den Waffen greifen, und das 
Kriegsoberfien. Amt auf fich nehmen, oder 
wenigſtens ſtatt feiner einen augen Mann 
BEN, 


Weit — war fuͤr die Staͤnde 
die Erklärung des Herzogs von Bayern, ber 
die Seele des Bundes gewefen war. Die 
oberländifchen Stände berathſchlagten unter 
ſich, und trugen endlich dem Bifchoffe Hein 
rich von Augsburg auf, fich felbft nach Mün- 
chen zu begeben, und den Herzog zu bewegen, 
das niedergelegte ‚Amt wieder zu übernehmen. 
Noch vor dem Anfange des Meichstags war 
der eifrige Bifhoff zu Münden befchäfftiget, 
den Wunfch feiner Mirftände in Erfüllung zu 
bringen. Marimilian hatte bereits zu 
Franffure, als die Stände nur 25 Monathe 
bewilligten, erflären laffen, daß man menig- 
ſtens so Monathe entrichten müffe, daß er, 
ob ihn gleich die. Sache weniger, als bie 
geiftlichen Fuͤrſten ‚ angehe, zu noch größe 

rem 
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rem Aufwande bereit ſey; wie ſehr mußte ſich 
der einſichts⸗ und muthvolle Füurſt entruͤſten, 
als er die unwichtigen Entſchuldigungen man⸗ 
cher Staͤnde in dem Protokolle der Verſamm⸗ 
fung las. Straßburg verlangte Nachlaß des 
Ruͤckſtandes, Pafjau fagte, es ſey durch). Fais 
ferlihe Truppen von Gelde entblößt worden, 
. Megensburg erflärte, es wolle Leib und $eben 
daran feßen,. aber Geld? — koͤnne es nicht 
hergeben, Salzburg entfchuldigte ih, daß 
ihm der Dau feiner Domfirde auf 
den KHalfe liege, der Abbe von St. Ems 
meran ſogar mit der bekannten Hoſpi— 
talität in feinem Klofter; andere was 
ren nicht inftruiret, und nahmen es zum Ber 
richte an. Noch voll von dem gerechten Uns 
willen, den. eine fo laue Gefinnung einiger fa: 
tholifchen Stände in einer ihnen fo angelege: 
nen Sache, mit deren Entfcheidung zugleich 
ihr Seyn oder Nichtſeyn entfchieden werben 
mußte, fagte Marimilian dem an ihn ab- 
geordneten Biſchoffe die Urfache, warum er 
das Bundesoberften Amt abgelegt babe, frey 
heraus; ,, Einige Stände, antwortete er ihm, 
hätten noch nicht geleifter, was der Bundes 
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abfehied von 1610 von ihnen gefordert hätte: 
auf ihm fey die ganze Laſt gelegen; die Um: 
fände ſeyen dringender geworden, dennoch 
hätten ſich auf den franffurter Correfpondenz: 
tage die Gefandten einiger Stände wegen des 
in Vorfchlag gebrachten Vorrathes und Nach⸗ 
ſchuſſes nicht erflärer, fondern die Sache zum 
Berichte angenommen. Er allein mit den 
wenigen eifrigen Ständen koͤnne nichts frücht⸗ 


bares ausrichten, und es habe ganz das Ans . - 


fehen, als wolle man ihn hülflos laffen; auch 
fey von der neuerdings befchloffenen Kontribus 
tion noch nichts eingefommen, Gott wirke 
keine Wunder, wenn fie vermefjen handeln, 
und die Hände in den Schoos legen wollten; 
nur dann könne man Goͤttes Seegen erwarten, 
wenn man alle eigene Kräfte aufgebothen ba; 
be.’ Diefe derbe Sprache des: Herzogs mag 
den Bifhoff, ob ihn glei) als einen ber 
eifrigften Stände der Vorwurf nicht traf, er: 
ſchuͤttert haben. „Es ift wahr, fehrieb er in 
feinem, wegen ber ‚übernommenen Gefandfchaft 
an ein Anderes Mirglied des Bundes’ erlaffes 
nen, Briefe, daß die Sache ung Geiftliche 
mehr angeher, uns will man Hab und rer 
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nehmen; die Religion, deren Prieſter wit ſind, 
iſt in Gefahr; wir muͤſſen folglich mehr lei— 
ſten, als die mit uns verbundenen welllichen 
Stände. Mur mit vieler Mühe Ponnte er 
es dahin bringen, daß dev. Herzog bis auf 
die mächfte Zuſammenkunft, und mit der Des 
dingung, wenn die Stände ohne Ausnahme 
und ohne Verzug die Kontribution dem franfs 
furter Abfchiede gemäß, entrichten wollten, 
das Ame eines Bundesoberſten beyzubehalten 
verfpra 


Um die noch nicht dem Bunde einer: 
leibten Stände, vermöge des bey der letztern 
Conferenz gefaßten Schluffes für denfelben zu 
gewinnen, wurden noch, ehe die Abgeordneten 
Frankfurt verliefen, die Rollen ausgetheilet; 
die geiftlihen Kurfürften ſollten den Erzherzog 
Albrecht, und den Erzbifchoff von Salzburg; 
der Herzog von Bayern den Erzherzog Fer: 
dinand, den Herzog von Lothringen, Berch⸗ 
tolsgaden, Trient und Briren: die DBifchöffe 
von Bamberg und Würzburg, den Teutſch⸗ 
meifter und den Bifchoff von Eihftäde, die 
Biſchoͤſſe von Speyer und Straßburg, ben 
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Biſchoff von Baſel, die Aebbte von Murbach 
und Fulda, und den Johannitermeiſter ‚ be 
Kürfürft von Maynz insbefondere: noch den 
Biſchoff von Paderborn, ver Abbe von 
‚Kempten den Erzherzog Marimilian, der 
Kurfuͤrſt von Maynz nebft den Biſchoͤffen von 
Coflanz und Augsburg die Ritterſchaft in 
Sranfen, Schwaben und am Mheine, der 
Kurfuͤrſt von Köln die Stade Köln und die 
Nebenftifte; der Biſchoff von Conſtanz bie 
ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte, der Biſchoff von 
Augsburg die Staͤdte Augsburg, Ulm, 
Nürnberg, Frankfurt, Straßburg, Dünkel: 
fpühl für den Bund zu werben, und in das 
allgemeine Intereſſe zu ziehen, fich bemühen. 
Den beyden Bundesoberſten wurde noch vors 
zuglich aufgetragen, den Kurfürften von Sach» 
fen in den neutralen Öefinnungen ferner zu 
erhalten, 


Ich finde bier zum erfien Mahle den 
Biſchoff von Speyer, und: in dem Megifter 
der unter den Bunbesftänden zur Erhebung 
der beſtimmten Kontribution gemachten Ans 

las 
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lage*) auch noch die Probſtey Odenheim und 
bie Stadt Weil unter -den Mitgliedern des 
Bundes, wozu fie auf einem Bundestage auf 
genommen ſeyn muͤſſen, deſſen Verhandlungen 
unter die noch unbekannten gehoͤren. 


*) Diefe war im einfachen folgende: Maynz mit 
1828.fle Trier mit 1228 fl. Köln mir 1828 fl. 

+» Bapern mit 1828 fl Würzburg mit 1456 fl. 
Speyer mit 456 fl. Coſt anz mit 204 fl. Aug 
burg mit 652 fl. Ellmangen mit 132 fl. Ddem  - 
beim mit go fa Weil mit 60 fl. 25 Monathe 
betrugen 242800 fl. — 


Bun⸗ 


Bundesverfammlung zu Regensburg im | 
Oktober 1613. *) 





Der hieher ausgefchriebene Reichstag war, 
wie bie Vorbereitungen der Union und Liga 
ahnden lieffen, eben fo fruchtlos , wie der im. 
Sabre 1609; eben fo wie biefer durch das 
Detragen ber Proteftanten und vorzliglich” durch 
die Mitglieder der Union vereitelt worden. - 


Diefes machte viele katholiſche Reichs— 
ftände, welche bisher noch feinen Antheil an 
| ber 


*) Benlage III, 
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der Liga genommen, und die dringendſten Ein: 
ladungen dazu ausgefchlagen hatten, aufmerf: 
fam, bange für die Zukunft und bereit zur 
Teilnahme. Die Direktoren des Bundes be 
nüßten die Zeit, da viele Stände perfünlich, 
andere in ihren Gefandten gegenwärtig waren, 
eine Bunbesverfammlung zu’ halten, Ich finde 
unter den Öefandten, welche den Abfchied un: 
terzeichneten, Gefandte des Erzherzogs Maris 
milian von Defterreih, des Erzbifchofs von 
Salzburg, ber Bifchöfe von Worms, Eich 
ſtaͤdt ‚ Hildesheim, Luͤttich und Muͤnſter, der 
Städte Köln und Ulm, Rothweil und der 
übrigen katholiſchen Städte in Schwaben, 
welche ſaͤmmtlich neue Mitglieder des Bundes 
waren.  ' Br 


Der Abſchied ift eigentlich eine neue Ber 
. einigungsurkfunde, deswegen find viele Artikel: 
der erfteren wörtlich wiederhohlet. Die Dauer 
bes Bundes wurde abermals auf: neun Jahre 
fefigefeßt; er. follte nicht nur die gegenmwärtis 
gen Teilnehmer, fondern auch ihre Nachfolger 
und Erben verbinden, und deswegen die Eins 
willigung ‘ der Kapituln in den. geiftlichen 
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Staaten bengebracht werben. Gleichen Ge 
fegen, mie in den vorher gegangenen Bun⸗ 
Desabfchieden wurde die Aufnahme neuer Mits 
glieder, gleichen Bedingniffen die den Mitglies 
dern zu leiftende KHülfe unterworfen. Jedem 
Stande murde bier, mie dort, "auf gute 
Kundſchaft bedacht zu feyn, empfohlen, .des 
Anbern Feinde zu begen, -verbothen. Auf 
gleiche Art, wie fonft beftimme worden, folls 
ten die Zwiſte zwiſchen den einzeln Mitglie— 
dern und zwifthen Mitgliedern und ihrem Di⸗ 
rektor geihlichter werden, 


Aber weſentlich ift der fernere Inhalt von 
dem Inhalte der vorigen Bundesurfunden uns 
terfchieden, 


Vorher waren die Bundesftände in zwey 
Bezirke oder Direktorien eingerheilt; wir lerns 
fen einen rheiniſchen und oberländiichen Be⸗ 
zirk, einen rheinifchen und oberländifchen Dis 
veftor kennen. Nun entftand ein neuer Des 
zirk, ein neues Direktorium; das Öfters - 


reichifche. 
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Dieſes ſollte nicht allein die ober- und 
vorderoͤſterreichiſchen Beſitzungen, ſondern auch 
den ſchwaͤbiſchen Kreiß in ſich begreifen; doch 
wurde den beyden Stiften Augsburg und El; 
wangen, auch andern Ständen, denen das 
bayerifche Direktorium gelegener feyn möchte, 
vorbehalten, dieſes zu wählen, woruber ſich 
diefe innerhalb, fehs Wochen erflären ſollten. 
Doch möchte vorher jeder, der an die baye— 
rifche Kaffe noch etwas fehuldig wäre, dieſen 
Ruͤckſtand bezahlen. Go wie der Kurfürft in 
Maynz im rheinifchen, der Herzog von Bayern 
im. bayerifchen oder bisher oberlaͤndiſchen Be⸗ 
zirke das Direktorium führten, fo ſollte nun 
der Erzherzog Marimilian dag Direktorium 
des neuen Bezirkes haben. 


. Das Direktorium. eines Bezirkes begriff 
zugleich die Oberaufſicht uber deſſen Kriegsver— 
foffung in fih; der Direftor mar zugleich 
Griegsoberfier. Der Kurfürft von Maynz 
hatte zwar das theinifche Divefforium übers . 
nommen, ſchlug aber die Kriegsdireftion, als. 
unvertraͤglich mit der Würde eines Erzbifhofs 
aus, Man befhlog daher, daß er in Vers 
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bindung mit dem Herzoge von Bayern einen 
Kriegsoberften für den Oberrhein aus “dem 
Haufe Lothringen, und mit Beziehung des 
Kurfürften von’ Köln und der Stade Klin 
für den Niederrhein einen andern erfahrnen 


| Kriegsoberfien wählen follte. 


Was den Erzherzog Albrecht betraf, 
fo ließ man es bey deſſen fchrifslicher Erkläs 
tung und gab dem Kurfürften von Manny 
und den andern rheinifchen Ständen den Aufs 
trag, ihre Verſuche fortzufegen. 


Jedem der Direktoren wurde überlaffen, 
mit den Ständen feines Bezirkes wegen ber 
Adjunften, deren wenigftens vier feyn follten, 
einig zu werden. 

Bey Verfammlungen ber Stände eines 
Bezirkes follte der Divektor den Ausfchlag bey 
einer gleichen Stimmenzahl geben; aber bey 
allgemeinen DBerfammlungen ber Stänbe des 
Bundes follte jedes Direktorium für einen 
Körper gelten, und nur eine Stimme haben, 
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Die gegen einen Feind zum Schutze eines 
M'rgliedes gerichtete Kriegsver aſſung ſollte nad) 
der Vorſchrift der Reichsexekutionsordnung, 
und wenn es moͤglich ſeyn wuͤrde, mit Vor⸗ 
wiſſen des Kaiſers, immer aber unter deſſel⸗ 
ben Namen vorgenommen, und ihm dann, 
wenn. der Feind übermältiget feyn würde, ums - 
ſtaͤndlicher Bericht abgeſtattet werden. 


Wenn ein Direktorium in Gefahr kaͤme, 
ſollten die übrigen Direktoren zu Huͤlfe eilen, 
das Hüuͤlfsvolk unterhalten und nach bergeftell: 
ter Rube ohne Schaden und auf Koften der 
mitverbundenen Stände wieder abführen. Die 
Anzahl der KHülfstruppen wurde dem Gutach— 
ten der Direktoren und ihrer Adjunkten heim⸗ 
geſtellet. | 


Damit wegen bes Oberfommando’s feine 
Streitigkeiten entjtehen Fonnten, wurde voraus 
beftimme, daß derjenige Direfror, der bie 
Huͤlfe verlange hätte, das Generalfommando 
über das Bundesvolk haben, doch fich in 
wichtigen Angelegenheiten mit, den ihm von den 
andern Direktoren zugeſchickten Friegserfahrnen 

Maͤn⸗ 


Männern, und mit ben Raͤthen des in ber Ge⸗ 
fahr befindlichen Standes berathſchlagen ſollte. 


Wegen des Beytrags und Vorrathes der 
Stände wurde der zu Frankfurt gefaßte Ber 
fchluß erneuert die Reftanten follten in ſechs 
Wochen bezahlen ‚ und alle Stände innerhalb 
zwey Monathen noch eine Anlage, von zehn 
Monathen nah dem einfachen Roͤmerzuge 
nachtragen, | 


Nebſt dem wurden von den Ständen 
noch für jedes Jahr zwey Monathe zur Ders 
mehrung des Vorrathes bewilligt. Einige 
Geſandte hatten keinen Auftrag, in eine ſolche 
Einwilligung einzuſtimmen; ſie verſprachen da⸗ 
her, daß ihre Herrn ihre Erklaͤrung innerhalb 
ſechs Wochen zur maynziſchen Kanzelley eins 
ſchicken wuͤrden. Staͤnden, welche nachlaͤſſig 
in Entrichtung der Anlagen ſeyn wuͤrden, 
wurde mit der Strafe einer doppelten Anlage 
gebrobet ; man verzichtete dabey auf -alle 
Rechtswohlthaten, und. die Strafe follte. ipfo 
facto verwirkt feyn; Stände endlich, welche 
nie ihrer Pflihe und ihrem Worte getreu 

feyn 
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ſeyn wuͤrden, ſollten von dem Bunde ausge⸗ 
ſtoſſen werben. 


Zu den Truhen in den Legſtaͤdten, deren 
nun auch, wie der Direktorien, drey wurden, 
ſollten der Direktor, zwey ſeiner Adjunkten 
und der Orts Magiſtrat Schluͤſſel bekommen. 


Die Hulfe nach den Umſtaͤnden zu thei⸗ 
len, oder beyfammen zu halten, die Befehls: 
baber zu ernennen; zu beftimmen, wie viel 
jeder Stand an Gefhüg, Munition und ans 
dern, Kriegsbedürfniffen zu liefern habe, fi, 
wenn eigene Kraft nicht hinreichen follte, um 
fremde Hülfe zu bewerben, das alles wurde 

den Direftoren uberlaffen, | 


Endlich verwahrten fi) die Stände durch 
eine feyerliche Erklärung, daß durch die Ein; 
theilung der Bundesgenoffen in Direftorien der 
Eintheilung des Reiches in Kreife nichts bes 
nommen, noch den Direktoren einige Superio: 
rität, als auf befiimmte Zeit, und ohne Ge: 
fahr der Stände, eingeräumer ſeyn follte, 
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Zugleich. behielten fie ſich das echt, bie 
Punkte diefes Vertrags zu ändern, zu vermin⸗ 
dern und zu vermehren, ausdrüclich vor. 


Auch erflärfen die Kurfürften, daß fie die 
mit ihren Miefurfürften, die übrigen Stände, 
daß fie die mit ihren Mitfiänden gefchloffenen 
Verträge jeder Art, weit entfernt, fie durch | 
gegenwärtigen Vertrag aufzuheben, auch ferner 
heilig zu halten bereit feyen, wenn man fie 
ruhig dabey laffen werde. — — | 


Ich fehe bie Theilnahme Marimilians 
von Defterreihh an der Liga für einen Verſuch 
bes öfterreichifchen Haufes an, wenn nicht den 
Bund aufzulöfen, — denn biefes wäre eben 
auch fein Vortheil nicht geweſen, — fondern 
feine Unabhängigkeit zu zerfiören, und ihn, 
näher an fich zu ziehen. -Gewiß ift es, daß 
der Kaifer der Liga, die fich fo unbiegfam in 
der Mitte hielt, eben fo mie der Union, 
gram wär; Das beweiſet der von. ihm im 
Februar diefes Jahres an den Kardinal 
Borgheſe gefihriebene Brief; wir dürfen 

alſo 


alfo auch annehmen, daß er auf Mittel ge- 

dachte habe, diefelbe mehr im feine Gewalt 
zu befommen; und aus den Vorkehrungen 
der !igiften dagegen feben wir, daß fie des 
Erzherzogs Theilnapme an ihrem Bunde 
wirklich als einen Verſuch diefer Art angefes 
ben haben. 


Mathias mochte geglaubt haben, ſeine 
Abſicht am ſicherſten zu erreichen, wenn er 
einen Prinzen feines Haufes ‚Theil nehmen 
ließe; dieſem Ponnte Trennung der Mitglieder 
unter fi), und nähere Verbindung mit Oeſter⸗ 
reich gelingen. Allein der Berfuh, fo Flug 
er auch eingeleitet war, mislang: die Stände 
nahmen zwar den Erzherzog in ihren Bund 
auf, und übertrugen ihm ein Direktorium, 
bas weite Gränzen hatte, waren aber ſchlau 
genug, allen. in diefem Umfange gelegenen 
Ständen des Bundes das Recht vorzubehals 
ten, auch das bayerifche Direktorium zu waͤh— 
len; fie waren gewiß überzeugt, daß alle fich 
diefes echtes bedienen, und: dem üfterreichiz 
fhen Direktorium entziehen würden; und dann 
blieb dem Erzherzoge ein Direktorium übrig f 
das 


das fich blos auf feine und feines. Haufes. Be: 
fißungen erfiredte, das er noc Dazu ohne 
Einwilligung des. Erzherzogs Ferdinand 
nicht uͤbernehmen konnte; dieſer willigte zwar 
ein, aber alle Staͤnde benuͤtzten den Vorbe⸗ 
halt, und begaben ſich, fo misvergnügt auch 
der neue Direktor darüber war, unter Das 
bayerifche . Direktorium. Der Herzog von 
Bayern war mit dieſer Anhänglichfeit der 
Stände an ihn, nicht zufrieden, ſondern 
ernftlih darauf bedacht, den öfterreichifchen 
Verſuch völlig zu bereiten; er verfammelte 
nicht lange nad) der regensburger Verſamm⸗ 
lung die Stände feines Bezirks, und.erflärte 
dann den. beyden andern Direftorien *), daß 
er zwar zu nachbarlicher Hulfe und Korrefpons 
denz bereit fey, aber zu feiner beftimniten 
Hilfe verbunden feyn wolle, noch zugeben . 
koͤnne, daß die andern Direftorien auf ihn 
oder fein Direktorium Geld aufnahmen, oder 
Werbungen veranftalteten, indem jedes Direk—⸗ 
forium ohne Maasgabe des andern feine Anz 

ge: 


*) Beylase IV, 
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gelegenheiten beſorgen, und zweckgemaͤße 
Verfügungen treffen muͤſe. So wurde zwar 
der Zuſammenhang des Bundes aufgeloͤſet; 
indeſſen erreichte der Herzog ſeine Abſicht; 
der Erzherzog wurde aus dem “Bunde ver- 
drängt, das Heu gefchaffene Direktorium 
hörte auf zu feyn, da es kaum fein Da: 
feyn erhalten hatte, und — ber Bund war 
gerettet ! | 


Der: 


Verſammlung "der Stände des rheiniſchen 
Direktoriums zu Bingen im Zunius 
1614, *) 


/ 


Vermoͤge des regensburger Abſchiedes waren 
mehrere Punkte zur beſondern Berathſchlagung 
und Entſcheidung den einzelnen Direktorien 
uͤberlaſſen worden. Der Erzherzog Marimis 
lian hatte bey dem Kurfuͤrſten von Maynz 
auf” die Erwägung feiner wegen bes dfterreis 
chiſchen Direfroriums vorgebrachten Bedenklich⸗ 
feis 


2) Beylage IV. Leider befige ih nur den Abſchied, 
nit die verfchiedenen Briefe umd Beplagen, auf 
welche öfters darinn berufen wird. 


en a 

keiten gedrungen. Zwiſchen ben Befigern ber 
julichfchen Sande waren Uneinigkeiten ausgebros 
chen; der Kurfürft von Brandenburg hatte 
die Holländer zu Hülfe gerufen,. und durch 
fie die Veſtung Juͤlich beſetzen lafien: 
Pfaljgraf Wolfgang Wilhelm von Neu: 
burg batte ſich ſchon im vorigen Jahre mit 
der Schwefter des Herzogs ‘von Bayern vers 
heyrathet, und, fogar im May diefes Jahres 
die katholiſche Meligion angenommen; feine 
Sache war von nun an aud) Sache des fa; 
tholifhen Bundes geworden. 


Diefe Ereigniffe veranlaßten den Kurfürs 
ften von Maynz, einen Bundestag der Stände 
feines Direftoriums auszufchreiben. Anfangs 
hatte er Frankfurt, nachher aber wegen mans 
cher Verhaͤltniſſe Bingen zum Orte der Zus 
ſammenkunft gewaͤhlet. 


Diejenigen Geſandten, welche ben Ab: 
fchied der vregensburger Verſammlung aus 
Mangel hinlaͤnglicher Vollmacht nur bedingt 
ungerzeichnet hatten, brachten nun auf dieſer 


Zufammenfunft die völlige und unbedingte 
Gee⸗ 
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Genehmigung ihrer Herren, und derſelben 
heiligſtes Verſprechen mit, alles, was der 
Abfchied erheiſche, ohne alle Widerrede feſt 
und unverbruͤchlich zu halten. Mur die Ab: 
geordneten der Stadt Köln erregten allerley 
Bedenken, welchen nicht ohne Vorwiſſen als 
ler Stände abgeholfen werden Ponnte, er: 
Mlärten jedoch im Namen ihrer Kommittehten, 
daß fie allen möglichen Beyſtand nach der 
Erefusionsordnung zu leiften, immer bereitwil- 
fig ſeyn würden; wogegen auch ihnen von den 
übrigen Ständen, welche mit diefer Erklärung 
einsweilen, bis die vorgebrachten Bedenklichs 
feiten gehoben ſeyn wuͤrden, zufrieden waren, _ 
alle Hülfe verfichere wurde. | 


Der zweyte Punfe der Berarbfehlagung 
war die Wahl der Adjunften, wozu man die 
beyden Kurfürften von Trier und Koͤlln, den 
Bifhof von Speyer, den Herzog von $oth: 
ringen, oder ftatt deffen, feinen Bruder von 
Vaudemont, jedboh nur, wenn er ſich 
zum Beytritte zu dem Bunde erklaͤret haben 
würde, endlich noch die Stadt Köln erwählte, 
Die Zurfürften, und die Stade Köln nah: 

men 
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men die auf fie gefallene Wahl ohne Weige— 
rung an,. der fpenerifche Geſandte aber bath, 
feinen Fürften damit zu verfhonen, der fic) 
ohne hoͤchſte Gefahr feines Stiftes dem Ads 
junftenamte nicht unterziehen koͤnne. Die übris 
gen Geſandten ftellten vor, wie ruͤhmlich bis: 
her ber Fürft diefem Amte vorgeftanden, und- 
welche erfprießliche Dienfte er dem katholiſchen 
Bunde geleifter, wie thätig er die Erreichung 
des gemeinfchaftlichen Endzwecks befördert habe, 
und wünfchten und bathen, daß er bey ben: 
fo gefährlichen Zeiten nicht davon abſtehen, 
fondern die auf ihn gefallene anneh⸗ 
men moͤge. 


Mit den beyden Herzogen von Lothringen 
wurde beſonders wegen ihrer Aufnahme in den 
Bund unterhandelt; leider gehört das hier— 
über abgefaßte und im Abſchiede erwähnte 
Memorial unter die Beylagen deffelben, bie 
id) mit Schmerzen vermifle - 


Zu Negensburg war die Frage, wie man 
auf des Erzherzogs Albrecht Erklärung vom 
15. May 1613 antworten follte, ausgeſetzet 

2 wors 
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worden. Die rheiniſchen Staͤnde nahmen ſie 
nun in Berathſchlagung, und beſchloſſen, daß 
die ſchon vormals beſchloſſene, und den geiſt— 
lichen Kurfuͤrſten aufgetragene Geſandſchaft an 
den Erzherzog nun endlich ins Werk gerichtet 
werden ſollte, um demſelben fuͤr ſeine guͤtigen 
Geſinnungen im Namen des Bundes Dank 
zu ſagen, und ihn um fernere Gewogenheit 
zu bitten: ihn zugleich zu erſuchen, daß er 
im Falle, wenn die Staaten von Holland 
die unirten Proteftanten entweder mit offener 
Kriegsmacht, oder heimlich mit Gelde unters 
ftügen wurden,, dem fatholifchen Bunde mit 
Volk oder Geld, nah dem Erforderniß der 
Umftände, benftehen möchte; dagegen würde 
audy der Bund bereit feyn, den Erzberzog auf 
alle Weiſe zu unterflügen, wenn er, wegen 
der demſelben geleifteren Huͤlfe, angefochten 
werben follte; man werde felbit, wenn er eg 
verlangen follte, die Gegenhülfe an Volt und 
Geld benennen, und- fid) überhaupt fo bezeis 
gen, daß er der Katholiſchen dankbares Ge⸗ 
muͤth nicht werde miskennen koͤnnen. 


7 | Ber 
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Vermoͤge des regensburger Abſchiedes war 
auch den Direktoren uͤberlaſſen worden, ſich 
mit den Staͤnden ihres Bezirkes wegen gewiſ— 
ſer Truhen in den Legſtaͤtten zu vergleichen; 
daher kam auch dieſer Punkt bey der gegen⸗ 
waͤrtigen Verſammlung zur Sprache. Man 
kam zwar überein, daß Koͤlln die Legſtatt 
bleiben, der Direktor und jeder Adjunkt einen 
Schluͤſſel zur Truhe daſelbſt, wie auch ein 
Verzeichniß deſſen haben ſollten, was ein jeder 
Stand beſonders erlegt habe, und wie viel 
am Ruͤckſtande bewilligter Anlagen von den 
Ständen entrichtee worden. Man fab aber 
auch für gut und nothwendig an, daß, meil 
die rheinifchen Sande ſehr weit von einander 
enflegen wären, und man eben deswegen vers 
ſchiedene Dberftlieutenants anordnen wolle, ein 
beftimmeer Antheil der allgemeinen Kaffe des 
Direftoriums bey den oberften rheinifchen 
Ständen, an einem fichern Orte, jedoch auch 
bier unter Verwahrung bes Direktors und der 
Adjunften niedergelegt würde, damit man 
eben fo im oberrheinifchen, wie im unterrheis 
nifhen Bezirke gefaßt fen, und einem unvor; 
hergeſehenen Aufftande begegnen koͤnne. In 
die⸗ 


’ a 


diefem Falle würden die „Stände .diesfeits bee. 
Mofel und Jahr ihre Beyträge im oberen Bes 
zivfe, der Sturfürft von Trier aber in bie 
oberrheinifche Kaffe einbringen, und die aus: 
laͤndiſche Huͤlfe zu gleichen Theilen in beyde 
Kaſſen ausgetheilet, und dem Direktor, ſei⸗ 
nen Adjunkten und dem Kriegsoberſten heim⸗ 
geſtellet werden, eine Legſtatt zu wählen. Als 
fein man fam zu feinem Beſchluſſe, weil die 
meiften Abgeordneten darüber nicht inftruiree 
waren. Diefe nahmen es zum Berichte an, 
und verfpracen, die Erklärung unlang nad) 
dem Ende der VBerfammlung zur maynzifchen 
Kanzelley einzufchicken, 


Den Ständen des Direftoriums, melde. 
erft in den Bund getreten waren, murde ihr 
Antheil an dem zu liefernden Vorrathe von 
Gefhüg und Munition nad) eines jeden Reiches 
anfchlage beſtimmt, und zwar Paderborn, 
Miünfter und Luͤttich, mie Bamberg und 
- Würzburg, Fuld wie Cofianz, und die Stade 
Koͤlln wie Trier angelegt. Die Öefandten von 
Fuld und Köln erbothen fi), daß fie dasjes 
nige, was ihnen der Kreiß zu liefern aufers 

7 lege 
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Seat Habe, mit eingerechnet, ihren Antheil 
beytragen wuͤrden; weil man aber nach ver⸗ 
mehrter Anzahl verbundener Stände nicht fo 
viel Gefhuß nöthig haben moͤchte, auch Ber 
Biſchof von Worms wegen allzuhoher Anlage 
ſich befchwerte, wurde befchloffen, daß die 
Oberſtlieutenants, fobald es feyn fönne, Die 
im Jahr 1610 zu Würzburg und gegenmwär: 
tig gemachte Anlage überfehen, und ſich be 
rathſchlagen follten, wie viel jedem Stande 
san: feinem Antheile nachzulaffen fey. 


Man brachte auch in Vorſchlag, zu be 
ſtimmen, wie ftarf die Hilfe feyn ſolle, mit 
welcher ein Direktor dem andern benzuftehen 
babe; allein man enefchied hierüber nicht, weil 
man einfah, daß die Zeit und Limftände Die 
felbe. beftimmen müßten: weil man die Größe 
der Gefahr nicht voraus willen, und bered)- 
nen Fonnte, wie viel Volkes das Direftoriunt, 
das zu Hülfe kommen foll, ohne eigene Ge: 
fahr werde entbehren können; endlich) aud), 
weil das bayerifhe Direktorium in einem, we 
gen feiner jüngften Zufammenfunft, an ben 
 Kurfürfen zu Maynz erlaffenen Schreiben, 
ſelbſt 
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felbft nicht die dem rheinifchen Bezirke zu lei⸗ 
ftende Hülfe beſtimmt, fondern nur überhaupt 
Denftand zu Teiften fich erbotben hatte. Mai 
wollte nun eben fo unbeſtimmt auf Ddiefes 
. Schreiben antworten, und vernehmen, mit 
welcher beftimmten Huͤlfe jenes Direktorium 
benftehen wolle, um nach diefer Erklärung, 
jedoch nach dem Verhältniffe des beyderſeiti— 
gen Anfchlage, auch die von den oberrheinis 
ſchen Ständen zu leiftende Huͤlfe zu beſtimmen. 


» Der Kurfürft von Koͤlln klagte ben Stänz 
den, daß die geldrifche Regierung zu Arnheim 
fi) unterfiehe, feinem Stifte die. Herrfchaft 
Burklohe zu entziehen, indem fie auf Anrufen 
bes Grafen Jakob von Bronfhorfi in 
Steuerfachen fich für kompetent erfläret, neue ' 
Anlagen zu machen fi) unterfianden habe, 
und num befürchte werden müffe, daß fie 
den vermeintlichen: Befcheid in der That volls 
. ziehen möchte. Die verfammelten Stände zo⸗ 
gen diefe Klage in Erwägung und hielten fie 
allerdings der Erörterung. wereh; glaubten je⸗ 
doch, das rheinifche Direktorium allein koͤnne 
hierin Seinen Beſchluß faflen, fondern die 

Sade 
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Sache muͤſſe vor den Staͤnden des Reichs, 
vorzüglich aber vor dem: Reichsoberhaupte an⸗ 
gebracht werden; und man müſſe ſich gegen 
den Grafen von Bronkhorſt, menn er, wie 
man vernehme, im Meiche begütert fey, der 
in der DBerfaffung des Meichs gegründeten 
rechtlichen Mittel bedienen; dann erft, menn 
diefe nicht hinreichten, fey die Sache eine Anz _ 
gelegenbeit des ganzen Bundes, ber fich, fo 
meit die Dereinsurfunde ihn dazu verbinde, 
öhne ‚einiges Bedenken zu thätiger Huͤlfe an 
ſchicken werde, 


Die Beftimmung der beyden Kriegsdi⸗ 
refforen für die zwey Bezirke des rheiniſchen 
Direktoriums war auch hieher verſchoben wor⸗ 
den. Fuͤr den oberrheiniſchen Bezirk hatte man 
mit dem anweſenden Bevollmaͤchtigten des Her⸗ 
zogs von Vandemont unterhandelt; fuͤr 
den niederrheiniſchen ſollte der Kurfuͤrſt von 
Koͤlln mit dem Grafen Friedrich von 
Berg, und mit dem Grafen Johann von 
Riedberg Unterhandlung pflegen, und den— 
jenigen aus ihnen waͤhlen, der ſich mit der 
geringſten Beſchwerung des Bundes anſtellen 
*55 * 


faffen werde: oder, wenn er mit den beyden 
Grafen nicht einig werden koͤnne, ‚einen drit⸗ 
ten ausfindig zu machen bedacht feyn, und 
dann an den Kurfürften von Maynz berichten, 
der mit der Stade Kölln Ruͤckſprache daruͤber 
halten, und die Sache vollends berichtigen 
werde, Eben fo follte Maynz feine mit dem 
Herzoge von Sothringen wegen des Beytritts 
zum Bunde, und der Uebernahme des Ad⸗ 
junktenamts eingeleitete Unterhandlungen fort: 
ſetzen, und daruͤber mit ſeinen Adjunkten ſich 
berathſchlagen. Deswegen unterhandelte man 
ſchon mit dem Abgeordneten des Herzogs von 
Baubemont, *) 


Der Kurfürft von Maynz hiele auch für 
noͤthig, den verfammelten Ständen das Anſu⸗ 

chen mitzueheilen, welches der magdeburgifche 
Geſandte bey dem Kaifer angebracht hatte, 
und ließ zugleich das Schreiben. ablefen, wel 
ches er in feinem und feiner Mitkurfürfter 
Pa: e 


.*) Diefe Unterhanblungen find im einem eigenen es 
moriale aufgezeichnet, welches mir, wie die übris 
gen Beylagen des Abfchiedes, fehlet. 


- Namen an den Keichevicefangfer hatte oblaſ⸗ 
fen laſſen. Die Stände bezeigten ihm hier⸗ 
über ihr beſonderes RN, 


Zwiſchen dem Rathe und der Gemeinde 
der Stadt Weil waren Irrungen entſtanden; 
die rheiniſchen Staͤnde wollten zwar auf Mittel 
und Wege denken, dieſelben beyzulegen; als 
aber die Stadt, welche vermöge des regens⸗ 
burger Abſchiedes zum. öfterreichifchen Direkto⸗ 
rium gehörte, ihren vormahls zu Kölln erlegs 
ten Beytrag zuruͤckforderte, bewilligten fie um 
fo eher die Zuruͤckerſtattung des Geldes, weil 
fie erwogen, daß die Stadt von dem Erzher—⸗ 
zoge Marimilian weit leichter Hülfe erhal: 
ten koͤnne; die geiftlichen Kurfürften erborhen 
fih fogar, diefelbe dem Erzherzoge vorzüglich 
zu empfehlen, 


Die zu dem bayerifchen Direftorium ges . 
hörigen Stände hatten dem- Kurfürften yon 
Maynz berichtet, daß fie zu vollkommener Bes 
richtigung des allgemeinen Bertheidigungswes 
ſens eine befondere Urkunde darüber abgefaſſet 
haͤtten; ſie erbothen ſich zwar zu nachbarlicher 

Huͤl⸗ 
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Huͤlfe und guter Korteſpondenz, erklaͤrten aber, 
daß ſie zu keiner beſtimmten Huͤlfe verbunden 
ſeyn wollten, noch zugeben koͤnnten, daß die 
beyden andern Direktorien auf ſie oder ihr 
Direktorium Geld aufnaͤhmen oder Volk waͤr— 
ben; ſondern jedes Direktorium muͤſſe ohne 
Maasgabe des andern ſeine Angelegenheiten 
beſorgen ‚, und die zwecdgemäßen Berfügungen. 
treffen. Dieſe unerwartete Erklärung veran⸗ 
laßte den Beſchluß der rheiniſchen Staͤnde, ſie 
ausfuͤhrlich zu beantworten, und ver allen 
Dingen um Mittheilung der befonders abge; 
faßten Urfunde zu bitten. Diefe Beantwor- 
tung wurde abgefafler, genehmiget, und der 
maynziſchen Kanzelley zur Ausfertigung über; 
laſſen. | 


Schon vor der VBerfammlung zu Bingen 
hatte der Kurfürft von Kölln durch feinen ge: 
heimen Rath Dietrih von der Red dem 
Kurfürften von Maynz die Lage der Dinge 
im Sülichfchen vorgeſtellet; nun fehilderten auch 
der Herzog von Bayern und der Pfalgraf 
Wolfgang Wilhelm den verfammelten 
Ständen den Gang, den die, jülichfehen An- 
j | \ ‚ges 
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gelegenheiten gerommen. hatten, und bathen, 
dag man die Sache im reife Verathfchlagung 
ziehen möge. Die Stände beratbichlagten zwar; 
es Fam aber feine endliche Entfchließung zu 
Stande, meil die meiften Gefandten nicht in: 
firuiret waren ſich Bericht an ihre Prinzipa- 
len vorbehielten, und deren Erklärung nachzu⸗ 
fragen verfprachen. | 


Die von dem kurkoͤllniſchen Geſandten 
vorgefchlagenen, auf eine wirkliche Vertheidi⸗ 
gung abzielenden Punkte wurden auf die Zeit 
ausgeſetzet, da man bie Kriegsdirefforen werde 
gewählt haben; alsdenn follten ‚die Direktoren 
und Adjunkten mit Zuziehung derfelben fich vers 
gleichen, mie man am ficherfien und nuͤtzlich⸗ 
ſten ſich in Vertheidigungsſtand ſetzen moͤge. 


Nun wurden die von dem Erzherzoge 
Maximilian wegen des regensburger Ab; 
ſchieds gemachten Bedenklichkeiten, welche er 
vor Annahme des oͤſterreichiſchen Direktoriums 
erlediget wiſſen wollte, reif erwogen; man 
glaubte, daß denſelben, ſo viel diejenigen 
Stände betreffe, wegen deren ſich ber Erzher⸗ 

zog 
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zog vorzuͤglich beſchwert gefunden, durch bes 
Erzherzogs Ferdinand zeither gethane Er; 
klaͤrung, groͤßtentheils abgeholfen worden ſey 
und zweifelte, ob dem Verlangen Maxim i⸗ 
lian's mehr Gnüge geleiſtet werden koͤnne, 
indem die denſelben Staͤnden zu Regensburg 
geftartete Freyheit, ſich unter ein Direktorium 
zu begeben, unter meldes fie fich begeben 
wollten, niche abzudringen fey; man müffe fie 
alfo dadey laſſen; der Abſchied habe hinlaͤng⸗ 
lich beſtimmt, daß dadurch den Rechten feines 
Etandes auf einen andern, fie möchten Na— 
men haben, mie fie wollten, einiger Eintrag 
geſchehen, oder irgend etwas,\ was auffer dies 
fer. Verbindung nidye herkoͤmmlich wär, einges 
raͤumet ſeyn follte. Der Erzherzog koͤnne übrie 
gens in allen vermöge der Bundesurkunde 
dazu geeigenfchafteten Fällen gegen einheimiſche 
und auswärtige Feinde, fremde und eigene 
Unterthanen auf den Beyſtand der Bundesges 
noffen rechnen. | 


Weil die Direktoren bald eine Zuſammen⸗ 
kunft zu halten, willens waren, wozu die 
Kurfürften von Trier und Koͤlln auch Abgeord- 
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nete zu ſchicken ſich vormals erbothen hatten, 
ſo wurde die voͤllige Eroͤrterung dieſer Bedenk⸗ 
lichkeiten dahin, eben ſo, wie die Frage, 
wie. ſtark ein Direftorium dem anderen beys 
fpeingen folle, verſchoben. 


Der Fuͤrſt von Speyer ließ durch feinen 
Geſandten vortragen, er habe alle moͤgliche 
Mittel angewendet, um mit der Kurpfalz we⸗ 
gen Odenheim und Weibſtadt ſich aszugleis 
chen „ aber alle feine Verſuche feyen fruchtlos 
gewefen; Die Sache habe ihren Urſprung von 
einer rechtlich entſchiedenen und abgeurtheilten 
Sache, fen folglich zur Theilnahme des Bunz 
des geeigenfchaftet, er bitte daher, daß man 
endlih auf wirkliche Hülfe für ihn bedacht 
feyn möge. Die anmefenden Gefandten äuf- 
‚ ferten, daß ſie zwar die freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen ihrer Prinzipalen gegen den Fuͤrſten 
kennten, und glaubten, die ſaͤmmtlichen Staͤnde 
wuͤrden kein Bedenken tragen, ſich der Sache 
anzunehmen: entſchuldigten ſich aber, daß ſie 
zu einem Beſchluſſe in dieſer Angelegenheit 
nicht inſtruiret waͤren; nach ihrer Meynung 
müſſe man die rechtliche Ausführung bekannt 

ma⸗ 
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machen, und an die Direftoren gelangen lafı 
fen, melde, befonders in, Ruͤckſicht eines für 
die Katholifchen gefährlichen Beyipieles, die 
Sache mit ihren Adjunften in reife Berath— 
ſchlagung ziehen würden. 


Endlich verlangten noch. der Graf von 
Miedberg, und Johann von Höffelid, 
dere jener auf dem Bundestage zu München 
1610 als ©eneralfeldzeugmeifter, dieſer als 
©eneralfommiffarius ernennet worden mar, bie 
Bezahlung ihrer noch ruͤckſtaͤndigen Forderuns 
gen, Der Graf hatte für die katholiſchen 
Stände insgefammt Volk geworben, und be: 
reits den größten Theil feiner Bezahlung von 
den erften Mitgliedern des Bundes erhalten, 
“welche zum allgemeinen Beften der Karbolifchen 
einen fo großen Koftenaufwand auf fih ges 
nommen haften; zudem mar der Ruͤckſtand 
unbetraͤchtlich: die Geſandten glaubten daher, 
diejenigen Staͤnde, welche erſt Mitglieder des 
Bundes geworden waren, wuͤrden ſich nicht 
weigern, die Bezahlung deſſelben auf ſich zu 
nehmen; man erſuchte ſie alſo, ihre Erklaͤrung 
zur maynziſchen Kanzelley einzuſchicken. 
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Die Forderung des Generalfommiffarius 
hielt man ebenfalls für billig, da er von. dem 
rheiniſchen ſowohl als bayeriſchen Direktorium 
angeſtellet worden war, fo waren die Geſand— 
- ten der Meynung, daß .man ihn, nad) vor; 
her gegangener Durchſicht und Mäffigung aus 


:” der rheinifchen Kafle zue Hälfte befriedigen 


koͤnne. Doch murde hier nichts entfchieden, 
weil die Inſtruktionen nichts beftinnmten, und 
der Vortrag zum Berichte und baldiger Eız 
lärung angenommen wurde, 


Neu⸗ 


Neues Buͤndniß einiger Stände des vormals 
oberländifchen Direftoriums, geſchloſſen 
"su München am 27. May 1617. *) 





Zum Stücke für die Siga, welche nun kaum 
mehr zufammenhing, und faft zu feyn aufges 
hörer hatte, gingen nun einige Jahre vorüber, 
ohne daß folche Begebenheiten vorgefallen waͤ⸗ 
ven, welche die Fatholifchen Stände in Gefahe 
ſetzen konnten. Der Kaifer war inzwifchen 
mit der Berichtigung feiner Erbfolge, befchäftis 
get, und glaubte wohl gar, aus der bisheris 

| gen 
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gen Ruhe ber beyden enfgegengefegten Buͤnd⸗ 
niſſe fohließen zu. fünnen, daß ihm ein Ver—⸗ 
ſuch, beyde Aufzulöfen, gelingen möge In 
diefer Abfiche fehrieb er an den Kurfürften 
von der. Pfalz Friedrih V. melder eben 
im Anfange dieſes Jahres die Mitglieder der . 
Union zu einer Zufammenfunft nach Heilbronn 
eingeladen harte, und fuchte denjelben zur Auf: 
föfung des Bundes zu bewegen. Allein Mar 
thias harte ſchon längft das Zutrauen der 
Proteſtanten verloren; er batte fie ehemals, 
da er gegen feinen Bruder Rudolph ihre 
Huͤlfe brauchte, beguͤnſtiget, aber kaum feinen 
Endzweck erreicht, als er eine andere Sprache 
gegen fie führte, Die Unirten alfo, weit ent 
ferne, den Wunſch deffelben zu erfüllen, ers 
neueren vielmehr ihren Bund, obgleich die 
vorher beſtimmte Zeit feiner Dauer noch niche 
verſloſſen war. 


In gleicher Abſicht Harte er fih.an den 
Kurfürften von Maynz gemender, allein diejer 
hatte zu wenig Einfluß auf die Mitglieder der 
bereits halb erlofchenen Liga, als daß er fie zur 
feyerlichen Auflöfung ihrer Verbindung hätte 

| | be; 


BEE 


bewegen koͤnnen. Vielmehr ging aus den Tram: 
mern des alien Bundes ein neuer hervor, 

Im Way kamen die Biſchoͤfe Gott⸗ 
Fried von Bamberg, Julius von Würzburg, 
Kobann Chriſtoph von Eichftäde und der 
Propſt Johann Chriſtoph von Ellwangen 
zu Muͤnchen perſoͤnlich zuſammen, und ſchloſſen 
mit dem Herzoge von Bayern einen neuen 
Bund. Die Artifel deffelben waren großen 
Theils einſtimmig wit denjenigen, welche in 
den Bundesurfunden vom gten Julius 1609 
und vom 23ſten Dftober 1613 enthalten, und 
bereits angefuͤhret worden find; ich wisderhohle 
fie darum nicht, fondern bemerfe nur diejenis 
‚gen aus ihnen, welche neu, und wejentlich 
verfchieden find. 


Die Stände follten ſogleich eine Anlage 
von 35 Monathen nach dem Meichsmatrifulars 
Anfchlage an die Kaffe liefern, und 35 ans 
dere. bereit haften, um fie fogfeich nad) Müns 
chen fihicken zu koͤnnen Jedem Stande wurde 
frey geftellet, ob er lieber Volk als Geld lies 
fern wollte; doch follte er das Volk wohl Bes 
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‚ wehrte, und gemuftert ſchicken, unb bie Art 
ber Wehre mit dem Herzuge verabreden, dem: 
ohngeachtet aber der  Generalmufterung nicht 
entuͤbriget ſeyn. Meichten die 70 Monathe 
nicht Bin, die Bedürfniffe des Krieges zu be: 
friedigen, fo follte jeder alles daran wagen, 
um nicht mit Schimpf und Schande unter: 
drücke zu werden. Sollte einer, wenn er 
alles daran gewagt hätte, fo erſchoͤpft werden, 
daß er nicht zu barem Gelde gelangen Fünnte, 
fo follte er -doch nicht bulflos gelaffen, ſon⸗ 
dern, jedoch gegen allgemeine Werpfändung 
feiner Güter und Laͤnder, von dem Bunde 
auf alle Art unterftüget werden, - Der Herzog 
befam volle Mache und das Direktorium . 
der Bundesarmee, nur follte er einige Priegs- - 
erfahrne Männer, welche ihm die Stände vor: 
ſchlagen würden, zu dem Kriegsrathe ziehen; 
doch nur — wenn er fie für fauglich erfennen 
würde. Der neue Bund follse vier Jahre dauern, 
Und die Aufnahme neuer Mitglieder den naͤm⸗ 
lichen Gefeßen unterworfen feyn, ‚wie vormals, 


Wenn mir diefe Punfte genauer betrach- 


ten, fo dringen fi) uns mancherley Bemer⸗ 
kun⸗ 


Eungen auf. In den vorigen Abfchieben mar 
beſchloſſen worden, dem Kaifer Nachricht von 
den Verhandlungen des Bundes zu geben; 
hier gefchiehet deſſen Feine Erwähnung; wozu 
auh den Kaifer von der Erneuerung eines 
Bundes benachrichtigen, . der ihm ein Dorn 
im. Auge war, den aufjulöfen er ſchon fo 
ernftliche Verſuche gemacht hatte? Ferner fehen 
wir den Herzog von Bayern init voller Mache 
ausgerhftet, da er vorher durch die ihm zus 
geordneten Stände eingefchränfe war; man 
will ihm zwar Priegserfahrne Männer vorfchlas 
gen, räumen ihm aber das Recht, fie zu 
beurtheiler, folglich. auch zu vermerfen, ein. 
Man fieht, daß diefes unbedingte Zutrauen 
der Stände der Sohn feiner Wachſamkeit fuͤr 
Die Rettung des Bundes feyn follte; mir fehen 
die wenigen Mitglieder ihre Kräfte anftrengen, 
wie noch nie; eine Kontribution bewilligen 
größer, als fie das Intereſſe des Augenblifes 
zu gebierhen fcheint: das feßer eine Durchs 
drungenheit von der wichtigen Beflimmung 
ihres Bundes, und eine DBegeifterung für ihre 
Sadje voraus, der mir unfere Bewunderung 
gewiß nicht verfagen koͤnnen. 
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Der Geſchichtſchreiber Schmidt erjzaͤhlet 
uns, (Gefhichte Theil IX. ©. 178.) ber 
Herzog Marimilian hahe im Auguft 1618 
den - Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
geäuffert, daß er fi) durchaus mit der Yun: 
desdireftion nicht mehr abgeben. molle, weil 
man dem Markgrafen von Burgau, dem 
Prinzen Karl von Defterreid) das Direktorium 
des Bundes in Schwaben aufgetragen haͤtte. 
Bon einem Direktorium in Schwaben melden 
die Akten und Urkunden, welche ic) ver mir 
harte, nichts; und wenn Marimilian fi 
dergefialt gegen den Pfalzgrafen erklärte, ſo 
wär es Verftellung, weil er wußte, daß ders 
felbe vom Paiferlichen Hofe zum Kundfchaften: 
ahgefchicfee war, und — die Sprache -eines 
Mannes, der weiß, daß er unentbehrlich ift, 
und Deswegen geberhen feyn will, um feine 
Dienſte nicht wohlfeil zu geben, Er hatte ja 
Damals fchon ein neues Buͤndniß errichter, 
deſſen Haupt er allein und mit unbefchränfter 
Bellmaht war 
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Buͤnd⸗ 


Bundniß zu. Oberweſel, errichtet am zoften 
Januar 1619. *) 





LE DE 5 ar | 
‚Gefahren rufen den erloſchenen Gemeingeift 
ins eben, und knuͤpfen das Band unter Buns 
-desgenoffen enger. In Böhmen waren Unrus 
ben- ausgebrochen; gluͤcklich waren die erſten 
Verſuche der Empörer ;. die. faiferlichen Gene= 
‚role "mußten ‘dem ‚Rebellenheere weichen. “ Of⸗ 
‚fenbar. war, der. Antheil, den. die Unien am 
der Sache. der. Böhmen nahm; auf: ihre Ver⸗ 
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anlaſſung mar der. beriichtigte Graf von 
Mansfeld mit gooo Mann in Böhmen 
eingeruͤckt, und delagerte Pilfen. Der Kais 
fer war von allen Seiten im Gedränge, eine 
längere Unthärigkeit hätte ihm und zugleich 
den gefammten katholiſchen Ständen Teutſch⸗ 
lands gefährlich werden koͤnnen. 


In Erwaͤgung biefer Umſtaͤnde rief der 
Kurfuͤrſt von Maynz die Mitglieder feines 
vormahligen Direktoriums nach Oberweſel. 
Die beyden Kurfuͤrſten Ferdinand von 
Koͤlln und Lothar von Trier, der Biſchof— 
Gottfried von Bamberg und Würzburg, 
‘und der Biſchof Philip Chriſtoph von 
Speyer kamen bier in -den erften Tagen des 
Jaͤnners 1619 perjönlich zufammen, und Pas 
men ‚überein, ein neues Buͤndniß week fich 
zu ſchließen — wobey man auf die Wieder⸗ 
vereinigung "aller. Stände und“ auf’ Herſtel⸗ 
fung des alten Verhãltniſſes zwiſchen dein 
- rheinifchen und oberländifchen Direktorium rech⸗ 
nete. Sie erklaͤrten feyerlich, daß dieſe neue 
Verbindung nur durch die Einwilligung des 
| | ober; 


oberländifchen Direftoriums Guͤltigkeit und 
Kraft erhalten follte. | 


Wegen der Beylegung ber Zwiſte einzel 
ner Mitglieder unter fich, und unter ihnen und 
dem Direktor, wegen der Umftände, die einen 
Stand berechtigen follten, auf die Huͤlfe des 
Bundes Anfpruch zu machen, wegen Entfhäs 
digung der Direftoren und Mitglieder, wegen 
ber DBefugniffe der Direftoren und Mitglieder 
in Mothfällen, — murden die in den vorigen 
Bundesurfunden und Abſchieden enthaltenen 
Verordnungen wiederhohlt und beftätigee. Zwey 
Direftorien follten feyn, das oberländifche und 
theinifche: jedes follte auch ferner feine eigene 
Legſtatt und Kaffe haben. Der Kurfürft von 
Maynz erboth fih, das rheinifche Direktorium 
auf zwey Jahre zu übernehmen, wenn ber 
Herzog von Bayern ficy nicht mweigern würde, 
Direktor des eberländifchen Bezirkes zu feyn. 
Er hatte, da er als geiftlicher Fürft das 
Kriegsdireforium nicht zugleih übernehmen 
fonnte, mit dem KHerzoge von Baudemont 
unterhandele, und es war ihm gelungen, bens 
felben dahin zu vermögen, Daß er Mitglied 

des 
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des Bundes und zugleih Direktor des Kriegs⸗ 
weſens im rheiniſchen Bezirke wurde; doch 
war bedungen worden, daß der Herzog von 
Vaudemont dem Herzoge von Bayern, 
wenn dieſer mit feinem Heere in ben rheini; 
ſchen Bezirk kaͤme, und auch fonft allenthalben 
als oberftem Kommandanten unfergeordnet feyn 
ſollte. Ohne Mitwiffen und Gutachten des 
oberländifchen Direktors follte der Herzog von 
Baudemont von dem. Kurfürften von 
Maynz nicht aufgeborhen, dagegen auch nicht 
ohne Bewilligung des rBeinifchen Direftoriums 
auffer den Graͤnzen deſſelben gebraucht were 
den, fondern zur Sandesvertheidigung jurlics 
bleiben, — 

Zu Adjunkten des rheiniſchen Direkto— 
riums wurden die Kurfürften von Trier und 
Köln, und die Biſchoͤfe von Speyer und 
Straßburg gewähler, 


Man bewilligte eine Anlage von so Mos 
nathen auf den Fall, wenn die oberländifchen 
Stande ſich mit den rheinifchen vereinigen 
würden. Die rheinifche Kaſſe ſollte nicht an 


einem 
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einem Orte „ſondern zu Maynz ober ander⸗ 
derwaͤrts, und zu Koͤlln, theilweiſe ſeyn. Zu 
den Truhen follten der Diſtriktsdirektor und 
die ln den‘ ze haben. , | 


Man befchloß,. ben Pabft, die Könige 
von Spanien und Frankreich und andere aus 
wärtige fatholifhe Staaten um Huͤlfe zu bit 
ten; - auch ſollten die. Domfapituln, mit deren 
Vorwiſſen diefer neue Vortrag gefchloffen wurde, 
das ihrige zu dem Bunde beytragen, Die 
anmefenden Kapitularn erklärten jedoch, daß 
ſie keinen Auftrag haͤtten dieſes zu bewilligen; 
übrigens wollten fie es ihren ‚ Mitfapitularn 
binterbringen. 


Gelegenheitlich follte der Kaifer Nachricht 
von dieſem Bündniffe befommen. 


Weil dem geiftlichen Vorbehalte entgegen 
bereits mehrere Stifte den Katbolifchen waren 
entzogen worden, fo murde nun beichloffen,, 
Daß, wenn in Zufunfe ein Erzbifhof,. Bis 
fhof, Abe, Kioftervorfteher, Chorherr oder 
eine andere ae Perfon im Reiche die Res 

ligion 


ligion verändern, und zu einer anbern Dell: 
gionsparten übergehen würde, ohne gemäß dem 
geiftlichen Vorbehalte dem Beſitze feines fans 
des, Stiftes, Klofters ober der Pfründe ent 
ſagt zu haben, die ganze Macht des Bundes 
aufgeborhen werben follte, um dieſe Entfagung 
zu erzwingen: und daß mit dem Anhange bes 
Abgefallenen oben fo wenig, als mit ihm felbft 
jemals ein gürlicher Vergleich eingegangen wer: 
den dürfte, | 


Diefer Bund follte ſechs Jahre dauern. 


Der Kurfuͤrſt von Koͤlln erklaͤrte noch 
einmahl , daß er den Bund für nicht geſchloſ— 
fen anfehen werde, mwenn er von feinem Bru⸗ 
der dem Herzoge von Bayern und von den 
oberländifchen Ständen nicht gutgeheißen wer: 
den follte; zugleih erwarte er die gemifle 
Huͤlfe des Bundes für feine Stifte: doch foll- 
fen die wegen ‚ber niederländifchen Kriege vors 
fallenden Streifereyen nicht Hinlängliche Urs 
fahe feyn, den Bund zur Huͤlfe aufzufor⸗ 
dern, — | 


Aufs 
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Auffallend ift der. Unterfchieb mancher 
Verordnungen dieſes Vertrages, : wenn man 
fie mie den Verordnungen des regensburger 
Abfchiedes vergleiche, Dort war beftimumde 
worden, daß der Direktor, der die Hülfe 
von andern Direktoren verlange haͤtte, als⸗ 
dann den DOberbefehl über das vereinigte Heer 
baben follte; hier wurde beſtimmt, daß ber 
Herzog von Vaudemont nicht nur -im dies 
ſem Falle, fondern auh fonft allenthals 
ben dem Herzoge von Bayern unfergeordneg 
feyn ſollte; offenbar ift bier die alte Verord⸗ 
nung zum Vortheile Marimilians aufge 
hoben. Man fühlte wahrfcheinlih,. daß ein 
Haupt des Bundes unentbehrlich zu deſſen 
Eryaltung fen; und daß jene Verordnung 
nur zu Mißverftändniffen und Gpaltungen 
Anlaß geben, und die Einheit des Bundes 
in Gefahr feßen koͤnne. 


Ob bie rheinifhen Stände im Ernſte 

daran gedacht haben, dem Kaifer Nachricht. 
von ihrer neuen Verbindung zu geben, laſſe 
a ich 


ich unentſchieden; ich finde nicht, daß es 
jemabls gefchehen fen; der Ausdruck: gele— 
genheitlich ließ: ihnen immer bie Entſchul⸗ 
digung offen, daß die gelegene Zeit noch nicht 
gekommen fen. — 


All⸗ 


Algemeiner Bundestag zu Würzburg im 
December 1619. *) 





Zwar war waͤhrend der Verſammlung der 
rheiniſchen Stände zu Oberweſel der. Graf 
von Marsfeld von dem Generale Bous 
quoi gefchlagen worden, der Anfchlag des 
Grafen von Thurn auf Wien mißlungen: 
allein die Böhmen wurden deswegen in ihren 
weiten Fortſchritten nicht aufgehalten; viel⸗ 
mehr kuͤhner als jemals proteſtirten fie, -als 
nach des Mathias Tode der Tag zur Kanfers 
wahl 
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wahl ausgefchrieben war, gegen die Zulaffung 
Ferdbinands als Königs und Kurfürften 
von Böhmen, und entfeßten ihn nachher 
förmlich des Throns, den fie dem KHaupte 
der Union, dem Kurfürften Friedrich von 
der Pfalz; einräumen. In Ungarn hatte 
Bethlen Gabor, _gereljt von den Protes 
ftanten des Königreichs die Waffen ergriffen, 
einen Einfall in Oberungarn gemacht, und 
fi) mehrerer Pläße bemächtiger, bie feine 
weitern Fortſchritte leichter und ficherer mach: 
tem: Dieſe für Oeſterreich bedenkliche lage 
forderte auch die Patholifhen Stände zur Er: 
neuerung der aligemeinen Verbindung auf, 
Wir werden nun wieder die fämmtlichen Mit 
glieder des Bundes mit -einander vereiniger 
und mirkfam ſehen, wie vormahle,- Aber 
auch die alte Politif. lebte noch; fie vergaßen 
nihe, indem fie ſich für den Kaifer und fein 
Haus waffneten, zugleich für ihre Sicherheit 
und Unabhängigkeit bedacht zu feyn. Der 
Herzog von Bayern ſchloß *) mit dem neuges 

kroͤn⸗ 


Am. Oktober 1619. ©. Londorp Th. IL ©. 796. 
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kroͤnten Ferdinand einen Vertrag, vermoͤge 
deſſen er ihm alle Huͤlfe gegen feine und ſei— 
nes Haufes Feinde, zufagte, dagegen aud) das 
freye und abfolure Direktorium des Bundes 
fid) garantiren, und dabey verſprechen ließ, 
Daß weder er noch ein Dring feines 
Haufes den Verſuch madhen wollten, 
ihn daran zu hindern, fondern daß 
fie ibm vielmehr darin beförlid 
feyn wollten; nachdem nun Marimilian 
auf diefe Are für die Selbfiftändigkeit des 
Bundes, zugfeich aber auch in dem nämlichen 
Vertrage ſehr wohl für ſich geſorget hatte, 
ſchrieb er in Verbindung mit dem Kurfuͤrſten 
Johann Schweikard von Maynz auf den 
ıften des Decembers eine allgemeine Zuſam⸗ 
menfunft der Stände beyder Direftorien nach 


Würzburg aus. 


‚Die Berathfchlagungen kom bier mie 
der Erklärung an, daß ben diefer Zufammen: 
kunft fein actus fedendi einem Stande an 
feinem Rechte oder an dem allgemeinen Her⸗ 
kommen nachtheilig, noch für eine Handlung: 
des Beſitzes guͤltis ſeyn ſollte; und daß weder 

— 
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Protokolliſten noch Sekretaͤre, ſondern die 
Geſandten ſelbſt, das Protokoll bey den Be⸗ 


rathſchlagungen fuͤhren, und gegenwaͤrtig ſeyn 
ſollten. 


Dann ſchritt man zur Eroͤrterung der in 
dem. Ausfchreiben des oberländifchen Direfto- 


riums zur Berathſchlagung vorgelegten Punkte. 
: Es waren deren Sieben. 


Die beyden erſten beruheten auf ben Fra: 
‚ gen: haben die katholiſchen Stände Urfache 
ſich wegen der Zeitumftände in Vertheidigungs: 
fand. zu feßen? — und wie muß Ddiefe Ver⸗ 
theidigung- beſchafſen ſeyn? 


In Hinſicht er bie erfte — waren 
alle Stände der naͤmlichen Meynung: die Ums 
ftände fdjienen ihnen mit jedem Tage drohen 
der zu werden; die benachbarten Staaten waren 
in offenem Kriege begriffen; im Reiche hielten 
- die Proteftanten häufige Zufammenfünfte, Wer: 
bungen waren angelegt, und SKriegerüftungen 
eifrig betrieben worden. Die Einkünfte meb: 
rerer katholiſchen Stände wurden in proteftan: - 


tiſchen 


tischen Ländern zurück gehalten; häufig zogen 
fremde Truppen „durch Eatholifches Gebieth 
und lagerten fic) dort gemaltthätig ein. Es 
wurde alfo beſchloſſen, fi) zur Vertheidigung 
zu ruͤſten. 


| Wegen ber Befchaffenheit folher Ruͤſtun⸗ 
‚gen hatte man ſchon zu Würzburg „Frankfurt 
und Muͤnchen Beſchluͤſſe gefaſſet; die Organi— 
ſation uͤbertrug man dem Herzoge von Bayern, 
weil ſich wegen der ſtetsveraͤnderlichen Um⸗ 
ſtaͤnde nichts vorher beſtimmen ließ. Das 
Bundesheer ſollte aus 21000 Mann zu Fuße 
‚und 4000 zju Pferde beſtehen; von dieſen 
ſollte das rheiniſche Direktorium 6000 zu Fuße 
und 1000 zu Pferde ſtellen und unterhalten; 
dagegen machte ſich das oberländiiche Direfs 
forium verbindlich ; dem rheiniſchen wenigſtens 
nach dem Verhaͤltniſſe der von ibm verfproches 
nen Hilfe, und nach des %berländifchen Dis 
teftoriums. jeßiger Verfaſſung, oder, wie fich 
die zwey Direktoren noch mit einander vergleis 
‚hen würden, zu Hülfe zu kommen; und ohne 
den Willen des rheinifchen Direftoriums und 
des befchädigten Mirglieds Peinen Frieden zu 
Ä 9 © Mas 


nahen, Der Herzog von Bayern erflärte, 
daß er 6000 zu Fuß und 1000 zu Pferde 
ftellen wolle, jedody mit dem DBorbehalte: daß 
. mar feine Herrfchaften und Güter im fehmäbis 
fhen Kreife, wie auch die Stadt Donauwerth 
mit Anlagen fehone, und diejenige Huͤlfe, 
welche man von auswärtigen Weichen oder 
Ständen des oberländifchen Bezirkes nach der 
Beftimmung: diefes Rezeſſes zur Unterhaltung 
der beſtimmten Stärfe des Heeres erhalten . 
möchte, nach Verhaͤltniß auch ihm zufommen 
loffe; daß eben fo, wenn das Heer des Buns 
des verringert werden follte, auch das bayeri= 
ſche Quantum Pleiner werden dinfe. Ferner 
follten unter diefer Mannſchaft die 2000 zu 
Fuße und. 200 zu Pferde begriffen feyn, melche 
vom bayerifchen Kreife unterhalten würden; 
was nun nebft dem rheinifchen und bayerifchen 
übernommenen Antheile an der ganzen Zahl 
bes Heeres abging, nahmen die oberländifchen 
Stände. auf ſich; die letzte Bedingung des 
Herzogs bemilligten die falzburgifchen Gefands 
sen nicht, fondern nahmen es nur, auf das . 
Zureden der übrigen zum Vortrage an ihren 
Herrn an. 


Der 
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. Der dritte Punfe begriff dren Fragen in 

ſich, 1) wie man das Volk unterhalten, und. 

2) damit fortfahren wolle, 3) was für Mits 

tel aufzufinden feyn möchten, meil die Kam: 

mergefälle der Fürften dazu nicht Binreichen 
würden. 


In Ruͤckſicht auf die erfte Frage zeigten 
die bayerifchen Gefandten an, daß ihr Here 
bereits in völliger Werbung begriffen fey, und 
das Bolt, auffer des rheinifchen, das feine 
eigene Werbpläße babe ” und Desjenigen, wel; 
des die oberländifchen Stände einige Zeit in 
privat Solde gehabt. hätten, und nun zur 
Bundesarmee ftoßen mollten, bald beyfammen 
haben werde, Die Stände waren mis diefer 
Anzeige zufrieden, und erklärten, daß, wenn 
der Herzog -einen oder den andern aus ihnen 
wegen Mufterpläge oder inquartirung nad) 
Erfordernig der Umſtaͤnde erfuchen würde, 
nichts abgefchlagen, fondern zugeftanden mwerz 
den follte, jedoch müßten die Unkoſten auf 
gemeine Rechnung gehen, und der Herzog fey. 
zu erfuchen, daß er Sorge tragen möge, daß 
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die Stände gleich gehalten, und Peiner mehr 
als der andere befchweret würden. 


Wegen Unterhaltung des Volkes erklaͤr— 
ten die Gefandten des rheinifchen Direfeoriums, 
daß fie die Koften der Werbung, das An: 
rittgeld, die Auslagen der Mufterung und des 
erften Monatfoldes ihrer 6000 Fußgänger und 
1000 Reuter tragen wollten; für die Zukunft 
borben fie für jeden Monat 100,000 fl. nach 
Augsburg in die FZuggerifche Schreibftube auf 
ihre Gefahr und Sioften zu liefern; Davon 
follte das Volk nad) dem Verlaufe des erften 
Monaths erhalten und bezahlet werden; den 
Veberreft möge man auf die Artifferie und für 
andere Bedlrfniffe verwenden. Mit diefem 
Anerbierden war das oberländifche Direktorium 
zufrieden; das rheiniſche folte von allen ande— 
ren Auslagen frey bleiben, und es übernahm 
für feine Rechnung alle Ausgaben für die ho— 
hen Offiziere, für Munition, Proviant, Kunds 
haft, Kommifjarien, und wie fie fonft Na: 
men haben mögen. Die erſte Einlage der. 
rheinifchen Stände follte -innerhalb ſechs Wo⸗ 
hen vom Anfange des bejahlten Monarhs ar 
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gerechnet, mit 150000 fl. gefcheben, und fo 
von fechs zu fehs Wochen fortgejeget werden, 
bis dieſe Verwilligung , welche ſammt dem er: 
ften Monathe auf ſechs Monathe guͤltig ſeyn 
ſollte, — wenn anders die Dauer der Kriegs⸗ 
ruͤſtungen ſich bis dahin erftrecfte, — zu Ende 
geben würde. Sollte nach dem Berlaufe der 
ſechs Monathe die Priegerifche Verfaſſung läns 
ger nothwendig werden, fo foll auf die Ans 
zeige des Bundesoberften die erwähnte monath- 
liche Verwilligung länger und fo lange fort 
dauern, bis die Zeit erlauben würde, alle 
Ruͤſtungen aufzugeben, | 


| Wegen der Unterhaltung des von den . 
Ständen des oberländifchen Direftoriums zu 
ſtellenden Volkes wurde folgendes feftgefeßt: 
Jeder Stand follte „dem Direktor zwiſchen 
heute und dem neuen Jahre die in der aufges 
richteten Bundesurkunde beftimmten 70° Mo; 
nathe, jedoch nach Abzug deſſen entrichten, 
was er. bereits erlegt hatte; davon ſollten das 
$auf s Anritt » und fiefergeld, wie aud) ber 
erfte Monath und andere Ausgaben über das 
gefammte, von dem Herzoge und ben Stans 
Den 
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den zu unferhaftende Volk, fo weit der Vor⸗ 
rath an Gelde reicher, beftritten werden. Man 
kam uͤberein, daß um Die genannte Zeit ein 
Ausıchuß der oberländifhen Stände die Rech⸗ 
nungen einfehen folle, um zu beſtimmen, mie 
bie Stände wegen ber fortdauernden Unterhals 
tungskoſten anzulegen, und welche Friften zur 
Zahlung zu beftimmen feyen; der Ausfchuß 
follte aus denr Erzbifchofe von Salzburg, und 
aus ben Bifchöfen von Eichftede und Augs⸗ 
burg beftehben. Dom neuen Jahre an ſollte 
die Unterhaltung getheilet werden, der Herzog 
die 6ooo Mann zu Fuße, und 1000 zu 
Pferde, die andere Stände aber die 7000 zu 
Fuße und 1300 Meuter von der Bundesfafle 
unterhalten, auch die 2100 Mann zu Fuße 
und 500 Meuter, welche ber Biſchof von 
Bamberg und Würzburg, die 300, welche 
der Bifchof von Eichſtedt bisher gehabt, end» 
lich) auch das Volk, welches der Erzbifchof 
von Salzburg dazu ftoßen laſſen möchte, bars 
ein gerechnet werden. Die oberländifchen 
Stände verglichen fih nebft dem — den Herz 
309, der fein Volk befonders unterhielt, aus⸗ 
genommen, — unter fi) wegen einer Partifus 
lar: 
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larkaſſe; die Bifchöfe von Eichſtedt und Augs⸗ 
burg wurden ‚ausgewählet, die einzelnen Beys 
fräge zu fammeln, die Kaffe und einen Kafs 
firee zu Ingolſtadt zu halten, und dann 
fämmtliche Beyträge nah München zur Haupt⸗ 
kaffe gegen Quittung abzuliefern. Die Ber 
träge follten fo lange dauern, als die Zeits 
umftände erfordern würden. | 


Weil die Kammergefälle nicht zu fo 
großen Ausgaben Hinreichen würden, und Doc) 
diefe Vereinigung und Bewaffnung Die übrige 
Geiftlichfeit, die Landſaſſen und Unterthanen 
eben fowohl anginge, fo wurde für billig ans 
geſehen, daß diefelben auch beytrügen, und 
daher befchloffen: 1) eine Decimation der geifts 
fihen Kommunitäten und Individuen, der, 
Kapitul, der Kollegiarftifter, Kloͤſter, Spi⸗ 
täler, Privatfirchen und anderer milden Stif 
"tungen, der Chorherrn und einzelnen Klerifer 
vorzunehmen. 2) Jeder Geijtlicher follte das 
Einfommen eines Jahres herſchießen; 3) auf 
Konfumtibilien, Wein, Getraide ze. follte eine 
Auflage gemacht, 4) die Steuern erhöher 
werden, 5) jeder Stand möchte darauf ber 
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dacht fenn, Geld zu entlehnen; 6) gelänge 
diefes nicht, fo, follte ihm erlaubt ſeyn, Pro: 
viant und Munition, mern es jur Hand’ und 
zum Heere gebracht werden koͤnnte, ftatt baa— 
ven Geldes, und in Abfihlag feiner Anlage 
zu geben. Und wenn endlich weder die Sams 
- merg fälle noch dieſe eben angezogene Mittel 
binreichten, ſo follten: beweglihes und unbe: 
wegliches Gut an fand und keuten, Kleines 
dien und Silbergeſchirre, geweihte und unge: 
weihte,-. nicht geſchont werden. Dody follte 
keinem Stande vorgefchrieben ſeyn, welche 
Mittel er wählen muͤſſe, ſondern jedem freye 
Wahl gelaffen werden, diejenigen zu ergreifen, 
melde ihm Die zweckdienlichſten ſcheinen wuͤr⸗ 
den. Wer unbilligen Widerſtand faͤnde, dem 
ſollte augenblickliche Huͤlfe von fen Mitftäns 
den beveit ſtehen. 

Weil es nicht moͤglich ſey, ſogleich uͤberall 
zu helfen, und uͤberall Theile der Bundesar⸗ 
mee zu unterhalten, ſo wurde jedem Stande 
empfohlen, ſich ſelbſt in einigen Vertheidi—⸗ 
gunasſtand zu ſetzen, um ſich gegen fliegende 
Gewalt, Durchzüge, Einlagerungen, wenig⸗ 
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ſtens fo fange zu ſchuͤtzen, bis der Bund ihm 
zu Hülfe kommen koͤnne, und, damit auch 
der Bundesoberfte. mit vereinigter unzertheilter 
Kratt gegen den Feind zu wirken im Stande fey. 
Diefe Sandesvertheidigung ‚würde, weil fie obnes 
hin aus dem Sandvolfe beftehe, nichts, wenn 
fie in Ruhe bliebe, und nur wenig koſten, 
wenn fie aufgeborhen werben würde; fünne 
auch, mern Hülfe ankommt, oder die Gefahr 
vorüber gegangen ift, fogleich wieder entlafjen 
werden, Die Gefandten des oberländifchen 
Bezirkes erflärten ihrem Direktor: jeder. Stand 
fen mit gemorbenem, geuͤbtem Volke, und mit 
bewehrten Sandeseinwohnern verfehen:; fie haͤt⸗ 
ten auch bie Fetdfiücke famme Munition, fo 
wie das ihnen mirgetheilte Verzeichniß ange: 
‚ordnet, und im Jahr 1610 fen zu Würzburg 
befchloffen worden, noch mehr zur Hand zu 
‚nehmen; hierauf erinnerte das Direfrorium, 
dag man auf Befehlshaber denken folle, wenn 
deren noch nicht vorhanden feyen: übrigens 
müffe man das geworbene Volt fowohl, als 
den Ausfchuß des Sandesvolfes immer in Be— 
reitſchaft haben. 


Das 


" na. 

: Das ‚rheinifche Direfeorium war megen 
eines Korps von einigen Zaufend Mann in 
Unterhandlung begriffen, welche aber verſchie— 
dener Anftände wegen ausgefeget wurde; in: 
deſſen erklärten die Geſandten der zu demfels 
ben gehörigen Stände, daß ihre Herrn mit 
geworbenem Wolfe, und mit dem Ausfchuffe 
des Landvolkes, mit Geſchütz und Munition 
immer gerüftee ſeyn würden. 


Der fünfte Punkt betraf die Art, wie 
‚man  ausmärtige Fatholifche Staaten und ein; 
beimifhe Stände zur Verbindung einladen, 
oder um Benftand erfuchen muͤſe. Man kam 
endfich überein, den Papſt um Geldhuͤlfe, 
und um feine Berwendung bey anderen Staas 
fen, und zugleich um Indulte zur: Decimation 
der Ereniten und Michteremten; bie Kardindle _ 
um eine milde Gabe, der fie gar wohl ents 
behren Fonnten, und darum zu bitten, daß 
fie den Papft dahin leiten möchten, daß er 
geneigte werde, das zu gewähren, um was 
man ihn zu bitten eben übereingefommen war. 
Eben fo wollte man die Stände und Mepubs 


lifen in Stalien, auch Benedig und Savoyen 
zu 


ET 


zu einiger Benhülfe zu bewegen fuchen; ends 
ih auch nichts unverfuht laſſen, um die 
Könige von Spanien, Franfreih und Pohlen, 
das Haus Lothringen und die Patholifchen 
Schweiger für die Sache des Bundes zu ges 
winnen. Doch trug man Bedenken, deswe⸗ 
gen befondere Schreiben zu erlaffen, ober 
feyerliche Gefandfchaften abzuſchicken, weil man 
die vielen Koften fcheuere, und, einen ficheren .. 
Weg zur Erreihung des Endzweckes einzuſchla⸗ 
gen glaubte, wenn man ſolche Perfonen dazu 
auswählte, welche in jenen Staaten nüßliche 
Verbindungen hatten. Uebrigens blieb alles 
dem Entfchluffe des Herzoges von Bayern 
heimgeftellet. | 


Unter den inländifhen Ständen, mit 
denen das oberländifche Direktorium unterhan⸗ 
deln follte, ftanden die Prälaten, Grafen und 
Herren, und Parholifchen Städte: in Schwas 
ben oben an; mit diefen follte es fo eirigeleis 
tet werden: man wollte die ausfchreibenden 
Prälaten und Grafen erfuhen, Kollegialfons 
vente auszufchreiben, und dem Herzoge von 
Bayern Nachricht zu geben, mann und mo 

die 


— 140 — 


die. Konvente gehalten werden wuͤrden: bier 
ſollten dann Geſandte von Salzburg, Bayern 
‚und Augsburg erſcheinen, und die Berfammel- 
‚ten in Namen der Liga zur Dereinigung aufs 
fordern. Man glaubte, es werde ihrem Vor⸗ 
haben noch befonders zueräglih feyn, wenn 
die Geſandten drey Schreiben des Kaifers, 
worinn er die Prälaten, Grafen und Herrn 
und Staͤdte zum Beytritte ermahnte, mürden 
vorzeigen Fonnen, Vorzuͤglich muͤſſe man die 
katholiſchen Städte in Schwaben erfuchen, 
daß fie fich verfammeln, und den Tag und 
Dre ihrer Zufammenfunft dem EINEN 
‚anzeigen mochten. 


Der Biſchof von Coſtanz hatte erffäret: 
daß er bereit fey, als Mitglied der Liga zu 
der Erreichung des heilfamen Endzweckes mit 
zumirfen, nur. mar eu wegen der Mittel ver: 
legen, fi ch einen zu feinen Beytraͤgen a 
chenden Vorrath an Gelde zu verfchaffen: d 
man nun wegen .verfchiedener Mittel 2 
kommen war, -fo beſchloß man, ihn auf dies 
felben aufmerffam zu machen. 


Den 


Den fhmäbifchen Prälaten, wenn fie fich 
aller Vorftellungen ungeachtet weigern mürden, 
etwas zu dem katholiſchen Buͤndniſſe beyzutra⸗ 
gen, ſollte angezeigt werden, daß man ſie den⸗ 
noch nicht unvertheidigt laſſen werde, weil 
man dem Feinde den Vortheil, den er von 
dem Beſitze geiſtlicher Guͤter ziehen wuͤrde, 
nicht zulaſſen koͤnne; daß man aber dagegen 
auf fie und ihre Koften, fo viel es fie nach 
dem Mömerzuge treffe, Volk werben, ober 
Geld aufnehmen, und die MWicdererftattung 
von ihnen durch gebührende Mittel zu erlan⸗ 
gen wiffen werde; . es fey Sache, nicht der 
Einzelnen ‚ fendern des ganzen ——— 
“und gelte Seel’ und Leib. 


Man hatte bereits verſucht, den Meiſter 
des teutfchen Ordens, den Erzherzog Karl 
‚ fir den Bund zu gewinnen; dieſe Verfuche 
follten fernerhin fortgefeget, und den Biſchoͤ⸗ 
fen von Bamberg und Würzburg und Augss 
burg aufgetragen werben, ‚alle Mühe anzu: 
wenden, Auch wollte man den Kaifer bitten, 
daß er feinen Bruder dahin bewegen möge, 
dem Bunde behzutreten. | | 

Der 
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Der Bifhof von Bamberg und Würg 
burg follte mit der fränkifchen Ritterſchaft und 
bie Bifchofe von Augsburg und Coſtanz folls 
ten mit der MRitterfchaft in Schwaben in ber 
nämlichen Abfiche unterhandeln, | 


Die Unterhandlungen mit dem Abte von 
St. Gallen koͤnnten bey Gelegenheit der Un: 
terhandlungen mit der Schweiz eingeleitee 
werden. | 


Das Haus Defterreih follte auch wegen 
ber noch nicht in kriegeriſchem Zuſtande befind⸗ 
lichen Laͤnder, worunter auch Brixen und 
Trient gehoͤrten, um Huͤlfe erſucht werben, 
weil ihm die Liga beſonders nuͤtzliche Dienſte 
leiſten koͤnne. | 

Mit dem Pfalsgrafen von Neuburg und 
anderen Ständen bes bayerifchen Kreifes, im: 
gleichen mit der Stadt Augsburg zu unter 
handeln, nahm der Herzog von Bayern auf 
ſich. Nun waren von Einheimifhen, welde 
das rheinifche Direktorium in das allgemeine 
Intereſſe zu ziehen, übernommen hatte, noch 
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die rheiniſche Ritterſchaft, die Balleyen Ko⸗ 
blenz, Arnberg, Eiſenberg, der Biſchof von 
Baſel, der Johannitermeiſter, die Abteyen 
Verden, Kornelimuͤnſter, Eſſen und Thorn, 
die Staͤdte Koͤlln und Aachen, der Graf von 
Riedberg, die katholiſchen Grafen in der Eif— 
fel, beyde Landvoigteyen Hagenau und Orte; 
nau übrig; alle diefe folten von den Bundes 
ftänden nach. Verordnung des Direftors ents 
weder zur Theilnahme an dem "Bunde, ober 
zu anderer Hulfleiftung gebethen werden, 


Die Hülfe, welche man von, auswärtigen 
Staaten und von Einheimifchen erwartete, - 
follte folgender Geftalt verwendet werben: die 
auswärts erhaltene Huͤlfe follte, wenn man 
nach der DBefchaffenheie der Zeitumftände fie 
niche zur Werbung einer gröffeern Anzahl Bol: 
kes, als der bereits feftgefegten 25000 Mann 
zu verwenden brauche — welches. dem Urtheile 
der Direktoren überlaffen wurde — fondern 
zur Unterhaltung des Heeres verwenden wolle, 
jedem der beyden Direftorien und dem Her: 
zoge von Bayern, durchaus nach der Anzahl 
des Volkes, das von jedem berfelben unters 
| bals 
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haften wird, verhältnigmäffig zum Vortheile 
gerechnet werden. Deswegen erboth fich auch 
das rheinifche Direktorium, feinen verbältnißs 
mäffigen Antheil an den auf die Abfendungen 
an bie auswärtigen Staaten und Höfe ver 
wendeten Koften zu fragen, um an den Aus— 
gaben und an der Einnahme Antheil zu neh— 
men. Die Hulfe von Einheimifchen folte, 
wie ſchon beſtimmt worden, jedem Direftor 
rium befonders zugehen.“ 


Die Gefinnungen des Kurfürften von 
Sachſen waren für vie. Ligiſten von ungemeis 
nem Intereſſe: ihn menigftens, der ein maͤch— 
tiges Uebergemicht in der Schaale der Union 
gewefen feyn würde, neutral zu erhalten, ihr 
vorzugliches Beſtreben; einer der Hauptpunfte 
ihrer Berathſchlagungen. Man beſchloß eine 
Geſandſchaft an ihn zu ſchicken, um ihn zu 
betheuern, daß man mit den Neutraliſten im 
Frieden leben wolle. Dem Ernieffen der Di: 
rektoren überließ man es, ob man ihm noch 
mehr eröffnen folle, oder nice, Wolle einer 
ber Bundesftände ſich perfonlich nad) Sachfen 
begeben, und. verlange er Mebengefandten, fo 

foll: 


follten die Kurfürften und der Herzog von 
Bayern deren. abordnen:; koͤnne fih aber fein 
Fuͤrſt enefchliegen, in Perfon dahin zu reifen, 
fo möchten die drey geiftlichen Kurfürften und 
ber Herzog wegen der Gefandsen fi) mit eins 
ander vergleichen, 


Man befchloß fern® an bie Städte 
Nürnberg, Ulm, Straßburg, Speyer und: 
Worms wegen der dort mohnenden Geiſtlich⸗ 
keit und des Kammergerichtes, zugleich auch 
an andere vornehme unirte Reichsſtaͤdte Schrein 
ben zu erlafien, und von benfelben die Erklaͤ⸗ 
rung zu fordern, ob ſie gegen die Katholiſchen 
Antheil an, der gegen fie gerichteten Verbin⸗ 
dung nehmen wollten, indem ſie doch von die⸗ 
ſen nicht beleidiget, oder wider den Religions⸗ 
und Profanfrieden beſchweret wuͤrden? 


Der ſiebende Punkt, welcher die Beſtallung 
der Offiziere, die Koſten der Artillerie und des 
Proviantweſens, fuͤr Kundſchaften im Allge⸗ 
meinen betraf, ging alſo vorzuͤglich und allein 
das oberlaͤndiſche Direktorium an, welches 
dieſe "Ausgaben übernommen hatte. Was die 
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Beftallung der hohen Dffiziere anfangfe, mut: 
den fie einig, daß, weil am neuen Jahre 
Geſandte von Salzburg, Eichſtedt und Augs⸗ 
Burg nah München zur Einſicht und Abho; 
tung. der Rechnungen kommen würden, von 
diefen daſelbſt ein Beſchluß darüber gefaſſet 
werden ſollte. Der Herzog machte ſich an⸗ 
heiſchig, für Artillerie und Proviant alle Bor: 
forge zu freffen, indem er, wenn es ungefähr 
Ärgendwo fehlen follte, von den andern Gtäns 
den feines Direfforiums gegen Abzug an ihrem 
monathlichen Beytrage werde erhalten Fünnen; 
Pferde und Fuhren zu ftellen, müffe jedoch 
jeder Bundesſtand bereit feyn: diejenigen 
Pferde aber, die man immer im Felde brauche, 
miffe man nach dem gemöhnlichen Reichsan—⸗ 
ſchlage von jedem einzelnen Stande beyzufchaf: 
fen bemüher fenn; er erwarte zugleich : daß 
man ihm von Seite der Stände taugliche 
Merfonen zu Kundfchaftern vorfchlage, weil an 
guter Kundfchaft ſehr vieles gelegen ſey, und 
daß man ihn endlich von allem Beytrage zu 
den Koften für hohe Offiziere, Artillerie, 
Proviant und Kundfchafter frey lafle, indem 
er ohnehin fehr vieles zu Den Bundesmwefen 
Ser bey: 
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beytrage; jedoch nehme er den Fall aus ; 
wenn eine Belagerung über 530000 fl. often 
ſollte. Er Habe den monathlicyen Aufwand 
auf dieſe Summe berechnet, und werde gerne 
zu dem Ueberſchuſſe feinen Ancheil nad) dem 
Fuße des Römerzuges herſchießen. Auf diefe 
Erklärung der herzoglichen Öefandten verlangs 
ten die Sejandten ver oberlaͤndiſchen Staͤnde 
eine Beantwortung der Frage: ob die Huͤlfe 
von Einheimiſchen, wenn ſie nicht zu neuer 
Werbung und Vermehrung des Heeres ge⸗ 
braucht werden ſollte nicht ihnen allein zuge⸗ 
rechnet, und zu den erwaͤhnten Ausgaben ver⸗ 
wendet werden koͤnne? die bayeriſchen Geſand— 
ten entſchuldigten ſich, daß ſie zu einer Anke 
wort auf die vorgebrachte: Srage nicht nur 
nit, ſondern vielmehr zum Gegentheile ins 
firuiree ſeyen; fie nahmen jedoch die Sache 
zum Berichte an. 


Als nun die Punkte ‚ tele an der Tas 
gesordnung waren „in Erwägung gezogen, 
und ‘Befchlüffe darüber, wie fie eben erwaͤhnet 
wurden, gefaſſet worden waren, ging man 

ı0* . zu 
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su den andern Gegenftänden über, welche in 
Bortrag kamen. 


Der Freyherr Johann Ernft Fugger 
war als Gejandter des Kaifers beym Konvente 
angefommen: bie Stände vernahmen feinen 
Vortrag, und beantworteten denfelben. *) | 


Der Erzherzog Leopold ſchickte den kai⸗ 
ſerlichen Rath und Sekretair Mathias Ar— 
noldini als Geſandten der Stifter Paſſau 
und Straßburg, die Stände nahmen  benfels 
ben als Geſandten nicht an, und veranfwors 
teten ſich daruͤber in einem Schreiben an ben 


Erzherzog. 


Die fränfifche Ritterſchaft Hatte ein 
Schreiben an die Verſammlung erlaffen, wel: 
ches diefe fogisih beantworten ließ. 


Der 
9 Leider find Vortrag und Antwort hier und durchges 


hends unter den Benlagen des. Abfchiedes, die ich 
nicht augleich vorfand. 
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Der Geſandte des deutſchen Orhens 
war auch gekommen, um ſich wegen der 
von der Kurpfalz zuruͤck gehaltenen Ordens⸗ 
einfünfte zu befchweren; auch hierauf erfolgte 
Antworl | 


Der Herzog von Bayern verlangte. Affı- 
ftenzräthe von beyden Direftorien; das rheinis 
ſche trug Bedenken, ſogleich in diefes Verlan⸗ 
gen einzuwilligen, erboth ſich jedoch auf deſſen 
ferneres Begehren, geprüfte Männer vorzu⸗ 
ſchlagen; die oberlaͤndiſchen Staͤnde nahmen 

es zum Berichte an, und verſprachen, ſich 
bey dem _bevorftehenden Privarfonvente zu 
München zu erklären, 


Man warf die Frage auf, wem man 
das Prädikat eines boͤhmiſchen Königes geben 
wolle, und beſchloß einhellig, daß es nur 
dem Kaifer zu ersheilen fey, der von dem 
Furfürftlichen Kollegium, von faft allen Staa⸗ 
ten dafür anerkannt, gefrönet und belehnet 
worden, und in Böhmen die Huldigung ein, 
genommen babe: 


Der 
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Der Herzog Maximilian bekam als 
Bundesoberſter den Auftrag, wegen des gegen 
die Einfünfte mehrerer Parholifchen Stände in 
proteftantifchen Ländern verhängten. Arreftes® 
Schreiben zu erlaffen, und wenn darauf bie 
Aurbebung derfelben nicht erfolgen follte, auf 
wirkſamere Mittel bedacht zu feym. 


Endlich wurde noch befchloffen, bag man 
einander die von den beyden Direftoren eins 
feitig zu München und Oberweſel errichteten 
DBundesverträge mittheilen wolle, indem durch 
gegenwärtige Berfammlung die Einheit und. der 
Zufammenhang wieder hergeftellet worden fey: 
und daß die beyden Verträge, ſo mie die 
fernere Uebereinkunft der Direfteren über die 
Art, wie man einander beyfpringen müffe, 
als Richtſchnur verbindlich feyn follten. 





| Neue 
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Neue Zufammenkunft zu Wuͤrzburg im 
März 1620. 





Waͤhrend dieſe Schluͤſſe von der Liga gefaßt 
wurden, waren auch die Unirten zu Nuͤrnberg 
verſammelt, wo ſie eine Geſandſchaft an den 
Herzog von Bayern als den Chef der tige 
befchloffen, welche eine fathegorifche und ends 
fihe Erklärung wegen der unausgefeßten und 
mie Eifer betriebenen Rüftungen fordern follte, 
Der Herzog antwortete nicht minder herzhaft, 
und verfprach endlich, daß er ben Antrag dit 
Union den Fatholifhen Ständen vortragen 


wolle. Die Antwort und Entfipließung der⸗ 
ſel⸗ 
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felben ift am 5. Mär 1620 zu Würzburg *) 
ausgefertiget; folglich muß bier um dieſe Zeit 
abermals eine Verſammlung der Liga gehalten. 
‚ worden feyn. Es giebt Schrittfteller, **) 
welche die Zufammenfunft derfelben im Dezem⸗ 
ber des vorigen Jahres, mit diefer für .eine 
und diefelbe halten; allein jene war bereits 
am 14. Dezember zu Ende gegangen, und 
bl o8 wegen des Antrages der Union war die 
neue gehalten worden. Folglich hat man fi) 
geirret, indem man die Befchluffe der Vers 
fammlung des vorigen Jahres mit der befchlofs 
fenen Antwort, auf den Antrag der Union, 
als zu gleiher Zeit gefhehen, zufams 
menftellte. 


*) Londorp. Th. I. ©. ır. 


») Heinrich Meichsgeihichte. Th. VII. ©. 371. 
von Senkenberg B. 24. ©. sın 


Zu⸗ 
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Zuſammenkunft einiger Stände des bayeris 
[hen Direktoriums zu Ingolſtadt im 
Sunius 1620. *) 


Ungeachtet der Abmahnungen des Kaifers, 
und des Kurfürften von Sachfen, der, durch) 
die zu Muͤhlhauſen von den Kurfürften von 
Maynz und Köln und dem Herzoge von 
Bayern im Namen des Patholifchen Bundes 
unterzeichnete Erklärung beruhiget, den Kaifer 
eifrig zu unterftügen entfchloffen war, hatten 
die Unirten ihre Hauptmacht in der Gegend 

von 


©) Beylage VIII, 


von Ulm zufammen gezogen; auch das Heer 
der Siga fand zwifchen Sauingen und Guͤnz⸗ 
burg im Selbe. 


Marimilian berief um biefe Zeit einige 
der vorzuglicheren Stände feines Direftoriums 
auf den 15. Junius nach Ingolſtadt, um 
einige in dem letzten wuͤrzburger Abſchiede un⸗ 
eroͤrtert gebliebene, und zu weiterer Berathſchla⸗ 
gung ausgeſetzte Punkte zum Vortrage zu 
bringen. Zur beſtimmten Zeit erſchienen die 
Geſandten von Salzburg, Bamberg, Würzs 
burg, Eihfäde und Augsburg, Die bayeris 
fehen Gefandten trugen nun die Punfre vor, 

welhe der Gegenſtand der Berathſchlagung 
ſeyn ſollten. 


1) Zu Wuͤrzburg war beſchloſſen wor⸗ 
den: die Praͤlaten von St. Blaſien und zu 
St. Gallen, und die katholiſchen Schweizer 
entweder um ihren Beytritt zur Liga, oder 
doch um Beyſtand zu erſuchen, mit dem Bi: 
ſchofe von Coſtanz megen deſſen, wozu er ſich 
bereits erklaͤret, fernere Unterhandlungen zu 
pflegen, und die Prälaten, Grafen und Her⸗ 

| ren 
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ren auch katholiſchen Staͤdte des ſchwaͤbiſchen 
Kreiſes zu erinnern, daß ſie mehr bewilligen 
moͤchten, als bereits zu Ueberlingen geſchehen 
war; nun kam man überein, daß an den Bis 
[hof von Eoftanz, an die Prälaten von St. 
Öallen und St. Blafien, und an das ſchwaͤ⸗ 
bifhe Prälatenkollegium geſchickt, an die 
“ Schweizer aber gefchrieben werden follte. Der 
Herzog von Bayern und der Bifchof von 
Augsburg nahmen die befchloffenen Gefandfchafs 
ten auf fih, und verfafferen für die Gefands 
ten eine Inſtruktion, melde vor der Berfamms 
fung abgelefen, und von derfelben genehmigee 
wurde. Das Schreiben an die Patholifchen 
Schweizer follte von dem Direktorium entwors 
fen, und von einigen der Bornehmften unter 
den vereinigten Ständen unterzeichnet werden. 


2) Der. mwürzburgifche Abfchied harte 
verordnet, daß, wenn die damals befchloffenen 
Rüftungen nach dem Verlaufe der beftimmten 
fehs Monathe fortgeſetzt werden müßten , dem 
rheinifhen Direktorium Nachricht davon ges 
geben werden follte, damit es auch mit der. 
Bezahlung der für jeden Monath bewilligs 

sen 
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ten 100,000 fl. fortfahre. Da man nun jetzt 
die Kriegsruͤſtungen nicht einſtellen konnte, es 
vielmehr dazu gekommen war, daß eine groͤſ— 
ſere Anftrengung, folglid mehr Aufwand nöthig 
wurde, fo bejchloß man, diefes Direftorium 
von der Fortfeßung der angefargenen Ruͤſtun⸗ 
gen zu benachrichtigen, zugleich aber auch zu 
bitten, daß es ſich wegen des noͤthig gewor⸗ | 
denen größern Aufwandes zu einem größerem 
Beytrage enrfchließen möge, 


3) Die Kaffe des Direftoriums mit ' 
einee Summe Geldes zu verfehen, welche hin 
reichte, den Ruͤckſtand des ‚Heeres und zus 
gleih den Sold des laufenden Monaths — 
wo moͤglich — voraus zu bezahlen, war bie 
dritte Aufgabe für die Verſammlung. Vene—⸗ 
dig hatte fih zu einem Anlehn erbothen, 
zauderte aber immer, fein Erbierhen zu erfül 
len. Die Stände befchloffen daher Anfangs, 
anderwärts Geld zu fuchen, bedachten fich 
aber bald und wählten den Weg, ber ficherer 
und früher zum Ziele führte, Der Gefandte 
des Fürften von Bamberg und Würzburg harte 
geäußert, daß fein Fuͤrſt 100,000 fl, für ben 

Bund 
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Bund herzuleihen bereit ſey; man erſuchte nun 
denſelben im Namen der Staͤnde, daß er 
feinen Herrn zu einem betraͤchtlicheren Anlehen 
bewegen möge, Der Gefandte verſprach, fein 
möglichftes zu thun, doch werde fein Herr, 
er möge nun allein Die 100,000 fl. oder mehr 
darleihen, Sicherheit für die Summe und 
baldige Zuruͤckzahlung verlangen. Der bayeri⸗ 
ſche Gefandte erklärte hierauf, daß ber Her; 
309, wenn ber Fürft von Bamberg und 
Würzburg 300,000 fl. herſchießen würde, 
nebft dem, was er bereits vorgeſchoſſen habe, 
noch 50,000 fl. oder ſoviel zur Ergänzung einer 
" Summe von gleichfalls 300,000 fl. erforders 
fi) ſeyn werde, zu zulegen geneigt fey. Mit, 
diefer Erklärung nicht zufrieden bathen die 
Stände den Herzog, das Anlehn überdieß 
noch mit 160,000 fl. zu vergrößern; und die 
bayerifchen Geſandten verfpracyen, diefe Bitte 
ihrem Herrn vorzufragen, 


Die Abgeordneten von Eichſtedt und 
Augsburg erklärten, ihre Fuͤrſten würden 
ohne Zweifel ihre Benträge für den Monath 
Junius ſogleich erlegen, und foviel zufegen, 

daß 
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daß bie Summe 50,000 fl. oder mehr aus 
mache. 


So glaubte man, foviel Geld zufammen 
zu bringen, daß der Rüdftand des Heeres - 
und der Monarbsfold bezahle werden Fönnten ; 
inzwiichen wollte man auf Geld für die Zur 
Punfe denken. | 


Der vierte Punkt betraf bie Frage, mie 
man die zur Fortſetzung der beſchloſſenen 
Kriegsrüftung nörhigen Gelder aufbringen 
Fönne? Die falzburgifchen Gefandten erklärten, 
ide Herr fen nur zu den 70 Monathen vers 
bunden; fordre gleichwohl der würzburger Ab: 
fhied mehr, fo fen derfelbe sede vacante 
errichtet worden; endlich fiehe es auch nicht 
in feinem Vermögen, mehr zu geben; fie 
fonnten ſich alfo nicht in die Erörferung des 
in Vortrag gebrachten Punktes einlaflen; in: 
zwifchen erbierhe fi der Erzbifchof, daß er 
in Zukunft an den bayerifchen Kreiß kontri— 
buiren, 800 Mann vermöge feiner Anlage 
unterhalten, auch noch 1000 bewehrte Mann 
zu Fuße in Bereitſchaft haben wolle, deren 

ſich 
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fih der Bundesoberfte im Nothfalle bedienen‘ 
koͤnne. Mit diefer Erklärung waren die übris 
gen Geſandten nicht zufrieden; fremd, ſagten 
fie, fomme fie ihnen vor, indem fie dem zu 
Würzburg gefaßten Schluffe entgegen fen, dem 
doch die falzburgifchen Geſandten ohne einigen 
Vorbehalt, nur daß ihr Herr entweder fein 
Kontingent zum Kreiſe ftellen, ober foviel die 
Anzahl deffelben beträgt, an der bewilligten 
Bundeshülfe abziehen dürfe — beygeſtimmt 
hätten, Der Erzbifchof Hatte fihon vor diefer 
Zufammenfunft in Schreiben an die Stände 
feinen Entſchluß zu erfennen gegeben; die Ge- 
fandten hatten alfo den Auftrag erhalten, wie 
fie dieſem Antrage begegnen follten; fie erklärs 
sen daher ferner,. es fey in dem würzburger 
Abfchiede Feine Reit befiimme worden, die 
Staͤnde beyder Direftorien koͤnnten die falzbur- 
giicye Weigerung des Beytrags zur Fortſetzung 
der zugleich uͤbernommenen Auslagen gar nicht 
billigen; fie haͤtten das Zutrauen, der Erzbis 
fhof werde es beherzigen, und feine Gefin- 
nungen ändern; haͤtte Salzburg nicht benges 
ſtimmt, fo wäre nicht fo. viel Volk geworben 
worden; die Bijchöfe von Bamberg und Würze 

burg, 
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burg, Eichſtedt und Augsburg . und andere 
Stände des oberländifhen Diveftoriums würs 
den wohl eingefehen haben, daß fie in fo ges 
ringer Anzahl einen Aufwand für 7000 Fuß: 
gänger und 1800 Reuter, für Artillerie, Mus 
nition, Proviant — — nicht fragen, vielmes 
niger lange fortjegen koͤnnten: ohne die ‘Bey: 
fiimmung von Salzburg, als bes der Anlage 
nach ftärkften Standes, würden fie gewiß ihre 
Stimmen zu einer fo beträchtlichen Ruüftung 
nicht ‚gegeben haben. Auf dieſe Gegenrede 
entſchuldigten ſich die fahburgifchen Gefandten 
mit ihrer Inſtruktion, und man befchloß, von 
dem Erzbifchofe eine kathegoriſche Erflärung zu 
fordern, Die andern Stände wieberhohlten 
einander die Zufage, daß fie nach dem {ins 
halte des wuͤrzburger Abſchiedes ihre Beytraͤge 
entrichten wollten, bathen jedoch, man mögte 
die Anlehen, weldje man aus Italien, und 
von den Fuggern in Augsburg zu erhalten 
Hofnung habe, nicht auffer Acht laffen, um 
die Fortſetzung der päpftlichen und fpanifchen 
Hilfe ſich Mühe geben, und auf die Ermeis 
terung des Bundes bedacht feyn. 
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Bundestag zu Augsburg im Febtuar und 
Maͤrz ıan 





Die Direktoren des. Bundes hatten eine Zus 
fommenfunft der Siände hieher auf den roten 
Februar ausgefchrieben. Vermoͤge diefes Aus 
fhreibens erfchienen aus, dem rheiniſchen Dis 
veftorium Gefandte von Maynz, Trier, Köln, 
Worms, Speyer, Straßburg, Baſel und 
| Fuld; 


*) ‚Beplage IX. Johannis !(Seript. rer. Mog. T.i, 
p- 925.) bat einige, jedoch fehr unvollfändige und 
unfichere Nachricht von diefer Verſammlung gegeben; 
auf welche ſich der Er. von N (Rh 25: 
S— 109) bezieht. ne — 
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Fuld; aus dem oberländifchen, von Bayern, 
Salzburg, Bamberg und Würzburg, Eich— 
ftäde, Augsburg, Kempten, Ellwangen, und 
von den Reichsprälaten. 


Wie verfhieden waren nicht jeßt die Aus⸗ 
ſichten der Liga - von denjenigen, . welche ſich 
ihnen am Anfange ihrer letzteren Verſammlung 
darbothen! damals war man noch in banger 
Erwartung; jetzt war durch den Vertrag zu 
Ulm die Union, die eine fo ftolge Sprache 
geführt Hatte, entwafnet. Das Heer der Liga | 
hatte Ober⸗ und Niederoͤſterreich uͤberwaͤltiget, 
das Schickſal der Boͤhmen bey Prag entſchie⸗ 
den. Der Kurfuͤrſt von Sachſen war in die 
Lauſttz, der General Spinola in die untere 
Pfalz eingedrungen? der ungluͤckliche Fries 
drich geächtet: Zu melden Hofnungen bes 
rechtigten nicht‘ "folche Ereigniffe? Indeſſen 
glaubten die Ligiſten nicht alles gethan zu has 
ben, fo lange noch etwas zu thun übrig war. 


Der Kaiſer hatte in einem Schreiben 
som ıflen Februar die Liga um fernern Bey: 
fland erſuchet. Zwar war es ſchon durch der⸗ 

| ſel⸗ 
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ſelben Huͤlfe zum Beſitze ſeiner Erblaͤnder ge⸗ 
langt, und es ſchien für fie nun das Vortheik 
baftefte zu .feyn, fich in eine folhe Verfaſſung 
zu feßen, daß fie von ihren Feinden nicht 
unvorberetter überfallen. werden Fünnten; allein 
noch waren die Empörer nicht völlig zum Ges 
borfame gebracht, noch waren feſte Pläge in 
ihrer Gewalt; man fah fie Vorbereitungen zu 
lebhafteren Widerftande machen, und Chriften 
und NMichechriften zur Huͤlfe aufbiechen; Enge 
land und Holland Härten nicht auf, zur Unter 
ftüßung des Feindes.chätig zu feyn; noch war 
‚es alfo nicht Zeit für die Steger, auf den ers 
rungenen Lorbeern auszuruhen. Die Stände 
befchloffen daher, den Kaiſer ferner zu unters 
fügen; und das um fo mehr, weil fonft der 
Kurfürft von Sachſen und andere Stände, 
welche bisher fo eifrig mitgemwirfet hatten, auf 
ungünftige Öefinnungen geleitet werden könnten. 


Yun mußte beſtimmt werden, worinn 
diefe Hülfe befteben, mie fie unterhalten und 
fortgefeget werden ſollte. Man mar geneigt, 
die zu Würzburg befchloffene Anzahl auf die 
Hälfte herab zu feßen, warb aber bald einer 
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andern Meynung und befchloß, daß ein Korps 
von 12000 Mann Snfanterie und 3000 Manu 
Kavallerie geftellet, und dem Herzoge von 
Bayern -überlaffen werden follte, nach dem Ers 
fordern der Zeitumflände ‚eine größere Anzahl 
zu werben, wozu jeder Stand feinen Beytrag 
ohne alle Weigerung entrichten werde. Um 
das noch vorhandene Wolf voll;zaͤhlig zu mas 
ſchen, ſollte auf gemeinfchaftliche Koften nach 
dem zu Würzburg gemachten Anfchlage gewor⸗ 
ben werden. . Die rheiniſchen Geſandten aͤuſ—⸗ 
ferten Hier den Wunſch, Daß der Herzog, 
wenn er mehr, als die 15000 Mann für nö» 
thig halten werde, dem Kurfürften von 
Maynz, als dem Direftor ihres Bezirkes 
Nachricht davon geben möge, damit: derfelbe 
mit feinen Ständen auch darüber berathſchla⸗ 
gen koͤnne; jedoch nahmen fie Nothfaͤlle aus, 
denn im folhen follte ber Herzog, ohne eine 
Antwort abzuwarten, die Werbung fo lebhaft, 
als möglich betreiben. 
Das Volk anzuführen, und vor feinem 
Ausmarfche einzuquartieren, —— man un⸗ 

— dem — 
Der 


Der Kaifer follte alfo ferner unterftüße 
werden; nun mußte man auch darauf denfen, 
wie man den Heerhaufen unterhalten, : und 
diefe Unterhaltung fortfeßen wolle. Man fam 
überein, daß dieſe Unterhaftung 6 Monathe 
und, fo lange es alsdann die Noth erfordern 
wurde, fortdauern follte, das rheiniſche Direk⸗ 
torium hatte monathlich 70000 fl. welche vom 
6. Februar anfangen follten, dazu beyzutragen, 
und auf eigene Koften und Gefahr nad) Augs⸗ 
burg in die Fuggerifche Schreibftube zu Ties 
fern. Das Reit: und Anlaufgeld wollte man 
jegt erlegen, und verfprach zugleich, alle Kos 
ſten, welche die fernere Werbung verurfachen 
würde, nachzutragen. Eben fo behielten fich 
aber auch die Stände vor, dag — wenn man 
weniger als 15000 Mann halten würde, jeder 
aus ihnen verhältnißmäffig weniger beyzutra⸗ 
gen babe. Die fernern Koften für derfelben, 
Unterhaltung, wie auch für das Artilleriewefen, 
für die hoͤhern Offiziere, für Proviant, Mur 
nition und dergleichen übernahmen der Herzog 
und die unter deſſen Direftorium begriffenen 
Stände nach dem Verbaͤltniſe ihres Matriku⸗ 


laranſchlages. 
Die 
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Die Beſtimmung der bewilligten 15000 
Mann ſowohl, als der Mannſchaft, Die noch 
‚geworben werden möchte, follte vor allem die 
Unterftüßung der leidenden Stände, und dann 
des Kalfers feyn. Die Art wie dieſe Unters 
ſtuͤtzung ins Werk gerichtet werden follte, 
konnte nicht vorher beflimmt, fondern mußte 
dem Herzöge zu beftimmen überlaffen werden. 


Der Herzog hatte über den der Bundes⸗ 
kaſſe geleifteten Vorſchuß vollkommene Rech— 
nung zu ſtellen verſprochen, aber ſich unn des— 
wegen entſchuldiget. Die Staͤnde blieben alſo 
in Erwartung derſelben, und beſchloſſen, daß 
die rheiniſchen Staͤnde nach dem Inhalte des 
Wuͤrzburger Abſchiedes für die vom 20. Febr. 
bis 8. Nov. des vorigen Jahres verfloflenen 
9 Monathe 900000 fl. ferner von dem 8. 
Mov. 1620 bis zum 9. Febr. Diefes Jahres, 
von dem die neue Anlage ihren Anfang nahm, 
für das damals: noch unterhaltene Volk und 
die Artillerie 183000 fl. folglich zuſammen 
J,083000 fl. zur Bundeskaſſe liefern. follten, 
fo daß bis St: Georgstag Fein Ruͤckſtand 
mehr einzutreiben ſey. Ferner ſollten alle 
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Beyträge zu der netten Anlage der 7oooe fl: und . 
jeder Antheil an dem Werbegeld für Reuter 
- und Kuechte, von den Ständen jedesmahl zur 
Zeit, wenn fie verfallen feyen, richtig einges 
liefert werden. Saumfelige Stände "möchten 
der Kurfürft von Mayız als Direftor des 
sheinifchen Bezirko, und der. Herjog von 
Bayern als Direftor des oberländifchen zu 
größerem Eifer und geanusrer Zahlung er⸗ 
mahnen. 


Die bayerſchen Geſandten machten die 
Anzeige, daß ihr Herr vormahls in Lothringen 
einige Mannfchaft mehr geworben habe, als 
bewilliget worden war, und nun Erfattung 
der Koften verlange; die anderen Gefandten 
enefhuldigten ſich hierauf mit ihrer Inſtruk⸗ 
tion, welche fie nicht anweiſe, in dieſer Sache 
‚einen. Schluß zu. faffen, aͤuſſerten aber, Der 
Koifer, der durch dieſe Erpeditton zum. Bes 
fige des Königreichs Böhmen und feiner ans 
dern Staaten gefommen fey, werde den: Sıäns 
den dieſe Laſt nicht aufbürden, fondern felbit 
den Herzog befriedigen. Man verfaßte auch 
eine Vorſtellung an. Ferdinand, und tröftete 

ins 
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indeſſen den Herzog, daß die Staͤnde, wenn 
von dem Kaiſer nichts zu erhalten ſeyn werde, 
gewiß alles zu ſeiner ere * 
würden, 


Der Girnen hatte für die Stände feines 
Direftöriums zu deſſen befondern Ausgaben 
vorgeſchoſſen, weil die Anlage, welche fie uns 
ver fih gemacht Hatten, micht hinreichte; um 
dieſen Vorſchuß zu erftatten, follten diejenigen, 
welche an den ehemals bewilligten- 70, dann 
30, und im April 1620 zu München unter 
ſich angelegten 18 Monathen etwas rückftändig 
feyen, dieſen Nückftand en bis Oſtern 
nachtragen. — 


Die zu Wuͤrzburg wegen der — 
dung auswaͤrtiger Geldhuͤlfe gemachte Verord⸗ 
nung ſollte noch immer Kraft haben, und in 
Anwendung gebracht werden. 


Man verlangte daß die rheinifchen Stände 
nach der Neichsmatriful beytragen follten; wel⸗ 
"ches fie aber ftandhaft verweigerten; dagegen 
wollte auch der Herzog von Bayern nicht 66: 

ber, 
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ber, als nach dem Matrikularanſchlage anges 
fegt feyn; es war aber den oberländifchen 
Ständen daran gelegen,: daß derfelde auch in 
Zukunft eine größere Laſt trüge; fie bathen 
daher, daß er Fünftig nicht weniger als bis; 
ber beytragen möge, weil ihnen fonft ihr en 
trag EINSEHEN IN fee‘ würde, 


Dur Herzog hatte in Genua wegen eines 
Anlehens unterhandelt; nun ſollten ſich die 
Staͤnde erklaͤren, ob und welchen Antheil ſie 
an demſelben nehmen wollten; die rheiniſchen 
erklaͤrten, daß fie keinen Antheil nehmen wuͤr⸗ 
den, die oberlaͤndiſchen Geſandten aber, daß 
ſie es ihren Herren hinterbringen wollten, de⸗ 
ren Entſchließung innerhalb drey Wochen dem 
Herzoge bekannt werden ſollte. 


Man hatte in den vorigen Abſchieden be⸗ 
ſchloſſen, daß die Staͤnde, welche nachlaͤſſig 
mit ihren Beytraͤgen ſeyn wuͤrden, zur Straſe 
die Anlage doppelt bezahlen folten; nun ſah 
man aber ein, daß eine ſolche Verfügung deu 
Endzweck nicht’ erreichte, ‘weil’ man feine Erts 
tution erfennen konnte, und. anf dem ordentli⸗ 


den 
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hen Kechtsiwege nur Zeit verkieren wuͤrde; 
man Fam daher, um den Herzog zu fichern 
und ſchadlos zu halten, überein, daß er 
Macht haben follte, auf Rechnung eines ſaͤu⸗ 
migen Standes Geld aufzunehmen, und befs 
fen Güter und Einfünfte fo lange in Beſitz 
zu nehmen, bis fein Ruͤckſtand getilget ſeyn 
würde. Den theinifhen Ständen wurden, wes 
gen ihrer Entfernung von der Legſtatt, zwey, 
: den oberländifchen hingegen nur. ein Monath 
zur Nachſicht geftattet. - Die Gefandten von’ 
Trier. und Straßburg nahmen den wegen der 
Bezahlung des bereits verfalenen Ruͤckſtandes 
gefaßten Schluß zum Berichte an, übrigens 
aber waren fie wegen der. verordneten Execu⸗ 
torialmittel einverftanden, indem ihre Herren 
wohl nie dergleichen zu befürchten haben 
würden. 


Um das, wozu die Kammergefälle nicht 
binreichten, zu erfegen, murde abermahls die 
Deeimation der geiftlichen Güter und Indivi⸗ 
duen vorgefchlagen; die rheinifchen Stärde ets 
klaͤrten, daß fie noch zur Zeit von der zum 
Behufe der Decimation dem Biſchofe von 

ze Eichs 
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Eichſtaͤdt von Rom ertheilten Kommiſſion kei⸗ 
nen Gebrauch machen koͤnnten, weil die Geiſt⸗ 
lichkeit in ihrem Bezirke ohnehin immer die 
Laſt der Kontributionen mitgetragen habe; bes 
hielten ſich jedoch vor, von derſelben kuͤnftig, 
wenn ein oder der andere Stand ohne dieſelbe 
die Laſt nicht mehr tragen koͤnne, Gebrauch zu 
machen. Die oberlaͤndiſchen Staͤnde hingegen 
kamen uͤberein, daß man das paͤpſtliche Breve 
verkuͤndigen, jedoch die verba odiosa auslafs 
fen, und den Bifhof von. Eichfledt bitten 
wolle, die bifhöflihen Drdinariate zu fubdes 
legiren, und duch fie auch die Eremten it 
die Anlage zu bringen. Mur Diejenigen folls 
ten ausgenommen feyn, welche . bisher zum 
Bunde Fontribuiret harten. Die Einnahme 
follte nicht in den Händen der Drdinariate ges 
laſſen, fondern zur Bundesfaffe geliefert, und 
jedem Stande an feinem Beytrage zu gut ges 
sechnet werden. Zur tegftatt für diefe Eins 
nahme wurde Augsburg beſtimmt; und fos 
bald daſelbſt eine beträchtlihe Summe beys 
ſammen ſeyn würde, follte diefelbe nah Müns 
chen zue Bundesfaffe gefchicdt werden. Man 
beflimmte zugleich zwey Zahlungeftiſten/ und 
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ſicherte dem Biſchofe von Eichſtaͤdt nicht nur 
Erſtattung ſeiner Auslagen, ſondern auch 
Beyſtand zu, wenn er deſſen noͤthig Bann 
follte. a j 


Die am Mheine wohnenden Stände der 

LUiga wurden von der proteflantifchen Parten mit 
Hülfe bolländifcher Truppen, dem Ulmer Vers 
trage zuwider, bedrängt; man beratbfchlagte 
Deswegen bey diefer Zufammenfunft über die 
Mittel, dieſen Gemwaltthätigfeiten abzubelfen, 
und beſchloß dem Herzoge die Sache heimzus 
fielen, und ihn und den Kurfürften von 
Maynz zu-bitten, dem Kaifer die Sache vor⸗ 
zuſtellen, damit derſelbe den Erzherzog Al⸗ 
brecht erſuchen, und dem Marquis Spinola 
befehlen moͤge, den bedraͤngten Staͤnden in 
dem Falle — wenn der Herzog ihnen zu hel⸗ 
fen, durch die Unterſtuͤtzung des Kayſers ab⸗ 
gehalten“ ſey, nach Moͤglichkeit beyzuſtehen: 
auch auf Mittel zu denken, wie die bey Bonn 
errichtete hoͤchſtſchaͤdliche neue Schanze ge⸗ 
ſchleift, der Feſtungsbau um Odenheim aber 
geſchuͤtzt und erhalten werde. Sr gleicher Ab⸗ 
ſicht follten fih auch die beyden Direktoren an 
det 
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den König. von Spanien und auch unmittelbar 
an den Erzherzog und Spinola werden. 


Die Unirten hätten von Heilbronn, wo 
fie damals verfammelt waren, (von Senfen 
berg Theil 25. ©. 20,) ein Schreiben an 
den Herzog Marimilian erlafien, welches 
derfelbe den ‚Ständen mitcheilte, - worauf man 
ihn Bach in der Antwort auf daſſelbe vorzu— 

ſtellen, daß die Beamten und Unterthanen 
miehrerer Stände der Liga von der Union und 
ihrem Kriegsvolfe gegen dem Ulmer Vertrag, 
bäufig befehädiget worden feyen,. und zugleich 
Erſatz des Schadens und firengere Beobachs 
tung dieſes Vertrags zu fordern. 


Die Neutralität des Kurfürften von Sach⸗ 
fen und der Stände des niederfächfifchen Kreis. 
ſes hatte: bisher nicht wenig die Unternehmun⸗ 

gen der Liga begünftige, und zu, der glückli- 
hen: Entwicelung des vorhin drohenden. 
Schickſals beygerragen; es lag ihr in diefer 
Hinſicht alles daran, dieſe Neutralitaͤt ferner 
zu erhalten. - Die Direftoren befamen daher 
den Auftrag, den Kurfuͤrſten und die Stände 
| des 


— 174 — 
des Kreiſes und anſehnliche Staͤdte um die 
fernere Erhaltung derſelben zu bitten. 


Die im eheinifchen Diſtrikte gelegene 
Stadt Hagenau war noch nicht im Bunde; 
der Erzherzog Leopold Biſchof zu Straßburg 
ſollte fie dahin bewegen, daß fie entweder dem⸗ 
felben ‘beytreten, oder wenigſtens zu demfelben 

Fontribuiren BR: 


Man TE die. ſchon oft — 
Verordnung, daß nichts unverſucht bleiben 


muͤſſe, um den Papſt, die Könige von Spas - 


nien und Franfreih, den Herzog von Lorhrins 
gen und andere Fatholifhe Staaten und Fürs 
ften zur Unterftügung des Bundes geneigt zu 
| machen, 


Die Stade Klin Hatte fih noch immer 
nicht zu dee — erneuerten — Liga verſtan⸗ 
den; man fchrieb alfo an den Magiflrat, 
und beſchloß, wenn diefes Schreiben nicht . 
feuchten follte, derſelben durch den Erzhers 
jog Albreht und ben Herzog Maris 
miltan anzeigen zu laſſen, daß fie au 

im 


im Nothfalle auf aa feine N u 
machen babe. 


Den Abgeordneten der Reichspraͤlaten, 
Grafen und Heren brachte man den -beträchts 
lichen Ruͤckſtand ifrer Herrn Prinzipalen im 
Erinnerung. Der Bifchof von Augsburg bes 
Fam den Auftrag, die fhröäbifchen Praͤlaten 
zu erfuchen, einen Prälatentag nach Waldſee 
oder Ravensburg auszufchreiben; man wollte 
dann dieſe Gelegenheit ergreifen, fie durch 
Bayerifche und augsburgifche Gefandte aufjus 
fordern, wenn nicht die völlige, doch mehr 
Kontribution, als bisher, zu bezahlen, oder 
darauf gefaßt zu feyn, daß man ihnen nad . 
der Verordnung des würzburger Abfchiedes 
begegne. 


Einige der katholiſchen Reichsſtaͤdte in 
Schwaben hatten fi) bereits erflärt, unter 
Hewiffen Bedingungen Mitglieder des Bun⸗ 
des zu werden; nun beihloß man, fie 
und ‚die noch übrigen Städte nach Veberlins 
gen einzuladen, und ihnen durch die Ges 
ſandten von Bayern und Augsburg die näms 
lichen 


\ 


chen Anträge, wie ben Praͤlaten machen 
zu laſſen. 


Der Biſchof won Eichſtaͤdt, ber ohnehin 
dem Biſchofe von Coſtanz die ihm wegen der 
Decimation aufgetragene Kommiſſion bekannt 
zu machen hatte, wurde num auch gebethen, 
demſelben den Schluß der Bundesverſamm⸗ 
lung anzuzeigen, und ihn zu erinnern, daß 
er nicht allein den Ruͤckſtand berichtigen, ſon⸗ 
dern auch in Zukunft fo wie. die andern 
- Stände, fontribuiren möge, welches er nun 
durch die Decimation zu leiſten im Stande 
fen; ‚weil. der Weg nad Coflanz die eichftädtis 
ſchen Abgeordneten durch Kaifersheim führe, 
‘fo könnten fie auch dieſen Prälaten zur Kons 
tributton durch beredte Vorftellung der wichti⸗ 
gen Beweggründe ermahnen. 


Der Herzog von Bayern ließ anzeigen, 
der Tod habe eine beträchtliche Anzahl Friegss 
erfahrner Männer weggeraft: er Fönne mit 
unmiffenden Männern nichts ausrichten, und 
brauche einen General, etliche Regimentskom⸗ 
imiffatien und andere zu Kriegsraͤthen geeigen⸗ 
> ſchaf⸗ 
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ſchaftete Männer; und erſuchte bie Bundes: 
ſtaͤnde, ihm vergleichen vorzufchlagen. - Die 
Gefandten bderfelben hatten hiezu feinen Aufs 
trag: die Sache blieb alfo auf die Erklärung 
ihrer Herren ausgefeßt, Ä 


Die bayeriſchen Orten brachten meiter 
in Vorrag, daß einige ſchwaͤbiſche Strände, 
welche bisher für den Kaifer und fein Haug 
alles aufgeopfere hätten, viele DBefchwerden 
von demfelben erdulden müßten, um deren 
Abftellung der Kaifer zu erfuchen fey. Da 
aber Feiner der anmefenden Stände fich über 
folde von Defterreich erlittene Beſchwerden bes 
fonders beflagte, und ohne Benennung derfelben 
kein Schreiben an den Kaifer fruchten Ponnte, ' 
fo befhloß man, damit zuruͤck zu halten bis 
einer oder ber andere Genoſſe der Liga derſel— 
ben ſolche Beſchwerden namhaft gemacht has 
ben würde; dann werde man feinen Anftand 
nehmen, auf die Abſtellung derfelben bey 
bem Kaifer zu dringen, 


Zuletzt erflärten noch bie falzburgifchen 
Gefandten, daß fie den über die Schluͤſſe der 
12 Vers 


En — 
Verſammlung verfaßten Abſchied nur ſoweit 
genehm halten koͤnnten, als ihr Auftrag ſie 
berechtige, und ſie nicht widerſprochen haͤtten. 
Vorzuͤglich koͤnnten ſie den in Anſehung der 
gegen die ſaͤumigen Staͤnde beſchloſſenen Exe⸗ 
kution abgefaßten Artikel deſſelben durchaus 
nicht genehmigen. Allein die Abgeordneten 
der andern Stände des oberlaͤndiſchen Direk⸗ 
toriums  wiberfprachen ‚ und behaupteten, daß 
es ben dem bfeiben müffe, was man bier und 
zu Würzburg befchleffen habe. 


Bun: 
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Bundesverſammlung zu Regensburg im 
März und April 1623, ) 





Kurz nach ber letzten Verſammlung ging ‚die 
Union vollends zu Grabe; Pilfen und Tabor 
wurden eingenommen, Gchlefien Buldigte dem 
Kaiſer: Bethlen Gaber machte Friede; 
der Markgraf Georg Friedrich von Durs 
lad und der Fürft Chriſtian von Braun: 
ſchweig, welche ſich für des geaͤchteten Gries 
drichs Sache bewafnet hatten, wurden ‚: jener 
bey Wimpfen, dieſer bey Hoͤchſt geſchlagen; 

12 — ſon⸗ 
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ſonderbar genug entließ der an einer guͤnſtigen 
Entwickelung ſeines Schickſals verzweifelnde 
| Friedrich feine beyden Generäle, den Gra⸗ 
fen von Mansfeld und den Fürften von 
Braunfchtweig zu einer Zeit, da beyde glück 
liche Fortſchritte gemacht hatten; die Feflun: 
gen Heidelberg und Manheim kamen hierauf 
in die "Hände feiner Feinde Go vereinigte 
fih alles, den Kaiſer und die Liga über: 
mächtig, beynahe allmaͤchtig zu machen. 
Ferdinand überrug nun bie pfälzifche 
Kur dem Herzoge von Bayern , obgleich 
nicht wenige Fürften bes Reichs, - felbft der 
König von Spanien, ihre IT dar; 
über aͤuſſerten. | 


So groß ‚war inbeffen die Zuverſicht ber 
tiga auf ihre Gluͤck niche, daß fie auf: ihre 
Huth bedacht zu ſeyn bergefien hätte; feine 
feindliche Bewegung‘ entging ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Der. Graf von Mansfeld, wie. in 
unſern Zeiten Charette.in der. Vendee, oft 
gefchlagen, nie aufgerieben, oft ftärfer nach 
einer Miederlage, als nah einem Giege, 
hatte fih, entlafien von Friedrich, nad) 

Hol: 
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Holland begeben, und fid den Weg dahin 
durch fein Waffengluͤck gebahnt. Beguͤnſtiget 
von den Hollaͤndern, von dem Prinzen von 
Oranien, und von dem brittiſchen Könige , 
der endlich aus feinem Schlafe zu erwachen 
anfing, aufgemuntert, war er eben zu der 
Zeit, da bie Verſammlung der von dem Kais - 
fer eingeladenen Kurfürften und Fuͤrſten zu 
Regensburg im November 1622 ihren Anfang 
genommen hatte, in Oftfriesland mil feiner 
räuberifchen Horde eingeruͤckt, und erprefite 
ungeheure Geldfummen, Auf dieſe Nachriche 
berief der Herzog von Bayern, deſſen Erbes 
bung zur Kurwuͤrde der vorzüglichfte Zweit 
biefer Verſammlung gewefen war, noch ehe 
diefelbe zu Ende’ ging, die Abgeordneten ber 
anmefenden und abmwefenden Bunbesftände, und 
ftellte ihnen vor, daß ber Sandfriedenbrecher 
Ernſt Mansfeld, ungeachtet ihn erlittene 
Niederlagen vom Reichsboden vertrieben hätten, 
ſich demfelben wieder mie feinem räuberifchen 
Geſindel nahe, und‘ die Parholifchen Stände 
in Gefahr fege; daß man alfo auf Maasre⸗ 
geln denken müffe, mie man fich nicht nur 
gegen die Angriffe deffelben vertheidigen, ſon⸗ 
dern 
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dern aueh. denſelben ‚ganz vertilgen koͤnne. 
Die Geſaudten von Mayn;, Trier, Kolln, 
Bayern, Salzburg, Bamberg, ‚Würzburg, 
Eichftäde,, Augsburg, Regensburg, Ellwangen 
und Kempten, welche. diefer Berathſchlagung 
beywohnten, und hernach den. darüber verz 
faßten Abſchied (am 2. April) unterzeichneten, 
waren zwar der Meynung, die Sache gegen 
Mansfeld. ſey eine Sache des ganzen Reichs, 
indem er die der augsburger Konfeſſion zugetha⸗ 
nen Stände eben fo wenig, als die katholi⸗ 
ſchen verfhone; und man muͤſſe deswegen den 
Kaiſer erſuchen, den katholiſchen Staͤnden, 
durch deren Huͤlfe er wieder zum Beſitze ſei⸗ 
ner Erblaͤnder gekommen ſey, nicht nur fuͤr 
ſich beyzuſtehen, ſondern auch die neutralen 
katholiſchen und proteſtantiſchen Stände vor⸗ 
zuͤglich die Reichsſtaͤdte ,welche den Nerv deg 
Krieges in Händen. hätten, zum Beyftande 
aufzuforbern, Allein fie ſahen bald ein, daß 
dieſes Mittel fuͤr ihre Sicherheit ſi ch verzoͤ⸗ 
gern, und. die nicht katholiſchen neutralen | 
Stände fi) auf allerley Weiſe entſchuldigen 
wuͤrden, beſchloſſen alſo, daß ihre Kriegsver⸗ 
faſſung fortgeſetzt, und vermoͤge des augsbur⸗ 
— ger 
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ger Abſchiebs, der eben wegen fortbauernder 
Gefahr nicht für erlofchen zu achten fey, ein 
Korps errichtet, und unterhalten werden follte, 
Aber die Gefahr wuchs täglid, und die Mit 
gliever waren faum im Stande eine größere 
Laſt zu tragen; man bat aljo den Papft und 
Kaifer um Huͤlfe. Der zu Regensburg eben 
gegenwärtige Munctus Karl Karaffa vers 
fprad) im Namen feines Herrn, daß berfelbe 
monathlid) 20000 fl. beytragen, ein Regiment 
zu Pferde und 2000 Mann zu Fuß unterhals- 
ten wolle. Der Kaifer machte fi) zur: Uns 
terhaltung von 2000 Reutern und 6000 Fuß⸗ 
gängern anheiſchig. Die Verordnung des 
augsburger Abfchieds wegen der Verwendung 
ausmärtiger Hülfe follte nur auf die -päpftliche 
Geldhulfe anwendbar, und das von dem 
Papſte und dem Kaifer verfprochene Wolf 
nicht im der dort beftimmten Anzahl begriffen 
feyn. Zu der übrigen Unterhaltung dieſes 
Bolfes an Sold, für Artillerie und Munis 
tion, übernahm das rheinifhe Direktorium 
monathlih 70000 fl. zur DBundesfafle zu 
Sranffurt, oder wohin man es fonft anmeifen 
würde, und zwar in dem Werthe, wie man 
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ben Sold bezahlen koͤnne, zu liefern. Sechs 
Monathe follte diefer Bentrag dauern, und 
vom sflen Januar gerechter werden. Da nun 
davon fchon drey Monathe verfloffen waren, 
fo follte jeder. Stand feinen Antheil bis St. 
Georgtag kichtig erlegen, Bliebe ein Stand 
zuruͤck, und machte diefes Zuruͤckbleiben einen 
größen Aufwand nörhig, fo follte die Summe 
dem nachlaͤſſſgen Stande aufgerechnet, und 
Die in dem Abfchiede von 1621. wegen Eins 
freibung der Ruͤckſtaͤnde enthaltene Verordnung 
gegen ihn in Anwendung gebracht werden. 
So murde auch das, was in dem naͤmlichen 
Abfchiede auf den Fall einer Verringerung der 
Dundesarmee beſtimmt war, endlich der ganze 
Abfchied beftäriger; nur mit der Einfchränfung, 
daß der Kurfürft von. Mayız, wenn man 
neuerdings werben wolle, nicht nur davon bes 
nachrichtiger, fondern auch deſſen und feiner 
Mitkurfürſten Genehmhaltung abgewartet wer— 
den ſollte. Dem Kurfuͤrſten von Bayern mag 
dieſe Einſchraͤnkung ſeiner Vollmacht empfind⸗ 
lich geweſen ſeyn, denn er erklaͤrte hierauf, 
daß man ihm den Nachtheil, der aus der 
Verzögerung dieſer Genehmhaltung entſtehen 

wir: 
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wuͤrde, nicht zur Saft legen ſollte. Er wolle, 
aͤuſſerte er ferner, ob er gleich das Unruhe⸗ 
volle Amt eines Kriegsdirektors auf ſich ge⸗ 
nommen, und daher nicht Urſache habe, 
mehr, als nach ſeinem Matrikularanſchlage, 
beyzutragen, doch ſo lange es die Zeitumſtaͤnde 
erfordern wuͤrden, und die uͤbrigen Staͤnde 
Wort hielten, zwey Regimenter oder 6000 
Mann, deren Monatsſold ſich auf 60000 fl. 
belaufe, unterhalten, ſonſt aber an der Ber: 
mehrung oder DBerminderung der Bundesarmee 
verhaͤltnißmaͤſſig Antheil nehmen, 


Der Erzbifhof von Salzburg lieg durch 
feinen Abgeordneten vortragen, er wolle, ob 
er gleich) nur auf gewiſſe Maas Antheil an 
bem Bunde nehme, doch als ein eifriger ka⸗ 
eholifcher Fuͤrſt ein Regiment von goo Reu⸗ 
tern unterhalten, und auch fonft auf gebuͤh⸗ 
rendes Erfuchen hülfreihe Hand bierhen, je 
doch mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, daß 
er unterdeffen von Reichs⸗ und Kreisanlagen 
frey gelofien, und das verfallene Münzmwefen 
fo reguliree werde, daß die Münze an den 
Drten, wo die Soldaten unterhalten und be 


zahle 


— 186 — 


zahle. würden, gleichen Werth Habe: weil 
ſonſt die Laſt zu fehmer auf ihn falle, und 
ihm zwinge, fein Anerbierhen nach dem Werthe 
des Geldes einzufchränfen. 


Die oberländifchen Stände kamen über: 
ein, die 85,000 fl. die fie. nad). Abzug ‚der 
banerifchen und falzburgifchen Beytraͤge noch 
zu bezahlen hatten, zur befiimmten Zeit nad) 
dem Muͤnzwerthe zu entrichten; doch - follten 
die freyen Neichsftädte und Prälaten in Schwa⸗ 
ben und die in Bayern mwohnenden, doch zu 
dem Direktorio gehörigen Stände auch dazu 
beytragen, "wozu ihnen der neue Kurfütft ber 
huͤlflich ſeyn wollte Um die Patholifchen 
Städte und Prälaten defto eher zu dem Bey⸗ 
trage zu vermögen, nahmen es die DBifchöfe 
von Eichftäde und Augsburg auf fih, dieſel⸗ 
ben zu einer Zufammenkunft einzuladen, und 
‚aufzufordern, daß fie mehr als bie vierteljähr 
vigen 14 Monathe geben möchten. 


Was die Fortfeßung ber Kriegsverfaf 
“fung betreffe, fo follte fie fo lange dauern, als 
in dem augsburger Abfchiede verordnet fen; 

follte 
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würde aber der Kriegsdirektor glauben, daß 
die Dauer berfelben weiter. erſtreckt werden 
müffe, jo habe man. die oberländifchen Stände 
zeifig Davon zu benachrichtigen, oder eine Zus 
ſammenkunft — wenn Zeit und Umftände eg 
erlaubten, zu veranftalten, 


Mansfeld drohte von Oftfriesland vor⸗ 
zuruͤcken, und die Päfle an der Weſer zu bes 
ſetzen; um ihm zuvor zu fommen, wurde bes 
ſchloſſen, daß das Kriegsvolk des Bundes, 
welches in der untern Pfalz und ſonſt im 
Winterquartiere lag, aufbrechen, ſich mit 
dem Korps des Feldmarſchalls Grafen von 
Bronkhorſt, Herrn zu Anholt, wel— 
ches im Stifte Münfter in Gefahr war, vom 
Feinde überfallen zu werden , vereinigen, bie 
Paͤſſe an der Weſer befegen, und den Feind, 
ehe er weiter im Reiche vorrüde, trennen und 
verfolgen follte. Weil num diefes Kriegsvolk 
ſich nicht in Bewegung feßen Ponnte, ohne 
wenigſtens 1400 Pferde ſammt den dazu ges’ 
hörigen Knechten und Wägen zu haben; im 
ber untern Pfalz aber nur 200 Fuhrpferde 
übrig waren, fo verglich man fih, daß jeder 

Stand 
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Stand nach der gemachten Austheilung ſeinen 
Antheil an Pferden, Waͤgen, Geſchirren und 
Leuten zu dem Armeekorps in der untern 
Pfalz ſchleunig ſtellen ſollte, wozu die ſchwaͤ⸗ 
biſchen Praͤlaten durch den Biſchof von Augs⸗ 
burg gleichfalls aufgefordert werben müßten. 
Der General des Bundes und des Kurfürften 
Graf von Tilly hatte fich ſeit dem Verlaufe 
des Krieges immer als Held gezeigt, viele 
Schlachten gewonnen, und dem Bunde bie 
| wichtigſten Dienfte ‘geleifter; zu Bezeugung ihrer 
Dankbarkeit verfprachen die Stände, ihm oder 
feinen Erben nach dem Frieden, oder wenn 
derfelbe nicht vor dem Ende eines Jahres ge: 
fchloffen werden follte, fogleih 20000 fl, aus 
der Kaffe der beyden Direftorien bezahlen zu 
laffen, mozu die Beytraͤge vorher nach dem 
Matrikularanfchlage eingefammelt werben foll: 
ten. Mur der Erzbifchof. von Salzburg ers 
flärte, daß er fich niche zu diefer Anlage ver: 
fiehen koͤnne, fondern dem Grafen befonders 
eine ſolche Belohnung geben wolle, mit bet 
er zufrieden feyn werde und koͤnne. 


Man 


‚Man arte befchlofien, dem Mansfeld 
entgegen zu ziehen; wie aber, wenn die Hols 
laͤnder ihn unterftügen und in ihr Gebieth 
aufnehmen follten? Man fam überein, die 
bolländifchen Truppen, wenn fie ſich mit 
Mansfeld vereinigen und auf dem Boden 
des Reichs demſelben Huͤlfe leiſten wuͤrden, 
wie Feinde anzugreifen, und zu verfolgen; 
- flünden fie aber dem Grafen nicht bey, und 
nähme dieſer aus Noth oder Furcht, - oder 
wegen feines Vortheiles feine Retirade in ihe 
fand, fo mollte man ihn als. einen öffentlis 
chen Feind ‚aller Drten hin verfolgen. Einige 
Stände machten zwar die Cinmendung, das 
teutſche Deich und deſſen Stände hätten fich 
aus erheblichen Gründen nie in die niederläns 
difhen Kriege verwickelt, vorzüglich um nicht 
einen neuen Feind zu haben, und die angräns 
zenden Erzſtifte und Bisthümer nicht in Ges 
fahr zu feßen; allein die übrigen Stände bes 
eubigten fich bey dem Gedanfen, daß man 
es für feinen Bruch der bisher beobachteten 
Meutralitäe anfehen - fünne, menn fie ihrem 
abgefagten Feinde auf dem Fuße folgten; 
doch mollte man ſich nicht mit DBelagerungen 
Ä | abs 


abgeben, wenn ungefähr Mansfeld in 
feſte Pläße fih zurütf ziehen würde — und 
überhaupt die Staaten vorher erfüchen und 
ermahnen, fich nice mit demfelben gegen ben 
Kaifer und feine gehorfamen Stände zu 
verbinden, noch ihn auf feiner‘ Detirade 
zu unferftüßen und in ihr Gebieth aufjus 
nehmen. — — 


Man fann in ben Erklärungen einiger 
‚Stände das Mistrauen gegen den Kurfürften 
Marimilian nide misfennen; fie hielten 
nicht für rärhlih, die ihm einftens zur Zeit 
dringender Gefahr übertragene Vollmacht aud) 


jetzt, da das Glück der Waffen fie für ihre 


Erhaltung weniger beforge machte, uneinges 
ſchraͤnkt zu laſſen. Er hatte ohnehin die mei: 
fien Vortheile davon getragen: ihm erfämpfte 
die Armee der Liga den Kurhut: feinen 
Dundesgenofien nur Sicherheit und Ruhe; 
und unbedingee Macht in den Händen eines 
Mannes von Kopf, -der fib zum Herrfchen 
gebohren fühle, iſt niche felren Verführung, 
diejenigen, die fie ihm eingeräumt haben, zu 
Werkzeugen feines Willens. zu machen. Ins 

beffen 
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deſſen verleitete ſie dieſes verzeihliche Mis— 
trauen nicht fo weit, daß fie die Einheit und 
den Zufammenhang bes Bundes dadurch einis 
germaffen aufgelöfet hätten. Sie blieben viels 
mehr dicht an den Fürften angefchloffen, der 
ihr Retter ſeyn Ponnte, und um des eigenen 
Vortheiles willen ſeyn mußte. 


Bun⸗ 
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Bundestag zu Augsburg im April und - 
May 1624. | 





Sogleich nach dem Ende des letzten Bun⸗ 
destages bekam der General Tilly von dem 
Bundesoberſten den Befehl, ſeine Armee, 
welche in der untern Pfalz und in den benach⸗ 
barten ändern in Winterquartieren gelegen 
war, bemeglih zu machen, und dann gegen 
den Grafen von Mansfeld aufjubrecen, 
Diefen Aufbruch erleichterten die fonderbare 
Unterhandlung mit Friedrichs Schwiegervas 
ter, dem Könige Jakob in England, welche 
den Spaniern die einzige in der Pfalz noch 
uneroberte Veſtung Frankenthal in die Hände 

ſpiel⸗ 


fpielte, und ber bierauf gefthloffene völlige 
MWaffenftillftand in der Pfalz ungemein. 


Aber nicht dem Abentheuerer von Mans: 
feld allein galt Tilly’s Zug, fondern auch 
den Ständen des niederfächfifchen Kreiſes, 
welche in banger Ahndung, durch die entſchie⸗ 
dene Uebermacht der Liga aus dem Beſitze der 
eingezogenen geiſtlichen Güter und Stifte vers 
draͤngt zu werden, ſich bewaffnet hatten. 
Zwar hatten fie ſich von dem Herzoge Chri—⸗ 
ſtian von Braunſchweig, den fie: zum Kriegs: 
oberften ernannt haften, einen Revers ausftel: 
fen laffen, in dem er unter andern auch ver 
fprechen mußte, infonderheit den Kaifer nicht 
zu beleidigen; allein Diefes war nur eine 
Maske, damit ihre Kriegsrüftungen nicht den 
Schein eines gefeßtwidrigen Vornehmens haben 
möchten ; denn ihr SHeerführer hatte: indeffen 
alle Anftalten an der Weſer getroffen, und. 
Verſchanzungen zu Rinteln angelegt, um .fich 
dem Vorruͤcken Tilly’s entgegen zu feßen, 
der zwar eben nicht von den Befehlen bes 
Kaifers abhing, doch eine Armee kommandirte, 
welche für defien Eresutionsmiliz galt. . 

13 In⸗ 
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Inzwiſchen verloren die waffenluſtigen 
Staͤnde bald den Muth, Tilly war bis: 
ber ein immer glüclicher Feldherr geweſen: 
fein Heer geübt, Fampfluftig, und zu fiegen 
gewöhnt. Es fihien ihnen viel gewagt, ihr 
Schickſal auf des Herzogs Waffenglüf ans 
kommen zu laflen, und dann die Beute eineg 
Heeres zu werden, das eben fo wohl zu raus 
ben und zu plündern, als zu fiegen verftand, 
Sie faßten daher den Entſchluß, denſelben 
zu erfuchen, daß er mit feinem Heere abzie⸗ 
Gen möge; und als er dazu fich nicht verftes 
ben wollte, ihn fürmlih abzudanfen. Schwer 
ward dem Herzoge das Opfer, das er der 
Nothwendigkeit brachte, indem man ihm zus 
gleich alle Zufuhr des Proviants für fein 
Heer verfagt hatte, er brad auf, und zog 
durch das osnabrückiſche und muͤnſteriſche Ge⸗ 
bieth, wahrſcheinlich um nach Holland ſich zu 
begeben; aber Tilly zog ihm nad, erreichte 
ihn, und fehlug ihn ganz aufs Haupt. Das 
übrige Voll, das dem Tode und der, Gefans 
genfhaft entrann, zerftreuse fih, und das 
Heer der Liga konnte nun ungehindert zu 


neuen Unternehmungen  fortfchreiten, 
| Mans 
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Mansfeld hatte ein zahlreiches Korps, 
und die feſten Plaͤtze von Oſtfrießland im Be 
ige, demungeachtet aber wurde er von Tilly, 
der nicht zu taften pflegte, immer weiter zus 
ruf gedrängt; bis fich endlich) die Generals 
ſtaaten ins Mittel legten, und den ofifriefifchen 
Ständen die Summe Geldes vorſtreckten, 
womit fie den Abzug der Mansfeldifchen 
Truppen erfauften, E 2 


Unter. fo ygünftigen Umftänden für bie 
liga ging das alte Jahr zu, Ende; fie feyerte: - 
‚nun nicht, die Früchte der Siege ihres Heeres. 
zu genießen: ohne. darum ſich zu überreden ,. 
dag fie am Ende ihrer Anfttengungen fey, 


Im April des neuen Jahres beriefen die: 
beyben Direktoren des Bundes einige Mirglies. 
der defielben zu einem Bundestuge auf den 
22. April nach Augsburg, welcher erſt am 
29. May mit Abfafjung des Mecefles fich: 
endigte. In dem Ausfchreiben - heißer es, 
man babe befonderer Urfachen halben nicht für 
räthlid gehalten, alle zu berufen. Die auss 
erwählten Stände, welche erfdienen, und am 

Ä Er 22. 


22, April ihre Berathſchlagungen anfingen , 
waren, aus dem rheinifhen Bezirke: Maynz, 
Trier, Köln, Worms, Speyer und Fuld; 
aus dem oberländifchen: Bayern, Salzburg, 
Bamberg, Würzburg, Eichitädt, Augsburg, 
Kempten, Ellwangen, und von Fugger. 


Der erfie Punfe, welcher in Vortrag 
kam, betraf die Unterhaltung ber Armee. 
Mehrere Stände hatten ihren Antheil an der 
zu Megensburg bewilligten Anlage nicht bezahs 
(et; der Papft hatte viel verfprochen ‚ und we 
nig gehalten; auch war die Armee vollzähliger, 
als man vorher gefehen und beftimmt hatte: 
fo, daß, wenn auch alle Stände gezahler, 
und der Papft fein Wort gehalten bätte, bie 
bamahls bewilligte Summe zu der Befriedis 
gung. des Bedürfniffes doch nicht hingereichet 
hätte. Der Bundesoberfte legte den Ständen 
eine fummarifche Rechnung vor, und entfchuls 
digte fih, daß et keine endliche und vollkom⸗ 
mene Rechnung geftellee habe. Hierauf bes’ 
fhloffen die Strände, daß jeder aus ihnen zu 
der Summe der Ausgaben, wozu die zu Mes 
gensburg gemachte Anlage nicht erklecket babe, 

—— nach 
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nach dem Verhaͤltniſſe feines allgemeinen Be 
frages feuern. follte. Dem Papfte, der ſtatt 
baaren Geldes ein apoſtoliſches Breve geſchickt 
hatte, um die Mitglieder des Bundes zu eifri— 
ger Fortſetzung deſſelben anzufeuern, wollte 
man ſchreiben, daß er ſeinen Ruͤckſtand bes 
zahlen möge, und. zugleich‘. die Kardinaͤle 
Barbarini, Ludoviſi und von Hohen⸗ 
zollern- bitten, daß fie. denſelben bewegen 
möchten, den isalienifchen Klerus big zu dem 
Ende ‚des Krieges zum beften des katholiſchen 
Weſens zu befteuern, "und die ſaͤmmtlichen 
chriftlichen Potentaten jur —— aufzu⸗ 
foedern. 


Der Teutſchmeiſter im Fraͤnkiſchen, die 
Biſchoͤſe von Freyſingen, Regensburg und 
Paſſau, die Reichskloͤſter zu Regensburg, der 
Praͤlat von Kaiſersheim im Bayeriſchen, der 
Biſchof von Conſtanz, die Reichspraͤlaten, 


Grafen, Herren, und katholiſchen Städte im - 


ſchwaͤbiſchen Kreife hatten bisher theils ‚gar 
nicht, theils nur bedinge und auf gewiſſe Arc 
Theil an dem Bunde genommen ; vergeblich 
hatte man fie aufgefordert, gleiche Laſten, 

wie 


mie ihre katholiſche "Mirftände, auf ſich zu 
nehmen ; doch gab man, die Hofnung noch 
niche auf, fie dazu zu bewegen, und erfuchte 
‚Deswegen den Churfürften von Bayern und 
ben Fuͤrſſen von Würzburg, nochmals einen 
Werfuch zu machen: dem man einen glüclis 
chen Ausſchlag dadurch zu bewirken glaubte, 
daß man auch den Kaifer bath, diefe Stände 
fchrifttid; zur Vereinigung mit dem ‚Bunde zu 
ermahnen Weil aber Zeit erforderli war, 
bis die benden Stände ihren Auftrag erfüllen 
fonnten, und des Kaifers Schreiben einfraf: 
und doch Geld ein jeßt höchft dringendes Bes 
dürfnig war, fo wurde man einig, an die 
genannten Stände Echreiben voraus ergehen 
zu laffen, um ihren Beytrag ſowohl zu der 
vegensburgifchen Anlage der oberländifchen 
Stände, als auch zu der vorher zu Ueberlin⸗ 
gen *) beſtimmten Summe zu verlangen. 


Auch 


H Hier mag wohl nur eine Zufammenfunft megen näher 
rer Regulirung der Anlage gemefen fepn, weil nur 
in Beziehung auf diefelbe hier die Rede davon ift, 
und in den folgenden Verhandlungen nirgends eines 
bier gehaltenen eigentlichen Bundestages Ermähnung 

geſchieht. ** 
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Auch die Stände des rheinifhen Direk⸗ 
teriums hatten diefelbe Angelegenheit in Rüds 
ſicht mehrerer Parholifhen Stände in ihrem 
Bezirke, welche den Schuß der Liga und die 
Frucht ihrer Anftrengungen genoflen, und das 
bey die Hände in ben Schoos fegten. Man 
erfuchte die Kurfürften von Maynz und Köln, 
die Mühe auf ſich zu nehmen, und diefe 
- Stände zur Theilnahme. an dem Bunde zu 
bewegen. | | 


Die damahlige Zerrüttung des Muͤnzwe⸗ 
ſens, der aͤuſſerſt verfdjiebene Gehalt und 
Werth der Münzen machte auch einen Ders 
gleich) der Bundesgenoffen nothwendig, wie 
hoch jede Sorte bey ihren Zahlungen anges 
nommen werden ſollte. Man vereinigte fich, 
daß bey Entridtung ber Beytraͤge, welche 
vom ıften Januar bis zu Ende bes Aprils 
des vorigen Jahres nämlich bis zu dem Zeite- 
punkte, da in den drey Forreipondirenden Kreis 
fen, Franken, Bayern, Schwaben, und ſon⸗ 
fien die Münze war herabgefegt werben, fäls | 
fig waren, der Thaler zu 4 fl. und nach dies 

fem Verhaͤltniſſe jede Münzforte, nach dieſer 
| | Zelt 
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Zeit aber nur zu 2 fl. und jede Sorte in gleis 
chem Berhältniffe angenommen werden follte ; 
doc mit dem Vorbehalte, daß, ‚wenn der 
Soldat das Geld nicht fo hob, oder noch 
höher annehmen würde, Gewinn und Verluſt 
jenem Stande zugerechnet werden müffe, ber 
die gemwinnende oder verlierende Sorte herge⸗ 
. babe, | 


Die Stände hatten auf dem 1621 zu 
. Augsburg ‚gehaltenen Bundestage dem General 
Tilly zur Erfennelichfeie für feine Verdienſte 
um die Sache bes Bundes 20,000 Thaler 
verfprochen; Tilly erinnerte fie bey gegens 
‚wärtiger Verſammlung nicht nur an diefes 
Derfprechen, fondern bath auch, daß fie ihm 
noch eine Belohnung von 100,000 Thaler ges 
währen möchten: Sogleich entſchloſſen fich die 
Verfammelten, die 20,000 Thaler innerhalb 
weniger Wochen zufammen zu tragen: entfchulz 
digten ſich aber in Hinficht des anderen Ge: 
fchenfes mit ihren jeßt ohnehin fehr beträdhtli- 
hen Auslagen ; doch follte nach der Wieder: 
herftellung des Friedens ihm oder feinen Er- 
ben die verlangte Summe entrichtet werben. 

| Der. 
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Der Kurfuͤrſt von Bayern, der dem Generale 
fhon ein Geſchenk an Landguͤtern gemacht 
batte, wurde eben fo, wie der. Erzbifchof von 
Salzburg, der durchaus dazu nichts bezahlen 
wollte, von Beyträgen freygeiprochen; und. den 
dadurch entftehenden Abgang nahmen die übris 
gen Stände auf ſich. 


Die Frage, ob der Bund. fortbauern 
ſollte, melde Die zweyte des Ausfchreibens 
gewefen war, wurde von allen Ständen bejas 
bend beantwortet. Man babe zwar, fagten 
fie, Urfahe, die Waffen nicht eher abzulegen, 
bis allgemeine Ruhe unter. billigen Bedingyiffen 
bergeftellet fen, indeſſen wolle man doch nicht 
alles auf die Spitze ftellen, und dem unfiches 
ven Kriegeglücde überlaffen, fondern friedlichen 
VBorfchlägen Gehör geben. Einen Kurfürfien- 
konvent hiele man allgemein für das befte 
Mittel, zum vorgeftecten Ziele zu gelangen, 
und zugleidy die Anerfennung des Bundesobers 
ſten als Kurfürften bey den beyden Kurhäu: 
fern Sachſen und Brandenburg, welche dies 
felbe bisher verweigert hatten * zu befördern. 
Ohne einen folhen Konvent hielt man jeden 

| Ber: 
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Verſuch, die Stände des Reiches zu vereinis 
gen, für verlohren,, jede Vermittelung eines 
fremben Meiches . für fruchtlos. Man bath 
deswegen ben Kurfürften von Maynz als ben 
Direktor des Kurfürftenfollegiums,. einen Kons 
vent derfelben zu befördern. Die Bedingniffe 
des dort zu fliftenden Friedens wollte man 
den Kaifer und den Kurfürften heimftellen, 
Doc glaubte man, auch dem {Frieden nicht 
ganz frauen zu dürfen, indem die Gegner 
ſchon oft friedliche Gefinnungen geheuchelt hät: 
‘ten, und diejenigen, welde den Frieden Häts 
ten handhaben follen, nicht geneigte dazu ge: 
wefen wären, Man muͤſſe alfo immer auf 
einen Vorrath baaren Geldes bedacht fenn, 
damit man, wenn der Friede, den man hoffe, 
einſt nicht beobachtet werden. follte, felbft die 
Mittel, deffen Beobachtung zu erzwingen, in 
Händen habe, und nicht erſt bey anderen 
fuchen müffe. 


Das Kriegsvolf Bis zu dem beadfichtetew. 
Frieden, und, wenn derfelbe nicht zu Stande 
kommen follte, auch ferner zu befchäftigen, 
wollten die Stande dem Outachten des Kurs 
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fürften von Bayern als des Kriegsdirektors 
überlaſſen; da aber dieſer darauf beharrte, 
die Meynung feiner Mieftände zu vernehmen, 
fo erklärten diefe, vor allem ſey darauf zu 
denken, daß das Volk nicht feyre, fondern 
bey erfter Gelegenheit gebraucht, und an folche 
Orte geführet werde, wo Gefahren abgehalten 
werden koͤnnten, ebe fie den Ländern ber 
Bundesftände nahe fämen; man müffe nicht 
nur diejenigen als Feinde anfehen, welche fich 
durh Worte und Thaten gegen den Kaifer 
und den Bund als ſolche gezeigt hätten: fons 
dern auch diejenigen, welche zwar bis jeße 
noch ftille gefeffen wären, doc damit umgins 
gen, Volk im Stande zu werben, und frems 


des Bolt gegen bie Geſetze des Reichs und 


ohne des Kaiſers Wiſſen einzuführen, und 
"auf deſſelben Abmahnen nicht ſogleich ihre 
verbädjtige Werbungen einſtellten. In folchen 
Fällen dürfe man feinen Vorwand, auch nicht 
den eigener kandesvertheidigung gelten laſſen, 
fondern müffe geradehin die Werbungen und 
Mufterpläge zerflören, um die Pläne der 


Zeinde zu zernichten, ehe fie reif zur Ausfüh— 


sung geworden wären. 


Wie 


— 
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Wie aber, wenn auswaͤrtige Potentaten 
in ihrem Gebiethe Volk waͤrben, und an die 
Graͤnze des teutſchen Reiches fuͤhrten? auch 
auf dieſen Fall dachten die Stände; der Kai⸗ 
ſer follte alsdann eine Erklärung und Sicher⸗ 
heit für ſich und die Stände fordern; und 
der Weisheit des Kurfürften von Bayern übers 


ließ man, im MWeigerungsfalle die, noͤthigen 


Maasregeln zu ergreifen: zu ermeflen, ob, 
und wie das Volk anzugreifen und zu jers 
fireuen fey. 


Noch war ein anderer Fall möglih. Es 
Fonnte auch im Plane der Gegner liegen, 
nichts zu hun, mas ben Bund veranlafjen 
Fonnte, fi an fie zu wagen, . fondern ihn 
ohne Schwerdtſtreich und durch ſich felbft, 
durch ewige Rüftung und Anftrengung feiner 
Kraft aufzureiben. Den Ständen fam dieſes 
nicht nur moͤglich, fondern felbft wahrſcheinlich 
vor; fie konnten aber. feines Entichlufjes einig 
werden, fondern ftellten alles dem\Kaifer ‚und 
ihrem Bundesoberften heim, und troͤſteten ſich 
mit dem Gedanken, daß der Kurfuͤrſtenkon⸗ 


vent 
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vent inzwiſchen der Sage der Sachen eine an⸗ 
dere le geben werde, 


Der einbeflige Entſchluß über die Forte 
dauer des Bundes führte natürlicher Weiſe 
auf die Erörterung der Fragen, mie ftarf die 
Armee feyn folle, wie man fie unterhalten, 
und welche Quartiere man ihr anmweifen wolle, 


Die Anzahl der Truppen wollte man 
soeder vermehren noch vermindern. Mur in 
Ruͤckſicht der vier Meuterregimenter, welche im 
Herbfie des vorigen Jahres dem Kaifer zur 
Hilfe gefchicket worden waren, und jegt in 
Böhmen lagen, beſchloß man, fie nicht wies 
der zur Bundesarmee zurück zu führen, fons 
dern abzudanfen, fobald man Geld genug 
beyfammen haben "werde, ihren ruckftändigen 
Sold zu bezahlen. Ob noch eine Abdan:i 
fung, etwa im Auguft vorzunehmen fen, «Tiefe 
fen die Stände unentſchieden: es follte von 
den Zeitumftänden und - dem Entfchluffe des 
Bundes oberſten abhängen, doch wurde be 
flimmt, daß alsdann Kommiffarien von 
Maynz und Würzburg zugeordnes werden folle 
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ten, um der Abdankung und Abrechnung bey⸗ 
zuwohnen. 


Als man wegen der Mittel zur Unterhal⸗ 
tung ber Armee berathſchlagte, entſtanden 
zwifchen den Ständen der beyden Direftorien 
lebhafte Streitigkeiten. In dem zu Wuͤrz⸗ 
burg entworfenen Abfchiede war beflimmt wor⸗ 
den, daß in dem Falle, wenn der Kriegs: 
oder Warfenpraß im rheinifchen Bezirke feyn 
wide, die oberländifihen Stände zu deſſen 
Koiten nur in dem Verhaͤltniſſe beytragen 
ſollten, in dem die rheinifchen Stände vorber 
zur Bundeskaſſe gefteuere hätten, und daß ber 
Veberreft von diefen beſtritten werden müſſe. 
Da nun jeßt der hier beftimmte Fall eingetres | 
ten, war, und am heine bin der Kriegs: 
ſchwall ſich gelagert hatte, beflunden die ober: 
ländifhen Stände auf die Erfüllung dieſes 
Vertragspunktes. Allein die rheinifchen Stände 
wollten fich durchaus nicht dazu verftehen, und, 

beriefen fih auf bie neueren Abfchiede zu 
Augsburg und Regensburg, und auf die ihnen 
darinn beftimmte Anlage zur Kaffe des Bundes. 


Endlich gaben die oberländifchen Stände nad), 
und 


— 207 — 


und man-beichloß, ſechs Monathe lang, je 
der Zeit nad) dem Verlaufe zweyer Monathe 
die rälligen Beytraͤge einzuliefern, und diefe 
tisferung auch” nad den ſechs Monathen fort: 
zufeßen, wenn die Geftalt der Dinge es nothe 
wendig machen, und der Kurfürft von Bayern 
ben Kurfürflen von, Maynz von dieſer Noth⸗ 
wendigkeit benachrichtigee haben ‚würde, 


Um. niche durch nachläfiige Entrichtung 
der Beytraͤge in Verlegenheit zu gerathen, 
wiederholten und beftätigten die Stände alle 
in den vorigen Abfchieden beſtimmte Zwangs: 
und Strafemittel gegen Diejenigen, melde 
fid) diefer Nachläffigkeie ſchuldig machen wür; 
ben, und bathen die beyden Direktoren, auf 
frühzeitige Eintreibung der rare bedacht 
zu ſeyn. 


Der Erzbiſchof von Soalzburg ließ durch 
feinen Geſandten erflären, er werde freymile 
ig das einige beytragen, und die bes 
ſtimmten ſechs Monathe hindurch soo Reuter 
unterhalten — und damit auch fortfahren, 
wenn nach dem Verlaufe vderfelben Leine 
| Bew 
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Veraͤnderung der Kriegsverfaſſung ſtatt haben 
ſollte. 


Der Gedanke, daß, den Religions⸗ „und 
Profanfrieden zu handhaben, nicht nur ihre, 
fondern aller, auch nichtfatholifcher Stände, 
vorzüglich aber des Kaifers Pflicht fey, er⸗ 
zeugte den. Entfchluß der Bundesgenoffen, den 
Kaifer zu erfuchen, daß er durch fein Anfehen 
nicht. allein die übrigen katholiſchen, fondern 
auch proteftantifchen Stände und Kurfürften 
zur Handhabung des allgemeinen Friedens aufr 
fordern, fich mit Ertheilung von . Schußpaten: 
ten einfchranfen, der Bundesarmee im Falle 
dee Noth mit einer ergiebigen Anzahl Reuter 


“und Fußgänger benftehen, und endlich auf 


Mittel und Wege denken möge, wie allem 
dem Unweſen ein Ende werbe, J 


Der Kurfuͤrſt von Sachſen hatte von dem 
Bunde verlanget, daß deſſen Heer aus den 
Laͤndern der proteſtantiſchen Fuͤrſten abgefuͤhret 
werden möchte; auch war wirklich in den jeßis 
gen Quartieren alles fo aufgezehret, daß eine 
Veraͤnderung berfelben dringendes Beduͤrfniß 
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ward. Doch wollte keiner der Staͤnde des 
Bundes einen Theil des Kriegsvolkes in ſein 
Land aufnehmen; jeder entſchuldigte ſich, daß 
er alsdann nicht im Stande wäre, etwas zur. 
Bundeskaſſe beyzutragen. Der Kurfürft von 
Kölln führte große Befchwerben über das Ber 
fragen des in feinem Gebiethe einquartierten 
fpanifchen Kriegsvolts; bie Stände wußten aber 
nicht, ihm auf eine andere Art zu helfen, als 
Durch Klagefchreiben an den Kaiſer, an den 
König von Spanien, und an Die Infantin 
zu Brüffel. Man glaubte endlih, hinlänglich 
befugt zu fenn, die Länder ber vereinigten 
Stinde zu ſchonen, und dort Quartiere zu 
fuhen, wo man feindfiden Angriffen leicht 
begegnen koͤnne. Der General Tilly befam 
den Auftrag, den Kurfürfien von Sachſen 
und andere protejtantifhe Stände zu verfis 
chern, daß diefe Einquartierung den evangelis 
ſchen Ständen, welche fich feindlicher Anfchläge 
nicht theilhaftig machten, und weder des Kais 
fers noch des Bundes Feinde wären, nicht ges 
faͤhrlich, und durdy Beobachtung guter Manns 
zucht unſchaͤdlich ſeyn werde. Sollte die Ars 
mee in ihren gegenwärtigen und Eünftigen 

14 Auar⸗ 


Duartieren bey den profeftantifchen Ständen 
den noͤthigen Proviant nicht erhalten, fo 
wollten die Stände tebensmittel um einen 
mäfjigen Anfhlag an Ort und Stelle liefern, 


Eine Abdankung von Truppen, wenn fie 
ftatt finden follte, konnte ohne einen Geldvor— 
rath nicht vorgenommen werden, Denn das 
Unheil, welches die Soldaten, melde man 
verabfihieden wollte, ohne ihren ruͤckſtaͤndigen 
und laufenden Sold bezahlt. zu haben, ans 
richten würden, war leichte voraus zu ſehen. 
Die Stände verfprachen daher, die hiezu noͤ⸗ 
thigen DBenträge zu gehöriger Zeit beyzuſchaf⸗ 
fen, und behielten fich zugleid) das Entſchaͤdi⸗ 
gungsrecht gegen Diejenigen aus ihrer Mitte 
vor, melde durch Michebezahlung ihres Ans 
theiles Deranlaffung zu fchädlichen Ausſchwei⸗ 
fungen geben würden. 


Bon einigen Ständen , welche wahrſchein⸗ 
fi) die Summe ihres Beytrags merklich vers 
ringert wünfchten, wurde der Antrag gemacht, 
zu erlauben, daß. jeder Stand die zu feiner 
Privatvertheidigung, bey Durchzugen und Ein: 
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quartierungen gehabten Auslagen an ſeinem 
Beytrage zur Bundeskaſſe abrechnen duͤrfe: 
von der Stimmenmehrheit aber verworfen; 
weil ſonſt mancher feine Auslagen fo zu be 
‚ rechnen gewußt haben würde, daß ihm noch 
Enrfhädigungsanfprühe auf feine Mitftände . 
übrig geblieben wären. 


Der Kurfürft von Bayern ließ durch feis 
nen Gefandten auf den Erfaß feiner Ausla— 
gen und des WBorfchufles dringen, den die 
Nachläfiigkeie einiger Stände nothwendig ges 
macht hatte; allein man bach ihn, bis zu 
endlicher Abrechnung damit zu warten, indem 
er. die Armee des Bundes, “und mir'ihr die 
Mittel, feiner Auslagen gewiß zu werden, 
in feiner Gewalt habe. Als ber bayerſche 
Gefandte mit diefer Abmeifung nicht zufrieden 
war, erklärten fi die Stände deutlicher, 
fein Herr Habe ja Laͤnder genug, melde ihm 
Pfandſchaften ſeyn könnten, in feiner Gewalt: 
diefe folle er nicht eher verlafien, und abtres 
ten, bis er wegen ſeiner Forderungen befrie⸗ 


diget ſey. 


14 * Der 


— 212 — 

Der Kaiſer hatte den Bund aufgefordert, 
die Grafſchaft Oſtfrießland den Hollaͤndern, | 
welche diefelbe als Pfand ihres Darlehens an 
die oftfriefifchen Sandftände im Beſitze hatten, 
wieder zu entreißen; allein man hatte der Bes - 
denflichkeiten zu viele, als daß man ſich hätte 
entfchließen koönnen, diefer Aufforkerung Gebör 
zu geben. Es fen, antwortete man, nicht 
Sache des Bundes allein, fondern des ganz 
zen Meiches; und die Reichsgefege fchrieben 
die Moasregeln vor, welche man in bergleis 
chen Fällen ergreifen müffe. 


Nun war noch eine Frage übrig, welche 
man den Ständen zur Berathſchlagung vors 
legte: ob man die beyden DBeftungen Heidelz 
berg und Manheim, melde die Bundesarmee 
im Namen des Kaifers eingenommen hatte, 
auf Verlangen wieder verlaffen wolle? Eins 
ftimmig wurde befchloffen, die Garnifon aus 
diefen beyden Veſtungen, es möge es auch 
verlangen, wer da. wolle, nicht heraus zu 
führen, - | 
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 Bundesverfammlung zu Würzburg im 
Februar und März 1627. 





Um den Kurfürftenfonvent,. von bem bie Liga 
alles Heil erwartete, zu befürdern, war der 
alte Kurfürft von Maynz Johann Schweis 
kard ſogleich nah dem legten Bundestage 
ernftlih darauf bedacht, ben erfien Stein bes 
Anftoffes aus dem Wege zu räumen: zu bes 
wirken, daß der Kurfürft von. Sachſen in die, 
Vebertragung der pfälzifhen Kur an Bayern 
willig. Er unterhandefte fange mit demfel: 
ben, bis ihm eine perfönliche Zufammenfunfe 
zu Schleuffingen zugefagg wurde, Mehrere 
Stände ber Liga ſchickten Geſandte bahin, und 
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der Kurfuͤrſt Marimiliam bevollmächtigte 
feinen und des Bundes Oberfeldherrn, um ders 
felben beyzuwohnen. Hier (im Junius 1624) 
erkannte nun Johann Georg den Herzog 
Marimilian als Hurfürften Ich kann 
mit den. Sc: fiftellern, welche dieſe Anerfens 
nung für ein dem Kaiſer und der Liga wich, 
tiges Kreigniß halten * ), nice einftimmen, 
Widtig wird eine Handlung nur durd) ihre 
Folgen; wichtig würde alfo diefer Schritt der 
Kur Sadıfen für den Kaifer und die Liga ge 
wefen fen, wenn beyde ihren Endzweck, auf 
dieſe Einleitung einen Kurfuͤrſtenkonvent zu 
Stande zu bringen, erreichet, und durch den⸗ 
ſelben die Geſtalt der Dinge zu ihrem Vor— 
theile veraͤndert haͤtten. Allein die Folge be— 
wieß daß es nur einer der gewoͤhnlichen 
Griffe der Sraarsfunft ‘war, die friedlichften 
Geſinnungen eben dann zu heucheln, wenn 
man am weiteſten davon N F | 


Das 
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Das Yahr 1625 fing mit Kriegsruͤſtun⸗ 
gen der Stände des niederfächfifchen Kreifes 
an. Auf einer Verſammlung zu Segeberg 
wählten fie den König Chriftian von Dä: 
nemarf zum Kreiscberfien, der fogleich die 
angefangenem :Werbungen auf das’ lebhaftefte 
betrieb. Dergebli waren Tilly’s Abmah: 
nungen, Vergeblich felbft des Kaifers Einlas 
dung zu einem Meidisdeputationstage. Sad 
fen, das zu Schleufiingen fich bereits erflärer 
hatte, einem Kurfürftenfonvente beyzumohnen, 
forderte nachher die Berufung eines allgemeis 
nen Meichstages; und als man darauf das 
Mittel zwiſchen beyden, einen Deputationstag 
waͤhlte und ausſchrieb, fand es immer neue 
Enrfhuldigungen, warum es bemfelben nicht 
beywohnen koͤnne. Munmehr Teuchtete ber 
iga und bem Kaifer die Gewißheit eines 
neuen Ausbruchs der Feindfeligkeiten in Nie— 
berfachfen ein: der um fo bedenklicher war, 
weil der König ein beträchtliches Heer unter 
feinen Befehlen harte, und Mansfeld und 
der Herzog Ehriftian von Braunſchweig mit 
zahlreihen Schmärmen von Reutern und Knech⸗ 
ten aus Holland im Anzuge waren. Tilly 
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bekam daher Befehl, vorzuruͤcken und" anzu⸗ 
greifen. Der Kaiſer ſchickte ihm eine Horde 
Koſaken zu Huͤlfe, die man in Polen gewor—⸗ 
ben hatte: dachte aber zugleich darauf, ein 
eigenes Heer ins Feld zu ſtellen. Lange, mochte 
ihm ſchon mißfallen ‚haben, von dem guten 
Willen der Liga abzubängen, mit ihr, wie mit 
einer eigenen Macht zu unterhandeln, oft nur 
ide Werkzeug und gegen feinen eigenen Wils 
fen zu ſeyn; allein die Schaßfammer war leer: 
folglich fein Ausweg offen, der unangenehmen 
Abhängigkeit los zu werden. Da kam Wals 
leuftein mit jeinen Anträgen; 28 lohnte ſich 
doch, den Abentheurer, wofuͤr man ihn hielt, 
den Berfuch machen zu laſſen. Im Yunius 
war der aufferordentlihe Mann ſchon mit einer 
zahlreichen Armee auf dem Marfche nad) Nies 
derſachſen; und der Kailer harte nun fogar 
die ſuͤſe Hofnung, den figiften feinen Unwil⸗ 
fen über ihr voriges Betragen gegen ihn fühs 
len zu laffen. Die beyden Generale, deren 
keiner. von dem anderen abbing, fochten mit 
Gluͤck gegen den gemeinfchaftlihen Feind, und 
Zilly, der vor Wallenftein’s Ankunft 
fon betraͤchtliche Fortſchritte gegen den Koͤnig 
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Chriſtian, gegen die Truppen Mansfelds 
und des Herzogs Chriftian von Brauns 
ſchweig gemachte hatte, ſchlug bey Hannover 
die daͤniſchen KHeerführer, den Herzog Fries 
drich von Altenburg, und den General Obens 
traut völlig aus dem Felde. Die niederfächs 
fifchen Stände, betroffen über das Waffenglüd 
bes ligiftifchen und Raiferlichen Generals, fuchs 
fen num eine Unterhandlung mit denfelben eine 
zufeiten; fie fam zu Stande, aber jede Pars 
tey machte foldye Forderungen an die andere, 
daß fih ihr Ausgang leicht vorher fehen ließ. | 
Der König Chriſtian befam Durch fein 
Bündnig mit England und Holland neuen 
Muth; und die Kurfürften von Sachſen und 
Brandenburg, welche um Vermittelung waren 
gebetben worden, hatten ſich darauf einge⸗ 
fehranfet, die Briefträger der beyden Parteyen 
zu ſeyn. — 


So dauerte alſo ber Krieg auch im fols 
genden Jahre (1626) fort. Allein das 
Kriegsglu war auch jeßt den Feinden, welche 
fi) viel mochten verfprochen haben, nicht hold. 
Mansfeld wurde bey der Deffauer Brücke 
a N von 
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von Wallenſtein, und endlich der Koͤnig 
ſelbſt bey Lutter am Baͤrenberge von Tilly, 
und zwar ſo geſchlagen, daß er ſich nach 
Bremen und Hollſtein zuruͤckziehen mußte. So 
ſehr die Liga Urſache hatte, ſich der Siege 
ihres Heeres zu freuen, ſo mißvergnuͤgt war 
ſie hingegen uͤber das Betragen des kaiſerlichen 
Generals. Wallenſtein hatte allenthalben 
in den Laͤndern der Ligiſten Werbungen und 
Muſterplaͤtze angelegt. Das Volk und deſſen 
Befehlshaber erlaubten ſich alle Arten von 
Ausſchweifungen, Pluͤnderung und Erpreſſun⸗ 
gen. Beſonders zeichnete ſich das Korps un: 
ter dem Befehle des Herzogs Rudolph 
Marimilian von Sachfenlauenburg auf eine 
böchft unrühmlihe Art aus. Man lagte ‚bey 
bem Kommandanten, bey Wallenftein, bey 
dem Kaiſer felbft, und fand kein Gehör. Es 
ſchien darauf angelege zu feyn, die $änder, 
welche ohnehin ſchon lange die Laft des Kries 
ge8 getragen hatten, vollends zu verderben. 


| Die benden Bundesdireftoren nahmen 
daher die Beranfaffung, im Anfange bes Fes 
bruars 1627, einen Ausfchuß der Stände zu: 
; ſam⸗ 
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fammen zu rufen, und mit: ihm über ihre ‚ges 
meinfchaftliche Gefahr, und die Mittel dage 
gen zu berathſchlagen. Die Zufammenfunfe 
war auf den 22. Februar nad) Würzburg be 
fiimme. Sie nahm. hier an dem: genannten 
Tage ihren Anfang, und endigte ſich am 18. 
März, da man die Beichlüffe in, einen Abs 


ſchied brachte... Der Ausfhuß - befand aus 


folgenden Ständen, ‚und zwar. aus dem theis 
nifchen Bezirke: Maynz, Trier und Köln; 
-aus dem oberländifhen: Bayern, Bamberg, 
Würzburg, Eichftäde und Augsburg. 


Die erfte Frage, welche bier zur Berath⸗ 
ſchlagung fam, mar, wie man fi von dem | 
Drude des friedländifchen Volkes befreyen 
koͤnne? In den Meichsfaßungen, welche Ders 
gleichen Gewaltthaͤtigkeiten fireng unterfagten, 
fand man unter den gegenwärtigen Umftänden 
“wenig Troftes und feine Hilfe. Einige waren. 
der Meynung, Gewalt gegen Gewalt zu braus 
chen, und das verberbliche Bolt, wenn es | 
ſich nicht mie Güte. entfernen laſſen wolle, mit 
aufgebothener Macht fortzutreiben und entfer⸗ 
net zu ‚halten. Andere fanden dieje Selbſt⸗ 
i | huͤlfe 
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huͤlfe noch zur Zeit bedenklich, und man ver⸗ 
einigte ſich, jetzt noch glimpfliche Mittel zu 
verſuchen, ob man gleich ſchon oft den Ver⸗ 
ſuch gemacht, glimpflich und demuͤthig, doch 
ohne Frucht gebethen hatte. Man wollte dem 
Kaiſer noch einmal alle erlittene Bedraͤng⸗ 
niſſe und Unbilden vorſtellen; und dieſe ſchrift⸗ 
lich entworfene Vorſtellung ſollte von allen 
hier anweſenden Staͤnden unterzeichnet und be⸗ 
ſiegelt werden. Man wollte demſelben zu Ge⸗ 
muͤthe fuͤhren, daß der Verzug wirkſamer 
Mittel nicht nur dem ganzen Bunde, ſondern 
auch ihm und ſeinem ganzen Hauſe gefaͤhrlich 
und nachtheilig werden muͤſſe: daß nur dann 
Erleichterung von dem erlittenen und noch 
drohenden Drucke zu hoffen ſey, wenn man 
das Volk aus ihren Laͤndern ſchafſe. Zugleich 
ſchrieb man auch an den Herzog von Lauen⸗ 
burg, daß er den ſchaͤdlichen Unordnungen ſei— 
ner Truppen Einhalt chun möge, 


Neue Nachrihten, daß Wallenftein 
den Markgrafen Chriftian von Brandenburg 
um einen Werb⸗ und Mufterplag für ein Mes 
giment Fußknechte und fünfhundert Reuter im 

käme 


— 22a1 — 


fraͤnkiſchen Kreiſe erſucht, auch den Oberſten 
Goͤrzenich und andere Officiere zu neuen 
Werbungen bevollmaͤchtiget, und zu dieſem 
Zwecke bereits einen eigenen Kommiſſarius ab⸗ 
geordnet habe, veranlaſſeten den Entſchluß des 
Ausſchuſſes, den Kaiſer in dem naͤmlichen 
Schreiben aufmerkſam auf die Gefahren zu 
machen, welche die vielen Werbungen Wal⸗ 
lenſteins nad) ſich ziehen koͤnnten: ihm vor⸗ 
zuſtellen, daß es beſſer und nuͤtzlicher ſey, ſich 
gegen die Feinde des Kriegsvolkes zu gebrau⸗ 
chen, welches- er und die ihm anbängigen 
Stände in Bereitſchaft haͤtten. 


Inzwiſchen, weil die Antwort des Kaic 
fers verweilen möchte, befchloß man, fich der 
neuen Werb - und Mufterpläge, ſoviel mögs 
lich, zu erwehren. Man wollte dem gewor⸗ 
benen Volke feinen Durchzug geftatten, und 
darauf bedacht feyn, jeden Pleinen Haufen, 
ehe er beträchtlich angewachſen feyn - werde, 
zu zerftreuen: doc wollte man hiebey glimpfs 
lid, verfahren, und Peine befondere Gewalt 
Brauchen, 
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Schon als die Mehrheit der Stimmen 
eine ſchriftliche Vorſtellung an den Kaiſer bes 
ſchloſſen hatte, bemerkten einige, dieſelbe 
werde wohl eben ſo fruchtlos ſeyn, wie die 
vielen vorher gegangenen Verſuche dieſer Art; 
der Kaiſer werde entweder gar nicht antwor⸗ 
ten, ober ſich erklaͤren, daß er den Herzog 
von Friedland daruͤber vernehmen wolle; ges 
fange nun die Schrift an den Herzog, fo 
werde dieſer, wie er ſchon öfters gethan ‚habe, 
feine Antwort geben, oder mit derfelben lange 
zuruͤckhalten: dann merde es mit der Ausfers 
tigung am faiferlichen Hofe fo langfaın gehen, 
daß, wenn auch eine günftige Antwort erfol: 
gen follte, damit wenig geholfen, fondern das 
Derderben ihrer Länder fchon vollender feyn 
werde. Auf dieſe Erinnerung befhloß man, 
eine Geſondſchaft mit der fchriftlihen Worftel: 
fung abzuſchicken, um bdiefer mehr Wirkfams 
feie zu geben: und erfuchte die beyden Direfs 
toren, dieſe Gefandfchaft zur übernehmen. Die 
maynziſchen und bayerifchen Abgeordneten äufs 
ferten, ihre Herren würden wohl diefes Aufs 
trages enthoben zu feyn wuͤnſchen; indeſſen 
wollten fie den — und die Bitte der 
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Staͤnde denſelben vortragen. Man ſetzte die 
Derilligung derſelben einsweilen voraus, und 
beſtimmte ferner, daß die Kreditivbriefe und 
die Inſtruktion der Geſandten nicht nur von 
den Ditektoren, ſondern zum Beweiſe, daß 
alles auch der anderen Bundesgenoſſen Wille 
und Meynung fen, zugleich unter derſelben 
Handichrift und Siegen — menn die Diref; 
toren es für rärhlich fänden — ausgefertigee 
werden follten. Man überließ den Direktoren, 
zu ermägen, ob es nicht vatbfam fey, ben 
Kaifer im VBertrauen, und mündlih darauf 
‚aufmerffam zu machen, daß Wallenftein 
nicht nur ſtarke Werbungen anlege, ſondern 
auch dieſelbe unkatheliſchen Fürſten und Ober⸗ 
ſten anvertraue, fo, daß allein die Herzoge 
von Sachfenlauenburg, wenn die Werbung 
Fortgang haben follte, bis 25,000 Mann uns 
ter ihren Befehlen haben würden. Diefe Her, 
zoge fenen num nicht katheliſch, und fönnten, 
wenn fie übel wollten, . großes Unheil im 
Reihe,  befonders gegen die katholiſchen 
Stände anrichten; man habe ja ſchon Beys 
fpiele, daß Zürften der anderen Religion, 
welche dem Kaifer lange getreu gedienet, und 
| tapfer 
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fapfer für ihn gefochten hätten, endlich mie 
ihrer Kriegsmacht zur Gegenpartey übergegans 
gen, und dem Kaifer und den Patholifchen 
Fuͤrſten ſehr gefährlih geworden mären. *) 
Auch von den. drohenden und viel verrathens 
den Reden der Herzöge von Sachſenlauenburg 
und Hollftein gegen die fatholifchen, vorzüg- 
lic) geiftlichen Stände — und von noch an: 
deren Dingen, die man nicht gerne fchriftlich 
auffeße, follte die Geſandſchaft in ihrem 
mündliden Vortrage an den Kaijer Gebrauc) 
machen. | 


Die Frage, ob ber Bund fortdauern 
follte, weldye auch hier, wie bey allen Buns 
besverfammlungen aufgeworfen wurde, unter: 
lag bey gegenwärtigen Umftänden feinem Zmeis 
fel. Vielmehr glaubte man, wegen ber bes 
Fannten neuen Ruͤſtungen des Königs von Däs 
nemark befonders auf ftarfe Gegenrüftung den: 
ken zu muͤſſen. Die bayerifchen Gefandten 

fors 


*) Eine für Defterreich ſchmerzhafte Erinnerung an dem 
Kurfürften Moriz von Sadfen, 
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forderten nun die Stände wegen ihres erneuer⸗ 
ten Entſchluſſes auf, dem Kurfürften auch alle 
Mittel an die Hand zu geben. Gie fchilder: 
ten aus den Berichten Tilly’s und der 
Kriegsfommiffarien den Mangel der Armee an 
Kleidung, tebensmitteln, Fourage und anderen 

Bedürfniffen, und baten, zu bedenfen, daß 
von einer Armee in folhem Zuftande Fein 
Dienft, vielmehr alles Unheil zu erwarten fey. 
. Die Gefandten der übrigen Stände erwieder⸗ 
ten, die Nothwendigkeit, Diefem Mangel ab: 
zubelfen, ſey ihnen wohl einleuchtend, aber 
"Die erlittenen Schäden erfchwerten die Mittel 
"dazu. Auch erneuerte fihb nun wieder der 
. Streit zwifchen den oberländifhen und rheints 
ſchen Ständen, meil diefe fich abermals weis 
gerten, in einem anderen, als dem zu Re 
gensburg und Augsburg beftimmten Verhält: 
nifje beyiutragen, folglich mit den Ständen 
des anderen Direftoriums gleiche Laft auf fid) 
zu nehmen. Ungeduldig über diefe Entzweyung 
ftellten die banerifcheh Geſandten vor, mit 
allgemeinen und unbeſtimmten Unerbierhungen, 
mit Klagen über erlittene Schäden, und mit 
Zwiften zwiſchen beyden Direftorien werde 
15 dem 
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dem dringenden Beduͤrfniſſe nicht abgeholfen: 
man muͤſſe alle Entſchuldigungen und Auſpruͤche 
gegen einander bey Seite ſetzen, und das Au⸗ 
genmerk auf die große Gefahr, auf eine zur 
Beruhigung der Armee hinreichende Summe 
Geldes richten. Diefe Vorftellung fand Eins 
gang. Die Stände beſchloſſen, ihre An- 
fprüche gegen eingnder worzubehalten, und Die 
jegt zu beftimmende Anlage nach) dem bioheri⸗ 
gen Zuße zu ‚entrichten, | 


Die Summe der Anlage Fonnte aber 
nicht beſtimmet werden, bis die Vorfrage ents 
fchteden war, mie viel Volkes man halten 
wolle? Die bayerifhen Gefandten erflärten, 
ihre Herr Fönne wegen der unausgefeßten Wer⸗ 
bungen des Königes- von Dänemarf noch nicht 
wiffen, wie viel er Volfes zum NWiderftande 
nöthig haben werde, indeſſen glaube er, mit 
22000 Mann, nämlich 15000 Fußknechten 
und 7000 Reutern dazu gewachſen zu ſeyn: 
muͤſſe ſich jedoch vorbehalten, daß ihm frey 
ſtehe, mehr Volkes zu werben, oder auch 
nach Beſchaffenheit der Limftände abzudanken. 

Man bewilligte dem Kurfuͤrſten dieſes Recht, 
| nus 


nur möge er immer mit dem Kurfürften von 
Maynz als Mitdireftor Rückfprache darüber 
halten. Hierauf verglih man fi einer Ans 
lage von 972500 Thaler, wovon 315000 von 
den rheinifchen, 387500 von den oberländifchen 
Ständen, und 270000 von dem Kurfürften: von 
Bayern zur Kaffe, und zwar in Furjen Fri⸗ 
ften, und bey Strafe der Execution bezahlet 
werden ſollten. 


In Ruͤckſicht des nothwendigen Proviants 
wurde man einig, daß diejenigen Stäude, 
welche zunaͤchſt an den jeßigen Quartieren der 
Armee lägen, alles Gerraide, welches fie ent: 
behren Fönnten, zufammen bringen, befondere 
Kommiffarien dazu beftellen, und an die zum 
Proviantwefen der Armee gesrdneten Officiere 
abliefern möchten. Man hielt auch für rath⸗ 
fam, in Eljaß, Lothringen, und an anderen 
Drten, wo das Getraide wohl gerarhen war, 
aufzufaufen, und anf dem Rheine, auf der 
Mofel, und auf dem Mapne nad Frankfurt 
zu fchaffen, wo man ein Magazin anlegen, 
und dann dahin, wo man es brauchen werde, 
durch Heſſen nach Minden an der Werra, 

. 15 * . und 
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und dann auf der Weſer an Ort und Stelle 
immer: einen Vorrath bringen konnte. Auch 
in Thüringen war reiche Aerndte gewefen, und 
der Kurfürft von Sachſen hatte dem Zürften 
von Würzburg 4000 Malter angebothen. 
Man überließ die weiteren Anordnungen dem 
Bundesoberften, dem die Stände, willig die 
Stände zu bierhen, gelobten, 


Tilly hatte auch über den Mangel an 
Fuhrwerken zum Artillerie- und Proviantfuhr⸗ 
weſen geklagt, und wenigſtens achtzig mit Leu— 
ten und Pferden geruͤſtete Waͤgen verlangt, 
um die Armee ins Feld ſtellen zu Fönnen, 
Die Stände machten deswegen eine Austhei— 
fung unter fih, wie viele gerüftete Waͤgen 
jeder zu ftellen babe, und beftimmten, daß 
derjenige, welcher wegen Mangels au Pfers 
den, oder wegen Entfernung von der Armee 
feinen Antheil nicht liefern. koͤnne, für jeden 
Lagen 300 Thaler zur Bundes; oder Krieges 
kaſſe einfchicken — 


Noch immer hatten mehrere katholiſche Staͤn⸗ 
de an der Liga keinen Antheil genommen. Wer 


ge⸗ 


gerade nicht in Gefahr war, von den Feinden 
angefallen zu werden, wollte auch Feine Kriegs⸗ 
laften auf fih nehmen, und ſah ruhig dem 
Schaufpiele zu. Der Vortheil, den die Ligi— 
fien ſich erfänipften, Fam ja auch ihm zu flats 
ten, und ſollte die Gefahr endlich auch feinem 


Gebierhe näher Fommen, fo mar’s noch Zeit 
genug, fich dem Bunde anzufchließen. Keine _ 


Yufforderung der Direftoren und einzelner 
Stände Fonnte bishewpdiefen falten Egoismus 
erfchüttern: man glaubte deswegen von Geite 
der Liga ernftlicher verfahren zu müflen, um 


der Schuß der Waffen nicht unentgeldlich | 


angedeiben zu laſſen. Die Direftoren murden 
gebethen, dieſe mwiderfpenftigen Stände durch 
die in den vorigen Bundesabfchieden beftimms 


ten, oder durch fonft erfprießliche Mitte! zur 


Konkurrenz zu bewegen. 


Der Papſt Hatte ſeit einigen Jahren 
nichts mehr zur Bundeskaſſe geſteuert. Alles 


Bitten der Stände war fruchtlos geblieben; 
denn feine Aufmerffamfeit war auf die Kriegs: 


begebenpeiten in Stalien und in der Schweiz ges 
richtet, welche ihm nicht erlaubten, feine ‚Pafie 


zu 
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zu erſchoͤpfen. Man wollte alſo auf deſſen 
Beytraͤge nicht mehr mit Zuverſicht rechnen, 
doch abwarten, welche Wirkung das neuerlich 
an ihn erlaſſene Schreiben der katholiſchen 
Kurfuͤrſten hervorbringen werde. 


Dem Kaiſer hatte man immer Nachricht 
von den Zuſammenkuͤnften und Beſchluͤſſen der 
Uga gegeben: auch jetzt wollte man ihn da> 
von, foviel es ſich Abun laſſe, benach⸗ 
richtigen, und zugleich bitten, daß er die 
Bundesarmee, vermoͤge ſeiner zu Regensburg 
im Jahr 1623 gethanen Bewilligung, noch 
ferner, wenigſtens mit 2000 Mann zu Pferde, 
und 6000 zu Fuße unterſtuͤtzen, gewiſſe Regi⸗ 
menter dazu beſtimmen, und dem General 
Tilly anweiſen moͤge. 


Die Stände hatten auf dem letzten Bun⸗ 
destage zu Augsburg ihrem verdienftvollen 
Dbergeneral auf fein Anfuchen im. Falle. der 
Wiederberftellung des Friedens eine befondere 
Belohnung von 100000 Thalern zugefagt. 
Derſelbe bat nun bey gegenwärtiger Ver⸗ 
fanmlung, daß man ihm die baare Zahlung. 

Ä der 
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der Hälfte jet bewilligen möge. Auch diefes 
Begehren wurde nicht abgefchlagen, obgleich 
man noch weit ‚von dem Zeitpunfte entfernet _ 
war, von dem die Erfüllung des Verſprechens 
abhangen follte. Man befchloß, ihm einsmeilen 
26000 Thaler zu entrichten, und machte Die 

Anlage nach der Meichsmatrifef unter den eins . 
zelnen Ständen. Diefe Summe follte mit 
einem Schreiben an Tilly abgeſchicket wer— 
den, worinn man ibm den ‘Drang der Um: 
ftände und die Unmöglichkeit, jegt die ganze 
Summe aufzubringen, vorflellen, und die Ber; 
fiherung wiederholen mollte, daß der Reſt 
ihm oder feinen Erben nach hergeftellter Ruhe 
und nach Entlaffüng des Heeres unfehlbar entrich- 
tet werden würde, Die bayerifchen Gefandten 

erflärten abermals, wie zu Augsburg, daß 
ihre Herr den General ſchon mit Landgütern 
belohnet, folglih zu defjen von dem Bunde 
zuerfannter Belohnung nichtsbenutragen babe, 


Auch ein anderer Feldherr im Dienfte 
des Bundes, der Graf von Anholt, hatte 
fih DVerdienfte erworben; man fürchtete, ber 


erfabrne Krieger möge ans Verdruß feine 
| | Stelle 
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Stelle niederlegen, wenn man ihn unbelohnet 
ließe. Dem Kurfuͤrſten von Bayern als dem 
Kriegsdirektor wurde daher uͤberlaſſen, dem⸗ 
ſelben gleichfalls eine Belohnung oder Geld; 
beftallung zu verſprechen, welche jedoch erſt 
Damm flatt finden follte, wenn einftens feine 


Monathsbeſoldung im: Felde würde —n 
haben. 


Die fränfifche Ritterſchaft brachte noch, 
ehe die Verſammlung zu Ende ging, bey ders 
felben ihre Befchwerden wegen des auf ihren 
Gütern einquartierten Regiments unter. dem. 
Oberſten von Schomberg vor, und bat, 
daflelbe zu verlegen. Die Antwort auf. diefe 
ſchriftlich und mündlich angebrachte Bes 
fhwerde mag für die Ritter wenig befriedi⸗ 
gend gewefen feyn, indem man eben nicht 
Willens war, ihrer Bitte Gehör zu geben. 





— | Burns 
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Bundestag zu Heidelberg im Februar und 
| Maͤrz 1629. j 





Die glücklichen Fortfchritte der Armeen des 
Katfers und der Liga mögen nicht wenig dazu 
bengettagen haben „ daß endlich der Tängft ges. 
wuͤnſchte Kurfürfienfonvent (zu Muͤhlhauſen 
. im September 1627) zu Stande fam, und 
Brandenburg feine Schwierigfeiten mehr 
machte, die bayeriſche Kur anzuerfennen. 
Aber — worauf man vorzüglich gerechnet 
hatte, die proteftantifchen Kurfürften kamen. 
nicht perfönlih: folglih war fchon der beab; 
fihtete Zweck Halb. vereitelt. Der Kurfürft 
von Sachen entfhuldigte fih, und erflärte, | 

| ! er 
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er werde nicht eher perſoͤnlich eintreffen, bis 
gewiſſe Hinderniſſe aus dem Wege geraͤumt 
ſeyn wuͤrden; dieſe Hinderniſſe beſtanden vor; 
zuͤglich in den bisherigen Verfuͤgungen des 
Kaiſers in Ruͤckſicht geiſtlicher Güter, in deſ⸗ 
ſen ſtarker Kriegsruͤſtung und fortdauernder 
Werbung. Dieſe hinweg zu raͤumen, ſtand 
nicht in der Gewalt der anderen Kurfuͤrſten; 
ſie vereinigten ſich deswegen, um den Kaiſer 
zu bitten, daß er mit dem Könige von Däs 
nemarf Friede machen, Die neuen Werbun— 
gen einftellen, und die erft gemorbenen und 
noch nicht gemufterten, dem Meiche aber fchon 
ſchaͤdlich gewordenen Truppen 'entlaffen möge. 
Diefe. Borftellung veranlaffete die darauf fol- 
genden Unterhandlungen mit Dänemarf, wozu 
dte benden Oberfeldherren Wallenftein und 
Tilly bevollmächtiget wurden. Hatte mat 
nun von dieſer Seite Urfache, die Wiederhers 
ftellung der allgemeinen Ruhe zu Hoffen, fo | 
ließen hingegen die Grundfäße, melde die ı 
katholiſchen Kurfuͤrſten in Anſehung der Rei 
fiteueton der feit dem Paffaner Vertrage eins 
gezogenen geiſtlichen Güter aufflellten, eine 

noch größere Verwirrung erwarten. Der 
Kai⸗ 
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Kaiſer, von Jeſuiten geleitet, und von dem 
paͤpſtlichen Nuntius Carafa zu raſchen 
Schritten gegen die Proteſtanten aufgefordert, 
fing nun an, Mandate auf Mandate gegen 
Die. Beſitzer der geiſtlichen Güter zu häufen, 
und fireng vollziehen zu laflen. 


Aber nicht nur gegen die Proteftanten 
verfuhe Ferdinand ohne Mäffigung; auch 
die katholiſchen Stände ſchonte er nicht. Es 
ſcheinet, er babe alle Stände gegen fich aufs 
reizen wollen, um durch ihre Niederlage feis 
nen Gieg defto. vollfommener, feine Macht 
für die Zufunft deſto unumfchränfter zu mas 
hen; denn geringere Entwürfe hatte wohl 
jeßt der Wiener Hof nicht, indem er Herzoge 
ächtete, und einen General des oceanifchen 
und baltifhen Meeres ernennte, als 
— vom adriatifchen big zum baltiſchen Meere 
allgewaltig zu herrſchen. Die tiga hatte ein- 
ftens durch die Schlacht bey Prag das Schick, 
fal Böhmens, vielleicht auh des Kaifer- 
Hauſes entfchieden: Diefem, als überall Feinde 
bereinbrahen, auf. eigene Koften feine Erb: 
fiaaten erhalten: einen Aufruhr in denfelben, 
der 
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der ſchrecklich zu werden drohete, gedämpft; 
fie war es jeßt auch, derer Armee die Giege 
erfochten hatte, deren Früchte der Kaifer und 
MWallenftein fich zueigneten .... und döch, 
undanfhar für alle dieſe Wohlthaten, für alle diefe 
Dpfer, fhien jener feinen General bevollmächs 
tiget zu haben, eben diefe Stände zu Boden 
zu druͤcken. In ihrem Ländern quartierten fich 
zahlreiche Schwärme roher Völker ein, deren 
Dber + und Unteroffijiere das Beyſpiel zum 
Schwelgen, Rauben und Erpreffen gaben. 
Keine Bitte, Feine Drohung. wurde geachtet, 
auch die legte Vorſtellung . der fämmtlichen 
Stände bey dem Kaifer hatte nicht die ges 
ringſte Wirfung gehabt. Beſonders behan; 
delte man die. geiftlihen Mitglieder der Liga 
mit empörender Geringſchaͤtzung; der fpanifche 
Minifter am. Fatferlihen Hofe ſagte laut, 
man muͤſſe den geiſtlichen Herrn die Roͤcke, 
die ihnen allzulang geworden wären, abſchnei⸗ 
den: und eben ſolche Gefinnungen hatte das 


Wiener Minifterium, Das auch das Sammern‘ 


des Erzherzogs Leopold nicht achtete, der 
feinen Bruder, den Kaifer, „um Gottes 
Barmberzigfeit und um feiner heilis 

| gen 
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gen fünf Wunden. Willen‘ *) bat, den 
Graͤueln der. Wallenfteinifchen Offiziere 
und Soldaten Einhalt zu thun. Die teuts 
fhen Fürften fchtenen nicht mehr Heren ihrer 


tänder, fondern sfterreichifche ni 
geworden zu feyn. Ä 


* 
7 


& war die Geftalt der Dinge, als die 
beyden Direftoren des Bundes einig wurden, 
auf den orten Jänner 1629 eine Zufammens 
kunft der Stände nach Heidelberg ausjufchreis 
ben; welche nachher wegen gewiffer Umjtände 
auf den sten Februar verfchoben wurde, Die 
Stände, deren Gefandte derfelben - beywohn— 
ten, waren aus dem rheinifchen Bezirfe: 
Maynz, Trier, Kölle, Worms, Speyer, 
Straßburg, Osnabrück und Fuld; ans dem 
oberländiichen: Bayern, Saljburg, der Hochs 
und Tentfchmeifter, Bamberg, Würzburg, 
Eihftäde, Augsburg, Ellwangen und Kemp— 
ten. Man wird auch ohne mein Erinnern 
bemerken, daß die Verſammlung befonders 


zahl⸗ 


*) Khevenhillers Annalen, Theil XT, ©. 786. 
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zahlreich war, und die Bemuͤhungen, neue 
Mitglieder zu werben, gefruchtet hatten. 


Friede war hier, ſo wie allgemeines Be⸗ 
dürfniß, jo auch. der erfte einftimmige Wunich 
der Stände. Der Konvent zu Muͤhlhauſen 
war fruchtlos gewefen, dennoch beharrten jie 
auf ihrer. Meynung, daß nur eine perfönliche 
Zufammenfunft des Katfers und der Kurfürs 
ſien dem Reiche die verlorne Ruhe wieder ges 
ben koͤnne. Man wollte deßwegen den Kaijer 
abermals auffordern, Die Hinderniffe Dderfel- 
ben zu heben, und den Kurfürfien von Sad 
fen zu beruhigen, der die bisherinen Verfuͤ— 
gungen in Meligionsfachen für die Einleitung 
zu einer allgemeinen Reform des evangelifchen 
Wefens, und der gänzlichen Aufpebung des. 
Keligionsfriedens halte, und darum den aus 
gefchriebenen Kollegialtag nicht perfönlich befus 
chet habe. Dringend follte Ferdinand ges 
beten werden, den Frieden zu bejchleunigen, 
damit man alsdann mit vereinigter Kraft den 
Ausländern ſich entgegen ftellen Fönne, welche | 
das Reich beunrubigten, und mwahrfcheinlich 
im Schilde führten, demfelben einige Beſitzun⸗ 

gen 
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gen zu entrelßen. Die Liga glaubte, ihren 
Wunſch nach Frieden um ſo kraͤftiger aͤußern 
zu muͤſſen, weil man ſie im Verdachte hatte, 
daß es ihr damit nicht Ernſt, ſondern ſogar 
daran gelegen ſey, die Zerruͤttung im Reiche zu 
vermehren. Sie beſchloß daher, dem Kaiſer, 
wenn er nicht geneigt zum Frieden ſey, und 
nicht alle Mittel dazu verſuchen wolle, — 
jedoch in Diefem aͤuſſerſten Zaue, zu erflären, 
daß fie die Laſt des Krieges, Die fie nun eilf 

Sabre lang mit großem Aufwande- ihrer Kräfte | 
getragen babe, nicht Länger mehr tragen 
koͤnne, fondern gezwungen fen, ihre. Länder 
auf alle Art und Wege, wie fie Zeit und 
Umftände bierhen würden, vor dem äufferften 
Berderben zu retten. Die benden Direktoren 
übernahmen es, dem Kaiſer diefe Entfchltef: 
fung der Verſammlung durch Gefandte be; 
kannt zu machen; und, um ihn zu uͤberzeu— 
‚gen, Daß es allgemeiner Wille fey, beftimmte 
man, daß diefer Gefandfchaft von den Staͤn— 
den jedes Direftoriums noch ein Gefandter zus 
geordnet werden follte, Die Stände des rheis 
nifchen konnten in ihrer Wahl nicht einig wer⸗ 
den, indem die Stimmeh fich theilten, und die 
eine 


eine Hälfte für den Kurfürften von Kölle, _ 
die andere für den Kurfürften von Trier 
ſprach. Man überließ nun den beyden Kurs 
fürften, fich darüber zu vergleihen; follten 
aber auch diefe nicht‘ übereinfommen, fo follte 
die in der Bundesurfunde wegen ‚der Wahl 
der Adjunften enthaltene Verordnung entfcheis 
den. Die oberländifhen Stände hingegen 
überliegen es unbedingt ihrem Direktor, aus 
ihrer Mitte einen Stand zu wählen, deſſen 
Abgeordneter die Gefandfchaft der Direftoren 
- begleiten follte. Der Erfolg dieſer Sendung 
follte unverzüglich den Ständen befannt ge: 
macht werden: damit man auf einem neuen 
Bundestage — wenn etwa der Kollegialtag 
nicht zu Stande kommen follte, auf andere 
Wege denfen koͤnne, welche endlich zum le 
den führten, 


Der Kurfürft von Maynz Hatte mit 
Sachſen Unterhandlungen angefangen, um den 
Kurfürften zu perfönlihem Beſuche des Kol: 
legialtages zu bewegen: fchon gab er die Hof 
nung auf, feinen Endzweck zu erreichen; aber 
die Stände baren ihn, feine Bemühungen 

| forts 


Fortzufegen: denn ungeachtet der gegenwärtigen 
Unterhandlungen mit Dänemark war der Kol: 
legialtag ihr vorzüglicher Gedanke, weil der 
Friede mit dem Könige Chriſtian immer 
nur ein partielle Friede werden Fonnte, 


Der Bundesoberfte Hatte feit dem letzten 
Bundestage 24 Kompagnien Reuter abge: 
dankt: da man ferner nur noch 40 Kom⸗ 
pagnien behalten. wollte, fo wurde die Abdan⸗ 
kung der uͤbrigen beſchloſſen. Um einige Ko⸗ 
ſten fuͤr Oberſten und Offiziere zu ſparen, 
wurde dem Bundesoberſten der Vorſchlag ge: 
macht, dieſe 40 Kompagnien in vier Regi⸗ 
menter einzutheilen. Die Infanterie beſtand 
aus eilf Regimentern. Von dieſen ſollten die 
zwey ſchwaͤchſten unter die übrigen vertheiler, 
und ihre Offiziere entlaffen werden. Jedes 
Regiment follte aus 10 Kompagnien beftehen, 
und 5000 Mann fomme einer Srenfortpagnie, 
bie ganze Infanterie alfo 27300 Mann aus: 
machen. Indeſſen ſollten alle dieſe Beſchluͤſſe 
von dem Reſultate der Unterhandlungen zu 
Luͤbeck abhangen, 


16 Die 
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Die Unterhaltung der Armee Eonnte zwar 
zum Theile aus den. feindlichen, eroberten Laͤn⸗ 
bern bezogen werden, doch fiel noch immer 
ein beträchtlicher Theil dem Bunde zur Laſt. 
Die Stände bequemten fi alfo dazu, und 
befchloffen, obgleich nach . einigen Debatten 
zwifchen den beyden Direktorin, nad) bem 
zu Augsburg beſtimmten Fuße ihre Anlage zu 
machen. Einige wollten ftatt ihres Beytrages 
eine verhältnigmäßige. Anzahl des Volkes in 
ihrem Sande verpflegen, wurden aber an ben 
Bundesoberfien, und an den General Tilly 
‚ gemwiefen, welche allein entfcheiden Ponnten, 
ob, und wieviel Volkes einigen von dem nies 
derfächfifchen Kreife, dem jeßigen Schauplaße 
bes Krieges, weit entfernten Ständen zur 
Unterhaltung in ihrem Gebiethe zugeſchicket 
werben koͤnne. Andern, welche die ganze 
Kontribution oder einen Theil berfelben an 
Maturalien liefern wollten, wurde dieſes ohne 
Bedenken, doch mit der Einfchränfung zuges 
ftanden, daß fie mäßig angefihlagen, und 
an Dre und Stelle, wo man fie nöthig babe, 
gelieferte werden müßten. Die Dauer der 
Beyhtraͤge blieb unbeftimme, weil fie fih we 

| gen 


gen ber Veränderung ber Zeitumftänbe nicht 
bejtimmen ließ, 


Den Grund, warum die Armee in ihren 
Quartieren nicht ganz erhalten werden konnte, 
ſondern aus ber Kaſſe des Bundes unters 
flüßet werden mußte, fand man vorgiglidh 
darinn, weil die Oberften. und Offiziere fos 
wohl, als die Deuter und Knechte fich mehr 


„ erlaubten und zulegen, als ihnen vermöge 


‚ber Mufterrolle geftattee war; zwar fehlte es 
nicht an guten Befehlen des Bundesoberften - 
und des Generals, aber an Gehorſam / derer ; 
die gehorchen ſollten. Man bat daher den 
Dundesoberften, die Webertretung der gegebes 
nen Befehle ftreng zu firafen, den unerlaubs 
ten Anmafjungen ein Ziel zu feßen, und zu 
verfügen, daß bie Einwohner bey ihrem 
Hausweſen gefhüßer und nicht auſſer Stand 
gefeßet würden, den Unterhalt der Armee in 
erfragen, 


In Rückfiche der befchloffenen Abbanfung 
einiger Truppen murbe Die Verordnung deg 
vorigen Abſchiedes wiederholer, daß nämlich 
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Her Bundesoberſte dem Kurfürften von Maynz 
Nachricht davon geben, und, um der Abredj= 
nung beyzumohnen, einige Stände erſuchen 
moͤge. Um bie zur Abdankung noͤthige 
Summe Geldes, zuſammen zu bringen, tuts 
den diejenigen Stände, welche mit ihren Zah; 
(ungen noch. rucfftändig waren, aufgefordert, 
ihre Ruͤckſtaͤnde zu enfrichten, Diefe entſchul⸗ 
digten ſich zwar, (haͤtten wohl gerne ihre 
Schuld nie bezahlt) doch verſprachen fie end: 

lich auf die Vorſtellung ihrer Mirflände, dem | 
Beſchluſſe der Verſammlung Felge zu leiften. 


Der Kaifer hatte von dem Bunte ver- 
langet, das auf den Gütern ber Reichsritter⸗ 
ſchaft einquartierte Volk entweder gar abzu⸗ 
danfen, oder in andere Gegenden zu verlegen ; 
gaiferliche Offiziere haften fogar gedrohet, des 
Bundes Truppen, wenn fie nicht freywillig 
aus ben Duartieren weichen wuͤrden, mit 
Gewalt daraus zu vertreiben. Die Kavallerie 
abzudanfen, welche im Ritterſchaftlichen eins 
quattieret war, konnte man. fi nicht enf- 
ſchließen, und wußte zugleich nicht, wohin 
man fie verlegen follte. Denn ber nieberfäch- 

ſiſche 


ſiſche und theinifche Kreis waren theils aus⸗ 
gefauger, theils noch mit kaiſerlichen und 
Bundestruppen überlege. Die Stände, welche 
nicht zu dem Bunde gehörten, hatten Faifers 
liches Volk aufgenommen; nichts blieb den 
Dunbdesgenoffen übrig, als das Volk in ihre 
eigene Länder “aufzunehmen. Aber ,wenn 
ſie auth dieſe Laſt auf ſich nehmen ſollten, 
dann mußte es ihnen unmoͤglich werden, ſich 
zu erhalten; erdruͤckt zu werden, war dann ihr 
Loos. Daher ihre Entſchließung, dem Kaiſer 
vorzuſtellen, die Armee der Liga, wenn fie 
auch nicht in feinem Solde ftehe, ſey doch 
ihm und feinem Haufe und dem ganzen 
Reiche nüglich gewefen, verdiene alfo gewiß 
ihren Unterhalt eben fo wohl, als fein Volk; 
fie. werde ihm auch in der Zufunft noch ers 
fprießlihe Dienſte leiften, und er babe gar 
niche nöthig, feine Werbunger, "wie er die 
Direktoren des Bundes babe wiſſen faffen, 
fortzufeßen; ‚er möge feine Generale anmeifen, 
da, wo bereits Bundesvolk einquartieree fen, 
nicht, auch Paiferliche Truppen einzuquartieren, 
und fih in Anfehung der Quartiere und ber 
Anzahl der Soldaten mit dem General Tilly 

zu 
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zu vergleichen; endlich auch denſelben befehlen, 
den Erpreſſungen zu ſteuern, welche ſich ſeine 
Truppen erlaubten, und woruͤber der Biſchof 
von Augsburg, der Propſt zu Ellwangen, 
der Abt zu Kempten, und die Grafen und 
Herrn im ſchwaͤbiſchen Kreyſe ſich bitter bes 
klagten Die Stände begnuͤgten ſich indeſſen 
nicht ‚mit Vorſtellungen, deren Erfolg noch 
ungewiß war, ſondern erſuchten zugleich ihren 
Bundesoberſten, ſolche Vorkehrungen zu mas 
chen, daß, wenn die kaiſerlichen Befehlshaber, 
ohne einen ſchriftlichen Befehl des Kaiſers 
vorzuzeigen, ſich unterſtehen ſollten, das Buns 
desvolk aus feinen Quartieren zu verdrängen f 
Gewalt gegen Gewalt gebraucht werden koͤnne. 
Jeder Stand mollte fih, weil man fein Fußs 
volk in Bereitſchaft hatte, mit bewafnetem 
‚gandpolke bereit haften, um die Paͤſſe zu 
‚befegen, und fonft thaͤtig mitzuwirken. Doch 
in dem Falle, wenn: die Faiferlichen Dffiziere 
einen Befehl des Kailers in originali vor; 
zeigen würden, follte es nicht zu einem öffent: 
lichen Bruce zwifchen den beiberfeitigen Trup⸗ 
pen fommen, fondern bas Bundesvolf dem 
Faiferlichen Platz machen. | 
2 Der 
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Der Kurfürft von Bayern beflagte fich 
bey bdiefer Gelegenheit, daß man ihm beys 
mefle, als drüde er dem einen Stand mehr, 
den anderen weniger mit Cinquartierung, und 
verfahre Hierin mach Vorliebe und MWillführ: 
ba er doch als Bunbdesoberfter nicht für ſich 
allein, fondern im Namen aller Stände, von 
benen er bevollmächtige fen, handle, und die 
Austheilungen des Kriegsvolfs nach dem Bes 
- bdürfniffe der Zeit und des Orts einrichtes 
man fey von Bundes wegen fehuldig, ihn 
gegen folche. fchiefe Beurtheilung zu vertreten, 
und die Stände, welche mehr als andere ges 
drüdee zu feyn glaubten, niche. an ihn zu 
weifen, und durch Worbittefchreiben. zu unters 
ftügen, wodurch die Meynung von feiner 
Parteylichfeite von einigen Ständen felbft 
authorifiret worden ſey. Man fand. diefe 
Bitte gerecht, und verfprah,. feine Verant⸗ 
wortung gegen Alle, welche fi) über feine 
Austheilung der Quartiere fowohl, als über 
aandere Handlungen, die. er in der Eigenfchaft 
eines Bundesoberſten vornehme, . befchweren 
würden, von des Bundes wegen zu übers 
nehmen, 


In 
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In dem Ausſchreiben war angefragt more 
den, ob nice ein Stand dem Bunde eine 
anfehnliche Geldfumme vorſtrecken wollte; als 
man nun die Antwort. erwartete, entfchuldigten 
fit) alle Geſandte mit dem Unyermögen ihrer 
Herren, .und erneuerten den Wunſch, daß 
man nicht aufhoͤren möge, fid) im den Bey 
tritt der noch nicht mitvereinigten katholiſchen 
Stände zw bewerben. Beſonders ließ man 
ben. Erzbifchof von Salzburg, der‘ feine Ab: 
geordnete nicht zur Bewilligung eines Beytra⸗ 
ges bevollmaͤchtiget hatte,  erfuchen, dem 
Bunde feine Hilfe nie zu verfagen, Die 
nicht unirten Stände im oberlaͤndiſchen Ber 
zirke hofte man noch durch die Bemühungen 
bes Direktors zu gewinnen; befonders glaubte 
man, daß die ſchwaͤbiſchen Prälaten nunmehr 
fich nicht Tänger weigern niirden, zur Kaſſe 
des. Zundes zu feuern „ da fierin Anfebung 
deffelben bey der Einquartierung des kaiſerli⸗ 
chen Volkes im ſchwaͤbiſchen Kreife davon 
befreye geblieben waren. Gelang es dann 
auch, wie man hofte, durch Vorftellungen 
bey dem Kaifer die Freyheit der ſchwaͤbiſchen 
Grafen und Herrn von Paiferlicher Einquar⸗ 
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tierung zu bewirken, ſo zweifelte man nicht, 
daß auch dieſe ſich zu Geldbeytraͤgen 
hen wuͤrden. 


Der Bund war aber nicht nur darauf 
bedacht, mie er die fernere Unterhaltungsko— 
ſten feiner Armee aufbringen, ſondern auch, 
wie er den bereits gemachten Aufwand ſich 
wieder erſetzen koͤnne. Er hatte mehrere 
Erzftifte' und Bißthuͤmer im niederſaͤchſiſchen 
Kreife mit den Waffen erobert, und ſich biss 
her in berfelben Befige geſchuͤtzt; dieſe Laͤn— 
der. abzutreten, ohne wegen feines Aufmandes 
Entfchädigung erhalten zu haben, glaubte er 
weder vermöge der gemeinen Rechte, noch 
der Meichs » Erefutionsorbnung ‚und des alten 
Herfommens im Reiche ſchuldig zu ſeyn: und 
befchloß deßwegen, fih im Befige der erobers 
ten Pläße zu behaupten, und nichts aus. den 
Händen zu laffen, es möge es auch verlangen 
wer da wolle. *) In dieſer Hinſicht erfuchte 

man 


4 


) Menn Schmidt (Gefkbichte Theil IX. ©. 319.) 
aus dieſem Entichlufe der Liga folgern will, daß 
ihr nicht einmal mit vn kaiſerlichen Reftitutiongs 

| Edifte 


‚ man ben Bunbesoberften, dem General Tilly 
zweckdienliche Befehle zu geben. Dem Kais 
fer, ehe er noch über. diefe Länder verfüge, 
und deren Abtrerung verlange, . follte vorge: 
ftellee werden, daß ‚der Bund von biefem 
Entfchluffe nicht abgeben Fünne, aber darum 
‚nicht im Sinne babe, ihm vorzufchreiben, ob 
er diefe Sünder behalten, oder weiter vergeben 
ſolle; fey der Bund megen der Wiedererſtat⸗ 
tung feiner, Auslagen gefichert, dann möge 
das Schickſal der in Befiß genommenen Laͤn⸗ 
ber feyn, welches es wolle. Ob diefe leßte 
Erklärung dem Bunde fo ganz Ernft war, 
daran zweifle ich fehr. Die Sucht des öfters 
reihifhen Haufes, fich überall einzudrängen, 
überall einen Zweig feines Stammes anzu 
pflanzen, wo es fetten Boden gab, und bie 
neuerliben Verſuche deflelben zu Halberſtadt 
und Magdeburg fonnten doch den Ständen, 
die fo fehr für ihre Unabhängigkeit und für 
Ä die 


Edifte Genüge gefchehen fen, fo if es ein Verſtoß 
gegen die Zeitrehnung: denn zur Zeit, da diefelbe 
diefen Entfchluß faßte, war das genannte Edit noch 
nicht erſchienen. | 
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die teutſche Fürftenfregheit machten, gewiß 
nicht gleichgültig feyn. Um indeflen im De; 
fige der geiftlichen Güter von Seiten des Pop⸗ 
ftes nicht geftörer zu werden, wollte man ihn 
um ein apoftolifches Indult bitten, und bat 
ben Bundesoberften, daſſelbe am paͤpſtlichen 
Hofe auszumirken, | 


Nun ging man zur Erörterung einiger 
Sragen über, welche der Kaifer auf Veran: 
lafjung des Hofes zu Madrid dem Bunde zur 
Beantwortung vorlegen ließ: 1) ob man für 

raͤthlich Halte, dab Spanien mit England 
einen Frieden, und mit den "vereinigten Staa⸗ 
ten einen Waffenftillftand eingebe; 2) auf 
‚welche Art man das Intereſſe des Reiches in 
beyde Traftaten einflechten fönne, und ob 
-Dänemark mit einzufchließen fen; 3) ob die 
Liga alsbann, wenn ber König von Spanien 
mit England, Holland und Dänemarf, Bere 
träge werde gefchlofien haben, welche ihr vor 
theilhaft feyen, noch ein beträchtliches Heer 
unterhalten, und mit den Holländern wirklich 
brechen, oder menigftens ſolche Mienen und 
Bewegungen machen wolle, welche der Krone 

Ä er⸗ 


erwuͤnſchte Bedingniſſe verſchaffen koͤnnten. 
Wahrſcheinlich ſahen die Ligiſten dieſe Fragen 
für Fallſtricke an, in welche man fie verwik⸗ 
keln wollte, um fie für das oͤſterreichiſchſpani⸗ 
ſche Haus zu. befchäftigen, und von dem nord: 
lichen Teutſchlande abzuziehen, wo ber Kaifer 
und Wallenftein gerne allein ben Meifter 
geſpielet hätten: “denn ein Mißtrauen diefer 
Art leuchtet dus ihrer Antwort an den Kais 
fer hervor. Sie glaubten, feit_der Zeit, da 
der König von Spanien das Öufachten von 
ihnen , verlanget "habe, . fen die Geſtalt der 
Dinge merklich verändert worden, und über: 


haupt nicht rathſam, demſelben beſtimmte 


Rathſchlaͤge zu geben, dazu oder abzurathen; 
es koͤnne wohl nuͤtzlich ſeyn, ſowohl in dem 


Frieden mit England, auch in dem Waffen⸗ 


ſtillſtandsvertrage mit Holland des Reiches auf 


eine vortheilhafte Art zu gedenken, und den 


Koͤnig von Daͤnemark ſammt dem Pfalzgra⸗ 


fen Friedrich, für den jener die Waffen 


ergriffen habe, mit einzuſchließen; aber es ſey 
zugleich bedenklich, dieſe Erinnerungen im Na— 
men des Bundes anzubringen, weil die Krone 
Spanien, wie aus des Kaiſers und Khe⸗ 
| | ven: 
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venhuͤllers Schreiben erhelle, daher Anlaß 
nehmen werde, ihm eine neue Buͤrde, die 
ewige Unterhaltung einer Armee, aufzuladen. 


Sie hielten für beffer, daß ber Kaiſer den 


König von Spanien dahin bewege, des Reichs 
in den angefangenen Unterhandlungen nicht zu 
vergeffen: daß er zu der Unterhandlung mit 
Holland einen Gefandten abordrie, der in 
Verbindung mit einem Anderen, den die 
Bunbesdireftoren ernennen würden, das ns 
tereffe des Meichs, und der angränzenden 
Bundesftände zu beforgen hätte, Es fen, 
entfchuldigten fie fi) ferner, den menigen vers 
einigten Ständen nicht möglih,. fih in einen 
fo gefährlichen Krieg gegen die Holländer eins 
zulaffen: um fo weniger, da das ganze feufs 
ſche Reich der vielfachen Anträge des Kaifers 
und Spaniens ungeachtet fich nie ‚dazu habe 
entfchliegen koͤnnen, fondern immer die Meus 
tralität beobachte, und felbft durch Reichsab⸗ 
fhiede feftgefegt habe, welche zu uͤberſchreiten, 
ihnen als dem Fleineren Theile der Stände 
unverantwortlich bleiben würde. Wahr fey es, 
daß die Holländer dem Meiche ſchon vieles 
Uebel zugefuͤget und die Unruhen in demſel⸗ 

| ben 


ben unterhalten hätten ‚ daß auch wenig Ruhe 
von ihnen zu boffen fey, fo lange fie auf 


Ihrer Freyheit heharrten, und nicht mehr ges 


. 


demuͤthiget werden Pönnten; allein deswegen 
fönne man ſich doch niche entfchließen,, fich jo 
fchweren Gefahren auszufeken, und eine Laſt 


tragen zu helfen, bie die Krone Spanien mit 


einigen Hundert Millionen nicht ‚habe fragen 


koͤnnen; erſt müffe bie allgemeine Ruhe im 


Reiche wieder hergeftellet feyn, dann möge. 
der Kaifer auf einer allgemeinen Reichsver⸗ 
fammlung in Vortrag bringen, wie man den 
Anfhlägen und Anmafjungen der Holländer 
begegnen müfje: dann merde jedes Mitglied 
des Bundes unzmweifelhafte Beweiſe feiner Frie— 


. dengliebe geben. Die Stände Fonnten wohl 


vorausfehen, daß ihre Antwort dem Kaifer 
und befonders dem Könige von Spanien miß⸗ 
fallen werde: doch mollten fie es mit dem 
letztern nicht ganz verderben. Sie liegen das 
ber jenem zugleich befannt machen, Daß ber 
DBundesoberfte beauftraget fen, den Spaniern 


mittelbar, aber nur auf dem Boden des 


Reihe, und fo viel ohne dffentlichen Bruch 
| der 


der Meutralicäe geſchehen koͤnne, erſprießliche 
Dienſte zu leiſten. | 


Der General Tilly hatte in einem 
Schreiben an bie Berfammlung diefelbe gebe⸗ 
ten, ihm den Reſt der zu Augsburg bewil— 
‚ligten, 100000 Thaler bezahlen zu laffen, und 
ihm und feinen Vettern bie den Erzftiften 
und Stiften eben heimgefallenen Sehen, ‘oder, 
wenn feine heimgefallen feyen, die Antwart 
ſchaft auf die, welche nächftens eroͤfnet wer: 
den möchten, zu ertheilen. In Ruͤckſicht der 


erfien Bitte wurde befchloffen, vderfelben zu .- 


willfahren; die zweyte ſchlug man zwar nicht 
ab: fie bfieb aber unbeantwortet, indem die 
Geſandten ſich mit dem Mangel binlänglicher 
Vollmacht entfchuldigten. | 


Die bayeriſchen Geſandten theilten die 
Nachricht mit, der General Graf von Ans 
hole Habe feine Entlafjung aus dem Dienfte 
. des Bundes verlange. Die Stände fanden 
es bedenflih, demſelben zu willfahren, und 
lieffen den Bundesoberſten erfuchen, dem Felds 
beren, wenn er deffen Dienfte fuͤr erfprießlich 
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halte, eine angemeſſene Belohnung zu verſpre⸗ 
chen, wenn er im Dienſte verbleiben würde, 


Der Kurfürfi von Maynz ließ durch feine 
Geſandten vortragen, die Einquartierung des 
kaiſerlichen Volls habe der Stadt und dem 
Gebiethe von Erfurt über 182000 fl. gekoſtet: 
' man werde ihm nicht zumutben, daß er zu⸗ 
gleich zu der Kaſſe des Bundes, und zur 
Unterhaltung des kaiſerlichen Volkes kontri⸗ 
buire, ſondern geſtatten, daß er dieſe Koſten 
an feiner Anlage zu jener Kaffe abziehe; fer⸗ 
ner babe er fi d) durch die Schleifung des von 
dem Grafen von Iſenburg zu Offenbach ange⸗ 
fangenen Veſtungsbaues einen Rechtshandel zu⸗ 
gezogen: da er nun dieſe Handlung vorgenom⸗ 
men babe, um den Farholifchen Ständen Bors 
eheil zu fchaffen, und Schaden zu verhüthen, 
fo wolle er. hiemie den Bund aufgefordert has 
ben, fich feiner anzunehmen, Der verlangte 
Abzug wurde nicht bemilliget: übrigens wollte 
man fich beftens verwenden, daß der Graf 
von dem Kaifer zur Ruhe vermwiefen werde, 
und feine Thätlichfeiten gegen das ——— ein⸗ 
ſtellen muͤſſe. 

Die 


3m yon | 

Die Gefandten von Trier und Köln 
brachten die Beſchwerden ihrer Herren über 
das Betragen der Spanier vor, und baten, 
dieſelben nicht nur dem Kaifer im Namen des 
Bundes vorzuftellen, fonvern zugleich auf den 
Fall bedacht zu fenn, menn dieſe Vorſtellung 
den gewuͤnſchten Erfolg nicht haben follte. 
Mar beſchloß hierauf, Ddiefen Punft, wenn 
der Kaifer nicht Hilfe ſchaffen würde, in dag 
nächfte Ausfchreibert zu feßen, damit die Ges 
fandren darauf bevollmächtiget werben fönnten, 
wie‘ den beyden Kurjik ten mit der That ger 
helfen werden sunfie | 


Der ' trierifche Gefandte brochte ferner 
mehrere Beſchwerden feines Herrn als Bis 
ſchofs zu Speyer‘ in Vortrag, welche demiel- 
ben von den Beamten zu Germersheim zuges 
füget würden, "und baten, die baldige Ent 
fbeibung diefer bey dem Kaifer länge ſchon 
klagbar angebrachten Sache durch Vorworte 
zu beſchleunigen. Man fand keinen Anſtand * 
dieſe Bitte im Namen des Buͤndes zu ge— 
waͤhren. Was die andere Beſchwerde deſſel⸗ 
ben, daß der Herzog von Wirtemberg die 
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Kirche zu Großengardach mit Gewalt. eröfner, 
und einen lutheriſchen Prediger aufgedrungen, 
habe „ betraf, ſollte fie gerade bey, dem Kaiz 
fer angebracht. ‚werden, bey dem alsdann der 
Bund ſich thaͤtig verwenden wolle. 


Der Geſandte des Stifts Straßburg er⸗ 
innerte, daß man demſelben geſtatten muͤſſe, 
die im Jahr. 1625 zur Privatvertheidigung 
angeiwendeten Kriegstoften von der ‚Anlage zur. 
Bundesfafle abzurechnen „ weil die. Stadt uns 
geachtet des. Paiferlicyen Befehles bisher ſich 
noch immer geweigert babe, die Domkirche 
zurück zu geben. Der verlangte Abzug ward 
nicht bewilliget, aber die Exekution des kaiſer⸗ 
lichen Befehles wollte man beſtens empfehlen. 

Dem Herzoge Friedrich Ulrich von Braun— 
ſchweig, der auch in einem Schreiben dem 
Bunde ſeine Noth geklagt, und um völlige, 
Einräumung der Veſtung Wolfenbüttel gebeten 
hatte, bezeugte die Verſammlung ihr Mitlei⸗ 
den, entſchuldigte ſich aber, daß man Wol⸗ 
fenbuͤttel jetzt nichr einraͤumen Fonne, 


— 
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| Sundeta zu Mergentheim im December | 


1629 und Jaͤnner 1630. 


Am naͤmlichen Tage (9. März) da bie letzte 
Bundesverfammfung zu Ende ging, erfchien 


das kaiſerliche Reſtitutionsedikt, welches das 
Signal zu neuen Verwirrungen war. So 
gerne ſich auch die katholiſchen Staͤnde wieder 


im Beſitze der eingezogenen Stifte und Kloͤ⸗ 


ſter geſehen haͤtten, ſo fanden doch einige den 
Schritt des Kaiſers bedenklich. Sie ſahen 


voraus, daß die gemeinſchaftliche Gefahr alle 
proteſtantiſche Staͤnde zu einer innigeren Ver⸗ 


bindung veranlaſſen werde; doch gaben fie, bes 
fonders da fie durch den Frieden mie Dänes 
ı7 * marf 
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mark zu Luͤbeck einen ihrer Feinde zur Ruhe 
gebracht hatten, nicht alle Hofnung auf. Als 
ihre Geſandſchaft an den Kaiſer die Nachricht 
zuruͤckbrachte, daß derſelbe gleichfalls den vor⸗ 
geſchlagenen Kollegialtag für das beßte Mittel 
zur Herſtellung des Friedens halte, ſchrieben 
ſogleich die beyden Direktoren eine neue Zu— 
ſammenkunft nach Mergentheim auf den g9ten 
December aus. 


Die Stände, welche hier in der Perfon 
ihrer Gefandten erfchienen, waren folgende: 
aus dem rheinifchen, Bezirfe, Maynz, Koͤlln, 
Trier, Worms, Speyer, Straßburg, Oß⸗ 
nabrüc und Fuld; , aus dem. oberländifchen 
Bayern, der Hoch» und Teutſchmeiſter, Bam: 
berg, Würzburg, Eichſtaͤdt, Augsburg, Ell⸗ 
wangen und Kempten. Salzburg erſchien 
nicht: auch. war es kein Verluſt für die tige: 
denn feine Beytraͤge zu den Laſten derſelben 
waren immer ſparſam geweſen. Wahrſchein⸗ 
lich waren an der Kaͤlte, mit welcher dieſer 
Reichsſtand bisher Theil genommen hatte, 
deffen unangenehme Verhaͤltniſſe mit. dem 
Haufe Bayern or. wenig Schuld; . und 
dann 


dann war auch das Erzftift wegen feiner Sage 
am: Ende des füdlihen Teutſchlandes nicht fo 
ſehr in Gefahr, mie die vorliegenden Stifte 
und Ersftifte: Grund. genug für einen teut⸗ 
ſchen Reichsſtand, dem Dinge \ eingreifen mit 
Ruhe zuzufeben, 

Der Kaifer, der von ber neuen Zuſam⸗ 
menfunft war benachrichtiget worden, ſchickte 
einen befonderen Gefandten, ben Abt Anton 
von Kremsmünfter dahin. Diefer wiederholte 
befien Wunſch eines baldigen Kollegialtages, 
und deſſen Bereitwilligkeit, demſelben perfüns 
lich beyzuwohnen. Nun mar nur noch ein 
Hinderniß, freylich das größte im: Wege: bie 
Weigerung der Kurfürften von Sachſen und 
"Brandenburg, perfönlich zu erfcheinen, Man’ 
beſchloß, die Verfuche, behde Fürften auf 
andere Gefinnungen zu bringen, nicht aufzus 
geben, fondern vielmehr zu erneuern; ° dantı 
follte auch der Kurfürft von Maynz, fobald 
es möglich wäre, den Kollegialtag ausfchreis 
ben; und fo hofte man endlich doch, ungeachs 
tet der trüben Ausſichten, zum  gemwünfchten 
Ziele zu fommen. 

Dess 


— 2623 — 


Deswegen, ‚und weil der bisherige Aufs 
wond ohnehin ſhon drückend genug mar, 
ſtimaten die Staͤnde nicht fuͤt Tilly's An— 
trag, die Armee mit zwey neuen Regimentern 
zu jr ehren, Man wollte zwar ſogleich nach 
dem Ende dieſes Kongreſſes öffenefich für den 
Bund werben laflen, doc) ' hatte diefes nur 
zur Abfiche, die Gegner in Verlegenheit zu 
ſetzen, und mutblos zu machen: Man fam 
dabey auf. den Gedanken, durch den Bundes 
oberften und. den: General "den. Oberften der 
Armee den Antrag zu machen, daß jeder — 
wie fonft auch geſchehen ſey — auf eigene 
Koiten noch eine Kompagnie zu feinem Regi— 
mente werben möchte; allein bey reiferer Erz 
mägung fand man auch bier Schwierigkeiten, 
weil doh Werbpläge angemwiefen werden muß— 
fen, welde Miemand. gerne in feinem Ges 
hiethe duldete, und fein Geſandter beauftra> 
‚get war, zu bewilligen, 


Die Beſtimmung und $eitung der Armee 
wurde, wie immer, dem Bundesoberfien übers 
laſſen, um fie vorzüglih für das Intereſſe 
der Stände, dann erft für den Kaifer und 

das 
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das Meich zu befchäftigen.. Verlegener war 
man über die Mittel zur Unterhaltung derſel⸗ 
ben. Bisher fielen nur 15000 Mann der 
Kaffe zur Laſt, die übrigen wurden von den 
Kontributionen der eroberten Länder ernähtet. 
Nun berichtete aber Tilly, daß in Zukunft 
nicht mehr fo viele Truppen auswärts ihren 
Unterhalt finden fönnten, und wenigſtens 
20000 Mann aus der Kaffe unterhalten wer⸗ 
den mußten. Die Stände wendeten - fih an 
den Faiferlichen Gefandten, und verlangten 
mehr Quartier für ihre Armee, um fie aus⸗ 
breiten und fich die Unterhaltung derſelben er 
feichtern zu koͤnnen, erhielten ' aber abfchlägige 
Antwort. So war ihnen alfo nichts übrig, 
als ihre Beytraͤge zu vermehren. Die rheis 
nifhen Stände wollten künftig monathlich 
49000 ftatt 35600 Thaler: entrichten: und 
in gleihem Verhaͤltniſſe erhoͤheten auch die 
oberländifchen ihre Anlage, nachdem fie feyer: 
lich proteftiree hatten, daß fie nur diefes mal 
noch die Ungleichheit der Beyträge, mie bis: 
her, ſich wollten "gefallen laffen, in Zukunft 
aber nimmermehr, es möge geben, mie es 
der liebe Gott wolle. Diefe Erhöhung 'der 

Ans 
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Anlagen ſollte bis zu dem. Ausgang⸗ des er⸗ 
warteten Kollegialtags dauern: verzoͤgere ſich 
aber derſelbe, ſo habe jedes Mitglied, dem 
ſein erhoͤhter Beytrag wegen anderer Ausga⸗ 
ben bey Einquartierungen und Durchzuͤgen, 
oder wegen erlittener Schaͤden bey feindlichen 
Einfaͤllen in die Laͤnge zu ſchwer fallen moͤchte, 
ſich bey den Direktoren darum zu melden, 
damit entweder ein neuer Bundestag ausges 
ſchrieben, oder fonft darauf ‚gedacht merden 
| könne, den Abgang zu eriegen, und indefjen 
Die Armee keinen Mangel leide. Denjenigen, 
welche Naturalien ftatt baaren Geldes an bie 
Armee liefern, oder fo viel Truppen, als 
ihnen verhaͤltnißmaͤſſig zu unterhalten gebührte, 
in ihre Länder aufnehmen, ‚und dafelbit vers 
pfl gen mollen, wurde dieſes unter der nänılis 
hen Eirfehränfung, mie in dem. zu Heidels 
berg abgefafferen Abfchiede, bewilliget. Einige 
der Stände. hatten an ihrer letzten Anlage 
noch ‚wenig, andere noch gar nichts bezahlet: 
beyde Theile‘ wurdın angewieſen, fogleih mit 
. ber ‚Kaffe abzurechnen, damit Diefelbe nicht 
bis zu dem erften Termine ber jeßt beitimms 
ten Veytraͤge ganz erfchöpit werde, Staͤn⸗ 

= ben, 


» 


den, welche ferner mit ihren. Beyträgen rück⸗ 
ftändig ſeyn würden, follte fo viel Volkes zus 
gewiefen werden, als fie nach ihrer Anlage 


unterhalten mußten: und zugleich die vormals 
fhon beſtimmte poena dupli ſtatt finden, 


Die bayerifchen Gefandten frugen der - Vers 


fammlung vor, daß der Getreibvorrarh in den 
Städten an ber Wefer beynahe aufgegehret - 
fey, und. ber wegen ber vielen Rückſtaͤnde 
entstandene Geldmangel in der Kaffe nicht ers 
laubt Gabe, dem Webel vorzubeugen, das darz 
aus entftehen koͤnne: indem. die Pläge jetzt 
nicht verproviantiret feyen, und die Armes 
ohne Magazine nicht in Bewegung geſetzet 
werden fünne; der General Tilly verlange 
zu dem Anfaufe des nöthigen Proviants we⸗ 
nigftens 70000 Thaler. Dann fen wegen 
bes ungemwiffen Marſches der Armee auch noͤ⸗ 
thig, daß die Fürfteen, meldye Ströme in 
ihrem Gebiethe oder naͤchſt daran hätten, fi 
mit Proviant bereit hielten. Die Gefandten 
der Stänte entfchuldigten: fih Hierauf mit uns - 
zureichender Vollmacht und verfprachen, die 
Erklärung ihrer Herren über - diefen Vortrag: 
zu den Direftorien einzufchicen, 

| | Schon 
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Schon: zuvor, ebe bie Stände zufammen 
gekommen waren, hatte ber Kaifer von bem 
Kurfuͤrſten von Bayern verlangt, zwoͤlf von 
den - zwey und zwanzig im Meiche einquartiers 
ten Meuterfompagnien des Bundes aus ihren 
gegenwärtigen Quartieren abzuführen:: jege er 
neuerge deſſen Geſandter Diefes Begehren. 
Allein die: Stände waren meit entfernet, auf 
daſſelbe zu achten; vielmehr erwiederten fie, 
daß ihre Truppen, auch wenn fie ihre Quar— 
tiere, um ins Feld zu ruͤcken, verlaffen wuͤr⸗ 
den, Dennoch aus benfelber ihren Unterhalt 
beziehen müßten: fie hätten bereits darauf ges 
dacht , fich mie den Herrn des Gebiethes, mit 
den Reichsftänden fomohl als mit dem Adel, 
wegen einer Kontribution auf dieſen Fall zu 
vergleichen, und hoften,, bie kaiſerlichen 
Generale würden die Quartiere, welche bie 
Bundestruppen - inne gehabt hätten, unbe⸗ 
‚ fest laſſen. | 


Der. lebte Punkt des Ausfchreibens er⸗ 
regte vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit. Die Hol: 
länder waren feis einiger Zeit unter dem Vor⸗ 
— ihre Feinde, die kaiſerlichen und ſpa⸗ 
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nifchen Truppen zu verfolgen, ; immer tiefer: 
ins Reich vorgeruͤckt. Zwar betheuerten ſie 
der Liga, daß ihre Neutralitaͤt unverbruͤchlich 
und heilig werde reſpektiret werden; allein 
man argwohnte, ſie moͤchten einſtens, wenn 
ſie ungehindert weit genug vorgeſchritten wäs 
ren, die Larve abziehen, und im Namen des 
Königs von England oder des Pfalzgrafen 
als Feinde auftreten. Man berathſchlagte 
daher lange, wie dieſer Gefahr vorzukommen 
ſeyn möchte, konnte aber eines beſtimmten 
Entſchluſſes nicht einig werden. Man hielt 
für gut, daß der General Tilly eine Erklaͤ⸗ 
‚rung fordern follte, ob. fie vorbätten, oder 
nicht, ihr, dem Vorwande nad) gegen die 
Paiferlichen und . fpanischen Heere beſtimmtes 
Kriegsvolk einem Anbern zu überlaffen, ver; 
es gegen das eich und defjen Stände fuͤh⸗ 
ren würde; erfolge ‚hierauf feine beftimmte und 
befriedigende Antwort, dann möge er ‚mit feis 
ner Armee fie angreifen, : und von dem Bus 
den bes Reichs verdrängen, jedoch auch zu⸗ 
gleich erklären, daß der Bund ſich nicht. uin:. 
ihre innere Angelegenheiten befümmern werde, - 
wern fie nicht ſelbſt Anlaß zu weiteren Feind: 

er ſelig⸗ 
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ſeligkeiten geben wuͤrden. Man wollte den 
General gleichfalls angewieſen haben, vorzuͤg⸗ 
lih auf die Vertheidigung der Länder der 
Bundesgenofien bedacht zu ſeyn: doc) ohne 
ſich in das jüfichifche Kriegsweſen einzumis 
fhen, wovor fi der Bund bisher immer 
ſorgſam gehuͤtet babe. Indeſſen überließ man 
den beyden Direktoren, dieſe Rathfchläge zu 
prüfen, und die zweckdienlichſten Maasregeln 
zu ergreifen. | 


Nachdem nun die Punkte "des Ausfchreis 
bens erörtere waren, Pam zuerft des Kaifers 
Aufforderung , ſich bey der gegenwärtig dro⸗ 
benden Gefahr mit ihm zu verbinden, um 
durch gemeinfchaftlichen Widerftand derſelben 
gewachſen zu feyn, in Vortrag. Die Stände 
beantworteten fie mit Berheurungen ihres gus 
ten Willens : übrigens blieb zwifchen ihnen und 
bem Kaijer das alte Verhaͤltniß. Auch wäre 
es ber gegenwärtigen Umſtaͤnden wohl niche 
flug gewefen, wenn fie ſich enger angefchloffen, 
und ihre Armee, worauf es wohl der Kaifer 
angelegt haben mochte, unter Wallenftein’s 
Dberfommando gegeben hätten. 

| | Der 
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Der Gefandte des Kurfürften zu Trier 
und Bifchofs zu Speyer übergab im Namen 
feines Herrn vier befondere Denkfchriften. Die 
erfte enthielt Klagen über die Eingriffe. des 
Kaifers in die Mechte der bifchöflichen Ordina⸗ 
tiate in Ruͤckſicht der Stifte und Klöfter; die 
zwente betraf bie vorhabende. Einquartierung 
der Stade Speyer; die dritte: Die Anmafs 
fung des burgundifchen Schußes über die 
Stadt Trier; und in ber vierten verlangte 
Philipp. Chriftopb eine Garnifon von 
ligiftifchen Truppen in feine Veſtung Philippss 
burg. In Rückſicht der beyden erften Punkte 
frugen die Stände. Bedenken, fi) einzulaflen: 
Dagegen wollten fie fi) gegen die Anmaſſung 
eines fremden Schußes über Trier feiner bey-. 
dem: Kaifer annehmen: und wegen der bers 
langten Garniſon miefen fie ihn an den Bun⸗ 
desoberftien, dem zu Heidelberg Vollmacht 
gegeben worden fen, im folchen Faͤllen zu 

verfügen, 


Der Kurfürft von Köln bat um ein 
Vorfkhreiben an den Kaifer, daß er die Voll⸗ 
ziebung des: vom Kammergerichte in ber 

u Rechtes 


Nechtsſache Hildesheim - gegen Braunſchweig 
gefällten Urtheils ‚dem General Tilly. aufs 
fragen. möchte; welches die Stände gerne 
bewilligten. | 


Der Teutſchmeiſter, und der Bifchof von 
Würzburg befihwerten fi) über. die Hinder⸗ 
nijje, welche der Herzog von Wirtemberg 
ihren in DBeftellung der Pfarrey Thalheim 
mache. Er. hatte die Reuter des Bundes, 
welche zum Schuße des katholiſchen Pfarrers 
und ortesdienftes dorf gemwefen waren, mit 
Gewalt daraus vertrieben. Diefen Schimpf 
moliten die Stände nicht ungeahndet laſſen, 
md srugen den beyden befchwerten Fuͤrſten 
auf, fi mit dem Bundesoberften über die 
Art und Weiſe der. Öenugthuung zu vers 
gleichen. | 


Der Straßburgifche Geſandte verlangte 
Einpfehlung der Angelegenheit feines. Herrn 
wegen der Zuruckgabe des Domflifts und ans 
derer Kollegiarkirchen zu Straßburg, welche 
er lange ſchon vergeblich betrieben ‚hatte... Man 
hatte Fein Bedenken, zu willfahren, und. fer 
figte 
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tigte deshalb ein Schreiben an den Kaifer- im 
Namen bes Bundes ab. 


Der Landgraf Wilhelm von Heſſen, 
bie Städte Nürnberg, Rothenburg nnd Weifs 
fenburg am Mordgau, hatten den Ständen 
Klagefchreiben über die Einquartierung des 
Bundesvolks zugeſchickt, und um Erleichterung 
und Befreyung davon gebethen; die Staͤnde 
beantworteten ſie mit Entſchuldigungen wegen 
der Noth, und des Drangs der Umſtaͤnde: 
und endigten damit am roten Januar 16 39 
ihre Sigungen, 


Buns 
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Bundesverſammlung zu Regensburg vom 
1 Septemb. bis 10. Novenib. 1630, 





Der Kollegialtag Fam zu Stande, jedoch 
nicht nach dem Wunfche der Liga: denn die 
Kuͤrfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg 
erſchienen abermals nicht: in Perfon, Die 
Punfte, weiche der Kaifer (am 3. Julius) zur 
Berathſchlagung vorlegte, betrafen Die Her⸗ 
ſtellung des Friedens, die fortwaͤhrenden An⸗ 
ſchlaͤge des Pfal;grafen gegen das Neid, das 
Vorruͤcken der Holländer. und des Königs von. 
Schweden, die Begebenheiten in Stalien und 
die Beſchwerden der Meichsftände über Die 
Ausſchweifungen und den Druck der Miliz. 
Mit 


| u 7 > 
Mit — mochte Ferdinand, der 
hier eine vorzuͤglich friedliche Miene machte, 
um die Wahl feines Sohnes zum römifchen- 
Könige bey diefer Gelegenheit zu befördern, 
Die Antwort der Kurfürften vernehmen, welche 
einſtimmig neue Klagen gegen fein Heer, ges 
gen Wallenftein, und die Minifter erhos 
ben, Die nichts weniger als Frieden, fondern 
neuen Krieg und neue Verwirrung wollten; 
Friede mie den Feinden des Meichs, Erleichtes 
tung des Drucks mar die allgemeine Lofung. 
Befonders führten die beyden Direftoren des 
Bundes eine Sprache, wie fie teutihen Fürs 
ſten ziemte und leider nur ſelten gehoͤret wird; 
Marimiltan von Bayern ſprach mit Waͤr⸗ 
me und NMaͤchdruck gegen den kaiſerlichen Ges 
neral, dem Die Fuͤrſten fröhnen müßten, der 
die Einwohner ganzer Länder zu Bettler 
mache, und zmwinge, unter Schrecken und 
Eiend ihr Leben hin zu ſeufzen; der Kurfücft 
Anſelm Kafimir ſagte laut, daß nichts 
von dem Kollegialtage zu boffen ſey, wenn 
der. Diktator Diktator bleiben follte; und 
bende forderten mit ihren Kollegen den Katjer 
auf, jetzt, da es noch Zeit 7 die Ruthe, 
18 wo⸗ 
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womit mat die Teutſchen bisher gepeltſchet 
babe, wegjuwerfen, die Waffen nieder zu 
legen, und den General, zu entfernen. Fer— 
dinand gehorchte — wohl nicht fo febr Der 
Stimme der Wahrheit, als der Nothwendig— 


fett: Wallenftein wurde verabjbiedet, die 


Armee follte zum Theile entluffen werden, 


Nun mar die Liga ihres unverföhnlichen 
Feindes los: aber von Morden ber drohete 
ein neuer Gegner. Der König Guſtav 
Adolph von Schweden hatte lange ſchon 
feine Aufmerfjamfeit auf die Begebenheiten in 
Teutſchland gerichtet: aber ſein Krieg mit dem 
Koͤnige von Polen, und die Eiferſucht ſeines 
Nachbarn des Königs von Daͤnemark hatten 
ihn gehindert, thaͤtigen Autheil daran zum 
Vortheile der Unten zu nehmen. Seht, da 


der Muth des eiferfüch.igen Nachbarn dur 


Niederlagen abgefühlet war, da zugleich durch 
des Kaifers und Wallenftein’s Entwürfe 
die Gefaͤhr für die nordifchen Neiche fih ver 
größere hatte, eilte er, fich mit Polen auszu—⸗ 
gleichen, um fein Glück ‚gegen den) Kaifer, 
und gegen die Seinde des Proteflantismus ver⸗ 


ſuchen 


fuchen zu Finnen. Cr ſelbſt nennte fich den 
ſtrengſten Vertheidiger Luther's und ſeiner 
Lebre; Die Liga mußte alſo fuͤrchten, durch 
deſſen gluͤckliche Fortſchritte nicht nur aus ihren 
Eroberungen verdraͤngt, ſondern auch, wenn 
nicht ſelbſt zernichtet, doch zu einem Frieden 
gezwungen zu werden, der ſie der Fruͤchte 
aller bisherigen Auſtrengungen beraubte, 


Betrachtungen dieſer Art veranlaſſeten die 
Bundesdirektoren, waͤhrend des Kollegialtags 
eine Verſammlung der Staͤnde auszuſchreiben, 
welche den 1. September ihren Anfang nahm. 
Mehrere erſchienen perſoͤnlich zu Regensburg, 
wohnten aber dennoch den Berathſchlagungen 
nur in der Perſon ihrer Abgeordneten bey. 
Die Anweſenden aus beyden Direktorien wa⸗ 
ven: aus dem ryheiniſchen, Maynz, Tier, 
‚Köln, Speyer, Straßburg, Bafel, Dsnas 
brüf und Verden, Fuld und Eſſen; aus 
dem oberlaͤndiſchen, Bayern, der Hoc: und 
Zeutfchmeifter, Bamberg, Eichftäde, Augs⸗ 
burg, Ellwangen und Kempten. Einhaͤllig 
wurde die Fortdauer des Bundes beſchloſſen. 
Mehr Widerſpruch fand der Vorſchlag des 
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Kaiſers, nunmehr beyde Armeen unter einen 
Kommando zu vereinigen; der gefuͤrchtete 
General war entfernet, doch fanden die Staͤnde 
Bedenken, ihre bisherigen Grundſaͤtze aufjuges 
ben, ſondern beſchloſſen vielmehr, daß, fo 
wie Der Bund, fo auch deffen Armee 
ferner für ſich befteben follte. | 


Der vorerwäßnte Entſchluß führte auf 
die Berathſchlagung über die Mittel zur Uns 
terhaftung der Truppen. Tilly hatte Die 
Koften für diejenigen, melde aus der Kafle 
- unterhalten werden mußten, auf 48090 Thaler 
berechnet; weil aber einige Stände, Trier, 
Koͤlln, Osnabrück und Verden, in ihren eiges 
nen Ländern Truppen unterhielten, und die 
Koften diefer Unterhaltung vermöge der vori⸗ 
gen Bundesabfchtede "von ihrem Beytrage zut 
Kaffe abrechnen durften, fo mußte Die Summe 
der allgemeinen Anlage auf 65000 Thaler ers 
hoͤhet werden. Um fie aufzubringen, befchlof 
fen die Stände beyder Direftorien achtzehn 
Roͤmermonate nach dem einfachen Matrikular⸗ 
Anſchlage in den naͤchſten drey Monaten zu 
bezahlen; damit ſie jedoch nicht auch nebſt 
Ze | dies 


dieſer Anlage, Reichs, und Kreisſteuern ent⸗ 
richten mußten, ſo kamen ſie mit dem Kaiſer 
uͤberein, daß, wenn auf Kreistaͤgen Roͤmer⸗ 
monate angeſetzt wuͤrden, jene ſtatt dieſer gel⸗ 
ten, und die Quittung uͤber den zum Bunde 
geleiſteten Beytrag bey der Meichs » oder: 
Kreiskaſſe ſtatt baaren Geldes angenommen 
werden ſollte. 


Die Armeen des Kaiſers und des Bun⸗ 
des ſollten zuſammen nicht über 650000 Mann 
ausmachen, und zwar aus 39000 Mann Fals 
ferlider, und 21000 Mann Bundestruppen 
beftehen. Der Bund hatte aber jet eine Ars 
mee, welche die vorbeftimmte Anzahl um 9000 
Mann überftiieg. Diefe geübte Krieger abzus 
danken, mißrieth felbft der Kaifer, und Tilly 
erboth fih, Diefelben um eite Summe ju uns 
serhalten, welche die Stände wegen des groſ⸗ 
fen Soldruͤckſtandes auch bezahlen müßten, 
wenn fie das Volk abdanfen- wollten. Um fo - 
williger ward der Entfchluß gefaßt, dieſes Ans 
erbiethen anzunehmen, 


Noch 


Noch immer lagen drey Meuterregimenter 
von der Bundesarmee im fchwäbifchen und 
feänfifchen Kreife im Gebierhe "der Reichsrits 
terfchaft und ſolcher Reichsftände, welche nicht 
Mitglieder des Bundes waren. Der Kalfer 
erneuerte fein Begehren, diefe Truppen in ans 
dere Quartiere zu verlegen; vergebens fuchten 
die beyden Direftoren, denſelben von feinem 
Verlangen abzubringen, und es blieb nichts 
übrig, als darauf zu denfen, melde Quar⸗ 
tiere den Reutern anzumetien feyn moͤchten, 
ohne daß fie den Bundesitänden zur Laſt fielen: 
man beichloß nochmals alles zu verfuchen, 
um fie nicht in Die. eigenen Länder aufnehmen 
zu müflen. So wenig der Kaifer geneigt war, 
bier nachzugeben, fo gefällig war er auf der 
andern Seite, indem er. dem Bunde erlaubte, 
die Birchöfe von Konftanz, Frenfingen und 
Regensburg, den Propft zu Berchtolsgaden, 
den: Abt zu Kalfersbeim, die fchmäbifchen 
Prälaten überhaupt, auch jene Grafen und. 
Heren, melde vormals ſchon zum Bunde ges 
‚ fteuert Batten, zu der Unterhaltung feiner Ars 
mee eben fo, tie feine Mitglieder in die Ans 
lage zu ziehen. Die beyden Direftoren wur⸗ 

den. 
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Den gebeten, die genannten Stände zu beive- 
gen, mit den übrigen Gliedern Bes Bundes 
willig und im. gleihem Maaße behyjutragen. 
Um bequemer mit den Prälaten, Grafen und 
Herren unterhandeln zu koͤnnen, wollte man 
eine allgemeine Zufammenfunft derjelben ver⸗ 
anftalten, und .eine Geſandſchaft an diefelbe 
ſchicken. | 

‚Die Stände waren fo wenig geneigt, mit 
den Holländern zu brechen, Daß fie vielmehr 
beichloffen, die bisher beobachtete Neutralitaͤt 


- ferner zu beobachten, und dem Kurfürften 


von Köln den Auftrag gaben, in Hinficht 
derfelben im Namen des: ganzen Bundes mit 
den Öeneralftaaten zu unterbandeln, und dann 
von dem Erfolge diefer Unterhandlungen den 
Direktoren Machricht zu geben. 


Auf Erfuchen der fpanifchen Generale 
hatte Tilly die Veſtung Lingen . mit Bun: 
destruppen befeßer: nun verlangteit jene, daß 
der Bund ihnen einen Revers ausftellen follte, 
die VBeftung, wenn es verlangt würde, ſo— 
gleich wieder räumen zu laſſen. Allein man 

Ä war 
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war nicht fo willfaͤhrig, wie Die Spanier 
mochten geglaubt haben, ſondern erfuchte dem 
DBundesoberfien, die Bejakung, fo lange er 
es für rärhlih halten werde, wicht heraus zu 
zieben, und dieſes bey den Spanjern glimpf 
lid) zu entfchuldigen, 


Ungeachtet des zu Mergentheim gefaßten 
Entfchluffes, an dem jülichtichen Kriegsweſen 
feinen Antheil zu nehmen, waren doc inzwi—⸗ 
fchen, einige Truppen von der Buudesarmee 
in das jülichifche Gebieth eingerüct; der 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm verlangte 
in einem an Die _geaenmwärtige Verfammlung 
erlaſſenen Schreiben, daß fie dieſes Volk wie, 
der abziehen laſſen möchte, erhielt aber zur 
Antwort, daß dieſes nur alsdann geſchehen 
Fönne, wenn auch der Katfer, die Infantim, 
und die Öeneralfinaten ihre Truppen zum Ab⸗ 
marfche beordert haben würden. 


Megen der Akeiffin zu.Effen, welche ſich 
über die holländifhen Garnifonen in dem Ges 
biethe ihres Stiftes befchwerte, wurde, meil 
fie (gen zum he beygetragen hatte, ein 

Schrei⸗ 
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Schreiben an die Staaten abgefaſſet; der Abe 
- von. Verden hingegen, der gleiche Beſchwer⸗ | 
den vorbrachte, wurde mit denfelben an den — 
Kaiſer gewieſen. 


Der Biſchof von Bamberg klagte uͤber 
die Eingriffe des Hauſes Sachſen Koburg gegen 
das Klofter Banz, und des Marfgrafen von 
Brandenburg . Kulmbach gegen das Kofler 
Langheim. Man hielt dafuͤr, daß er ſeine 
Klage unmittelbar bey dem Kaiſer anbringen 
muͤſſe, beſchloß aber doch, inzwiſchen nach 

Koburg und Kulmbach Abmahnungsſchreiben 
im Damen des Bundes zu erlaſſen. 


Ver⸗ 


— 22 — 


Verſammlung zu Duͤnkelſpuͤhl und Kompos 
fitionstag zu Srankfurt 1631. 





Guſtav Ad olph gewann inzwiſchen immer 
mehr Boden in Teutſchland; ſeine Fortſchritte 
waren gluͤcklicher, als ſeine Feinde glaubten, 
uͤbertrafen vielleicht ſelbſt die Erwartung ſeiner 
Freunde. Das Heer, das ihm widerſtehen 
ſollte, war ſchwach, ohne Zucht, und litt an 
Allem Mangel. Tilly fand ſtatt der 39000 
Mann, welche der Kaiſer zu unterhalten ver⸗ 
ſprochen hatte, kaum 8000, und dieſe arm 
und elend wie Bettler und ohne Muth. Nur 
ein Wallenſtein konnte ohne Vorſchuß des 
Hofes eine große Menſchenmaſſe zuſammen 

hal⸗ 
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halten, indem er ungeſtraft rauben ließ, und 
ſelbſt raubte, um Zapferfett beloßnen zu koͤn⸗ 
nen; die Armee zerſtreuete ſich, als die Aus— 
ſichten zu Raub und Beute ſich verlohren. Die 
Vertraͤge, welche der Koͤnig von Schweden 
mit dem Herzoge von Pommern gefchloffen 
batte, und mit dem Landgrafen von Heffen 
und dem  Kurfürften zu Brandenburg zu 
fchlieffen im Begriffe war, erleichterten feine 
Eroberungen ungemein, und erfchmwerten Den 
Widerſtand feiner Feinde. Gelang Diefen 
auch, einen glücklichen Streich ausjuführen, 
fo war dadurch wenig für fie gewonnen, und 
für den Feind, der überall ſich verftärfte, mes 
nig verlobren; Pappenheim's glücliche Uns 
ternehmung gegen. den fchwedifchen General 
Franz Karl Herzog von Sacfenlauenburg, - 
und Tilly’s Eroberung von Neubrandenburg 
binderten das Vorruͤcken der Schweden nur 


wenig. 


Das Manifeft, welches Guſtav Adolph 
gleih nach feiner Landung vor fih her ver 
breitet hatte, weckte bie protefiantifchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde; fie glaubten, der Augenblick ihrer Er; 
| loͤ⸗ 


} 
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loͤſung nahe heran, und um ihn zu beſchleu⸗ 
nigen, wollten ſie ſelbſt thaͤtig werden; ſie 
kamen daher, als des Koͤnigs Fortſchritte. im⸗ 
mer vom Gluͤcke begleitet wurden, zu Leipzig 
zufammen, und befchloffen, fih in Eile zw 
bewafnen. *) Mod) vereinigten fie ſich zwar 
nicht öffentlich mie Schweden: vielmehr ſchien 
der Kurfürft von Sachſen einen evangelifchen 
Bund im Plane zu haben, der, ein Gegene 
ftück zur kiga,. mitwirken follte, ohne uns 
tergeordnetes Werfzeug des fchwedifchen Kds 
nigs zu ſeyn; allein die Zeitumftände führten, 


ebe 


.*) Diefen Konvent ſah das katholiſche Teutſchland nicht 

für, fo Folgenreih an, ala :er wurde. Beſonders 

waren ‚die Gefuiten gefchäftig, die Gefahren, melde 

ſich naheten, als Elein und verächtlid zu ſchildern. 

Aus einem Tefuiten s Manuffripte rühren folgende 
elende Reime her: 


Die armen lutheriſchen $ürftelein 

Halten zu Feip:ig ein Konventelein; 

Mer ift dabey? anderthalb Fürftelein: 

Mas mwollens anfahen? Ein Flein Sriegelein; 

Wer, ſoll's führen? Das ſchwediſch Königlein; 

Mer wird's Geld geben? Das ſaͤchſiſch Bierjbrgelein; 
Wer wird ſich deſſen freuen? Das pfaͤlziſch Fritzelein, 
Warum iſt's zu thuen? Um fein heidelbergiſch Neſtelein. 
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ehe der Plan reifen konnte, die Nothwendig⸗ 
keit einer ſchleunigen, engeren Verbindung 
herbey, als Tilly vom Kater den Befehl 
“erhielt, Die neu vereinigten Stände zu ents 
waffnen. | 


So menig auch die Liga jeßt noch die . 
Gefahren fich ‚vorftellte, welche über fie herein 
brechen würden, fo eilte fie doch, fich mehr 
darauf vorzubereiten. - Die Mitglieder kamen 
im Yuntus zu Dünfelfpühl zufammen, *) bes 
rathſchlagten über die Mittel, der droßenden 
Gefahr zu begegnen, und beantworteten das 
"Schreiben der verbundenen preteftantijchen 
Erände an. die geiſtlichen Kurfuͤrſten; ſie 
mahnten ſie ab von allen Kriegsanſtalten und 
feindlichen Unternehmungen, und troͤſteten ſie 
in Ruͤckſicht ihrer Beſchwerden mit dem Kom⸗ 
poſitionstage, der im Auguſt zu Frankfurt ges 
halten werden follte, 


‚Hier 


*) Ich kenne die Verhandlungen nur aus Chemnitz 
(Theil I. B. II, ©, 142.) und Bennett Theil 
MV. ©. 179.) 
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Hier nahm nun auch, waͤhrend der fort⸗ 
dauernden Ruͤſtungen und Angriffe, derfelbe 
am zırten Auguſt feinen Anfang. *) Die 
Maynzifchen Direftorialgefandten eröffneten an- 
Dieiem, Tage _die Sitzungen mit einem Vor; 
trage über den Endzweck diefer Verfammlung, 
und machten zugleich die Erflärung des Kats 
fers Befaunt, daß er Feinen Schluß der Stände 
genehmigen werde, welcher. mit, dem Religions— 
frieden und ‚Religionsedifte im Wiederſoruch 
ſtehe. Daß kein Friede ohne buchſtaͤbliche 
Beſtaͤtigung des Religionsfriedens zu Stande 
kommen ſollte, darinn waren alle Staͤnde mit 
dem Reichsoberhaupte einverſtanden; (nur der 
Biſchof von Augsburg, ein allzu frommer 
gewiſſensaͤngſtiger Mann, wollte ſogar den 
Religionsfrieden nicht anerkennen, und prote⸗ 
ſtirte jetzt, ſtatt Antheil an den Verhandlungen 

— zu 


Nicht den sten September, wenn es auch Kheven— 
hüller (Theil XI. S. 1720 — ..) behauptet; 
id) habe die Protokolle der Verfammlung vor mir, 
und finde des Grafen Erzählung‘ im DBergleiche mit 
diefen. fehr mangelhaft, und befonders unrichtig im’ 
der Angabe der Zeit. 


zu nehmen, feyerlich ſammt dem Pfalzgrafen 
von Meuburg: gegen deſſen Veftätigung;) aber 
nicht: fo ernfilich meinten.es alle mit der Bes 
ftätigung des Meligionsedifts. Mur wenige 
erwähnten deſſelben in ihren Vorträgen: und 
vorzüglich mäßig Aufferten fich in dieſer Hins 
ficht die Sefandten von Kurfölln und Bayern; 
dagegen beftand der öfterreichifche Bevollmächs 
tigte darauf, und etinnerte, Daß es dem zu 
Dünfelipühl gefaßten Entfchluffe, der Stände 
gemäß ſey, auf der Beybehaltung des Reli⸗ 
gionsedifts zu beftehen. Beſonders verlegen 
waren die Gejandten,, "wie fie ohne Nachtheil 
für die Zufunfe mit den Kalviniften unterhan? 
deln fünnten, welche fi) unter dem Namen 
evangelifher Stände verfteeften, um die 
den Bekennern der Augsburger Konfefjion ‚ger 
ftattete Religionsfreyheit auch auf ſich auszu— 
dehnen. Auch die Wahl der Ausdruͤcke, und 
die Art, wie man mit Sachſen und Bran— 
denburg, den KHäuptern der proteftantijchen 
Partey unterhandeln follte, .befchäftigte die 
Farhsttiben Stände einige Täge. Als man 
endlich darüber einig geworden war, verlangte 
man von den fächfifchen Sefandten, daß fie 

. nun 
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nun in Unterhandlung treten moͤchten: dieſe 
erklaͤrten aber, daß ſie ohne die brandenburgi⸗ 
ſchen Geſandten, deren Ankunft ſie noch er; 
warteten, fich in nichts einlaſſen koͤnnten. Die 
katholiſchen Stände fuhren mit ihren Berath⸗ 
ſchlagungen fort, und als fie einige Täge fods 
ter (am.22ten Auguſt) ihre Verlangen wieders 
holten, entſchuldigten fich die jächfiihen Ges 
fandten wieder mit dee Abwefenheit der brans 
denburgifchen, und. feßten binzu, daß fie bey 
Verluſt ihrer Köpfe ohne dieſe nichts vorneh⸗ 
men duͤrfen. So geduldig, wie das erſtemal, 
boͤrte man dieſe Entſchuldigung nicht; einige 
Staͤnde ſprachen ſogar von der Aufloͤſung des 
Konvents, als (am 29ten Auguſt) Die würzs 
- burgifchen und bayerifchen Raͤthe die von ihr 
ren Höfen erhaltene Nachricht mittheilten, 
daß die befiifchen und mweimarifchen Truppen . 
bereits in das fuldifche Gebieth eingefallen 
fegen, und der Herzog Bernhard von 
Weimar unter dem Vorwande einiger, heſ— 
ſiſchen Soldaten zugefügter, Unbilden 60000 fl. 
DBrandfhagung und Löfegeld gefordert habe; 
Daß ferner die Ankunft eines Eilbothen auf 
dem ——— zu ten fo große Freude 

vers 


Berurfache Habe, daß 28 Trompeter beordert 
worden, um ben Jubel zu verfündigen, und‘ 
Herr nnd Knecht, und der, Kurfürft ſelbſt 
laut gejauchzer hätten, "War diefe Nachricht 
ſchon beunruhigend, fo vergrößerte diefe Unruhe 
eine andere Machricht, welche nicht lange herr ° 
nah (am ıften September) die maynziſchen 
Gefandten befannt machten, daß das heffifche 
und weimariſche Volt in das Eichsfeld einges 
fallen fey: auch Fritzlar und andere maynzifche 
Aemter in Heſſen geplündert und gebrand; 
ſchatzt babe, Man befchloß hierauf, ber 
diefe Vorfälle von den fächfiihen Gefandten 
Aufklärung zu verlangen. Diefe antivorteten, 
fie hätten feine Nachricht von Einfällen weis 
marifcher und heſſiſcher Truppen in das fuldis 
‚ Ihe und mannzifche Gebieth, müßten alfo den | 
Geruͤchten miderfprechen: und wenn fie doch 
gegründer ſeyn follten, fo werde man ja im 
"Stande fenn, ſolchen Streifzugen Einhalt zu 
hun; -ubrigens feyen fie nun, weil bie Ans 
kunft der brandenburger Geſandten fich noch 
immer verzoͤgere, bereit, die Propoſition zu 
vernehmen; nur muͤßten vorher, weil hier 
iwey unterhandelnde Parteyen waͤren, bie 

19 Voll⸗ 


Vollmachten gegen einander ausgewechſelt und 
unterſucht werden. Der trieriſche Geſandte 
aͤuſſerte ſich uͤber dieſe Antwort, man ſehe 
nun offenbar ein, daß es darauf angelegt ſey, 
die katholiſchen Staͤnde zu betruͤgen: denn 
den ſaͤchſiſchen Abgeordneten koͤnnten die ihnen 
zur Nachricht mitgetheilten Kriegsvorfaͤlle ſchon 
darum nicht unbekannt ſeyn, weil ſie dem 
leipziger Schluſſe zu Folge ſich ereignet haͤtten; 
indeſſen ſchritt man doch zur Berathſchlagung, 
und die Mehrheit der Stimmen entſchied, 
daß die Vollmachten ausgewechſelt werden folls 
ten. Sie wurden alſo ausgewechſelt, obgleich 
ber oͤſterreichiſche Geſandte ſich vorzüglich das 
gegen ſtraͤubte, weil ſeine Vollmacht nicht ſo 
beſchaffen ſey, daß er ſie ohne Bedenken den 
Gegnern in die Hände geben koͤnne. Nun “ 
zweifelte man nicht mehr, ‚daß die ſaͤchſiſchen 
Geſandten ſogleich ſich anſchicken wuͤrden, die 
Propoſition zu vernehmen, und erſtaunte da 
‚ber nicht wenig als (am gten September ). 
diefelben fih mit einem neuen Befehle ihres 
Hofes, ohne die Gefandten von der- Kur 
Brandenburg nichts zu hun, entfchuldigten. 
Diefe neue Weigerung erbisterte alle Geſandte: 
| fe 


fie äufferten lebhaft ihre Unzufriedenheif, und 
der bayerifche Bevollmaͤchtigte wollte, daß. 
man dieſes zmehbeutige unteutſche *). Be: 
fragen der Proteftanten aftenmäflig dem gans 
zen Teutfchlande vorlege. Endlich kamen die 
brandenburgifchen Gefandten an. Am ısten 
September nun verfammelten fih ſaͤmmtliche 
Abgeordnete beyder Theile auf dem Römer: 
der mavpnziſche Gefandte fprach von der Abfiche 
diefer Zufammenfunft, und bat, daß. man 
auch proteftantifcher Seits Deputirte ernennen 
möge, melde die kaiſerliche Propofition vers 
nehmen follten: wozu die Fathelifchen Stände 
Maynz, Bayern und Defterreih ausgewaͤhlet 
hatten. Der fäcfifche Gefandte beantwortete 
den Vortrag als Sprecher der proteftantifchen 
Partey, fie würden ihre Vorſchlaͤge ſchriftlich 
übergeben, inzwiſchen müffe man ihnen einige 
Tage Zeit loflen, damit fie fih in ihren. Sn: 

J 19 * ſtruk⸗ 


*) Sonderbar, daß teutſch noch immer fo viel ald 
redlich heiffen follte: da die Zeutfchen mit den 
Künften der Intrike und der Verſtellung ſchon feit 
Jahrhunderten nicht weniger befannt waren, als ans 
dere Nationen. 


a 292 — N 


ſtruktionen eiſehen nes. zu Debrutirten 
wurden ſogleich Sachſen, Brandenburg und 
Braunſchweig gewaͤhlt. Die beyderfeitigen 
Deputirten begleiteten hierauf die kaiſerlichen 
Kommiffarien von Sachſenhauſen auf den 
Mömer, *) wo der Freyherr Herrmann 
von Dueftenberg in Abmefenheit des 
Teutſchmeiſters als erften Bevollmächtigten den 
Vortrag ‚machte, daß die Beftärigung des 
Meligionsfrieders und des Meligionsediftes 

die 


) Als ein befonderer Irrthum iſt in dem Tagebuche 
des Gefandten, das ich vor mir habe, angegeben: 
„daß, demnady vor die drep Herren kai— 
ſerlichen Kommiffarien drey ſammetne 
Seffel geſetzt geweſen, des Herrn Hoch⸗ 
und Teutſchmeiſters hochfürſtliche Gnaden 
aber wegen ſchwerer Leibesſchwachheit 
nicht zur Audienz kommen Finnen, Herr 
von Dueftenberg, als welcher vorderiſt in 
die Audienzſtuben getreten, die unterſte 
Seffion vff der linken Handt genummen, 
und alſo Herrn Doktor Hildebrandt (dem 
dritten faiferlihen Kommilfarius) den obern 
Ort gelaffeu.” Freylich, ein bey teutfben Un— 
terhandlungen, mo fo viel auf die Stühle nnd Bänfe 


ankömmt, merkwuͤrdiges Ereigniß! , 


» 
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die unnachlaͤſſſge Bedingung des Friedens ſey, 
und der Kaiſer ſich ausdruͤcklich die Genehmi⸗ 
gung der Beſchluͤſſe beyder Partehen und das 
oberſtrichterliche Erkenntniß vorbehalte. Der 
ſaͤchſiſche Geſandte ſprach zwar auch von der 
Erneuerung des Religionsfriedens, doch mit 
der Einſchraͤnkung „ſdviel Gewiſſens hal 
ber geſchehen koͤnne“ und vom Reli⸗ 
giongedifte gar nicht. Ernſtlicher als jemals 
fingen die katholiſchen Stände nach dieſem 
feyerlihen Tage ihre Berathſchlagungen mieder 
an: und zwar berathiclagten die Furfürftlichen 
und fürftlihen Gefandten, beyde befonders, 
womit die feßteren nicht wohl zufrieden war 
ven. Der Antrag der fächfifchen Geſandten, 
diefe Konferenz nadı Dresden zu ‚verlegen, 
wurde. verworfen, und man fuhr von beyben 
Seiten fort, die übergebenen Vollmachten zu 
unterſuchen. Die fränkifche Ritterſchaft hatte - 
“auch einen Abgeordneten abgeſchickt, deſſen 
Vollmacht von den Proteftanten übergeben 
wurde. Diefe fand vielen Wiverfpruh, weil 
fein Abgefandter der Ritterſchaft „, die nicht 
Reichsſtand ſey, zu dergleichen Verſammlun⸗ 
gen der Reichsſtaͤnde zugelaſſen werden koͤnne; 

be⸗ 
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beſonders äufferten ſich die Geſandten von 
Bamberg, Würzburg und Eichftädt dagegen, 
und übergaben (am zofen September) eine 
foͤrmliche Proteſtation zur Direktorialkanzelley, 
mit der Bitte, dem ritterſchaftlichen Abgeord⸗ 
neten ſeine Vollmacht zuruͤck zu geben. Die 
Vollmachten waren nun auch unterſucht, und 
die katholiſchen Staͤnde ſahen dem Anfange 
der verſprochenen ſchriftlichen Unterhandlung 
entgegen. Vergebens: denn jetzt wollten die 
ſaͤchſiſchen Geſandten (vermoͤge einer neuen Er⸗ 
klaͤuung am 22ten September) nicht ſchriftlich 
unterhandeln, ſondern ſchlugen eine Deputas 
tion beyder Theile vor, die ſich muͤndlich ge⸗ 
gen einander erklaͤren ſollte. Auch das ließ 
man ſich gefallen, und beſchaͤftigte ſich in den 
folgenden Taͤgen mit der Wahl der Deputa⸗ 
tion. So verfloß die Zeit, eine Woche nach 
der andern, und es war nichts gethan. In⸗ 
deſſen fiel die Schlacht bey Leipzjig vor: Gu⸗ 
ſtav Adolph ſiegte, und das Schickſal der 


Liga war entſchieden. Auf die erſte Machriche 


von Tilly’s Niederlage verfchwand ein katho⸗ 
kifcher Gefandter nach dem andern, und der 


Kompofitionstag harte ein Ende. 
Wenn 
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Wenn wir aus dieſem getreuen Akten⸗ 
auszuge unparteyiſch die Handlungen beyder 
Theile beurtheilen, ſo werden wir finden, 
daß es keinem Ernſt war, Friede zu ſtiften. 
Unter Umſtaͤnden, wie die gegenwärtigen mas 
ren, noch) unbiegfam die Sprache bes Siegers 
führen, der ©efege vorfchreiben Pann, mar 
von Seiten der katholiſchen Stände Trotz und 
unverzeihliches Zufrauen auf das Kriegsgluͤck, 
das ihnen doch fo eben den Ruͤcken gekehret 
hatte. Hingegen meynten es. die Proteftanten 
noch weniger redlich: denn von dieſen war es 
offenbar nicht auf Frieden, — ſondern nur Das 
Hin abgeſehen, die Aufmerkſamkeit ihrer Gegs 
ner einsmweilen von ſich abzuziehen und zu bes 
fhaftigen, um Zeit zu gewinnen, und ihre 
Entwürfe reif werden zu. laffen. - Wenn alfo 
der Kurfürft von Sachſen in einem Schrei⸗ 
ben an den Sandgrafen Georg von Heſſen⸗ 
darmfladt *) ſagt, die Katholifhen hätten 
ohne alles Vermuthen die genugfam angetree 
sen? und koſtbar kontinuirte guͤtliche Handlung 

' R zu 


” d. dase Dresden den aıten Oktober 1651. 


zu Seanffurt — wenn er es dieſel 
ben bey Gott will verantworten laſſen, und 
ſi ch auf fein gutes Gemiffen: beziehet: fo war. 
es Verſtellung und Maske, um die Raͤnke 
ber Staarsfunft zu decken, und den Landgras 
fen irre zu führen, von dem er wußte, daß 
‚er ‚mit dem Kaifer und mit mehreren Fatholis 
fen Stäriden -in ——— ſtand. 


"a Shi 
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Schickſal der Liga nach der Schlacht bey 
Leippig. Frankreichs Entwurf einer 
Neutralitaͤt zwiſchen ihr und dem Koͤ-⸗ 
nige von Schweden. | 





Tit ly's Niederlage war ein harter Schlag 
' für die Liga: denn durch fie hatte fih der 
Sieger den Weg in ihre Länder gebahnt. In 
Furzer Zeit waren die fränfifchen Bisthuͤmer 
erobert, ‚und eine zahlreiche Armee auf dem 
Marie den Mayn und Rhein hinab, : um 
aud die übrigen Stifte und Erzftifte in Befig 
zu nehmen. Auf diefe Art wurden der Buns 
des⸗ 
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dbesarmee, welche kaum noch aus fünf Tau⸗ 
ſend geſunder Männer beſtand,*) die Quel⸗ 
len ihrer Unterhaltung abgeſchnitten. Die 
Bemühungen des Landgrafen Georg von 
Heffendarmftadt, der felbft ein erträgfiches 
Schickſal von dem Sieger fich erbetteln mußte, 
und doc) ‚durchaus ‚der Friedensvermittler ſeyn 
wollte, waren natürlich ohne Erfolg, Eben 
fo menig Fam die Bundesverfammlung zu 
Stande, welche der Kurfürft von Bayern | 
mit dem Willen ‚feines Mitdireftors und mie | 
Vorwiſſen des Kaifers Auf den 14ten Des 
cember nad) Ingolſtadt ausgefchrichen hatte, 
Noch am 24ften December waren die ger 
ladenen Stände nicht beyfammen; **) fie 
waren zum Theile von ihren Ländern vers 
vage, zum Theile jetzt webe auf einen Zehr⸗ 

na pfen⸗ 


Aus einem Schreiben der kurbayeriſchen geheimen 
Kanzelley vom 27ſten November 1631. 


Aus einem "Schreiben ——— vom azſten 
December und aus einem andern Schreiben eines 
fürſtlichen Geſandten au Muͤnchen vom aafen Der 
tember 1631, 
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pfennig fuͤr ſich, als auf Unterſtuͤtzung ihrer 
Armee bedacht. | 
In dieſer verzweifelten Lage erwartete 
man Huͤlfe von Frankreich. Dieſes Reich 
hatte ſeit der Zeit, da Richelieu Minis 
ſter geworden war, die politiſchen Maximen 
Heinrich's IV. wieder aufgefaſſet, und an 
allen Unternehmungen gegen das öͤſterreichiſche 
Haus Antheil genommen. Es hatte in biejer 
Hinſicht die Proteftanten unterſtuͤtzet, und die 
Liga zur Standhaftigfeit. gegen die oͤſterreichi, 
fhen Anmafjungen aufgemuntert: es ſchloß 
jege mit Guftav Adolph ein Buͤndniß, 
und reichte zu gleicher Zeit der Liga und ihrem 
Dberhaupte die Hand: um Diefes “mächtige 
Werkzeug feines Haſſes gegen Defterreich nicht 
fallen zu laſſen, und diefes Haus defto fiches 
rer zu flürgen; aber aud) zugleich um dem 
ſchwediſchen Könige, menn ihm Ehrgeiz und 
Eroberungsfuht zu meit führen follten, Ein 
halt thun zu Pönnen. Schon im November 
erfchien ein foniglicher Geſondter zu München, 
der dem Kurfürjten den Vorfchlag einer Neu⸗ 
tralitaͤt zwiſchen Schweden und der Liga 
mach⸗ 
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machte. *) „Frankreich habe in dem Freunde 
| v fchartsvertrage mie Schweden fih von dem 
„Könige vorzüglich verfprechen laffen, daß er 
„die katholiſche Religion in den eroberten 
„Laͤndern nicht verdraͤngen, und der Liga und 
„ihrem Oberſten Neutralitaͤt geſtatten wolle; 
„es habe ſich ſogar noch einen beſonderen 
„Revers wegen der dem Kurfürften- bewilligs 
„ten. Neutralität ausftellen laflen, und den⸗ 
„ſelben, ungeachtet Schweden ſchon oft um 
„deſſen Zurücgabe geberhen habe, doch ims 
mer zurück behalten. Die vorgeſchlagene 
„Neutralitaͤt werde um fo vortheilhajter ſeyn, 
„weil der Kurfürft und die Liga ihre Armee 
„auf dem Kriegsfuffe ferner erhalten würden, | 
„oder auch zufege, wenn der Kaifer und die 
—„Schweden den Krieg mit einander fortfegen | 
„ſollten, ben Ausfchlag geben Fünnten: weil 
„alsdann auch der Sieger ſo entkraͤftet ſeyn 
„werde, daß man ihn nicht zu fürchten 
habe: und auf jeden Sal Sranfreich fie uns 
„ter⸗ 


*) Die folgende Eriahlung iſt durchgehend aus Akten⸗ 
Rüden gezogen. 


„terſtuͤtzen werde. Schlage ber Kurfürft die 
„angebothene Meutralität aus, fo werde er 
„wohl den ſchwediſchen Waffen unterliegen, . 
„und um fo mehr babey leiden * weil der 
„Kaiſer den Proteſtanten die Meinung beyge⸗ 
„bracht Habe, Kurbayern habe das Reſtitu⸗ 


„tionsedikt, und deſſen grauſame Exekution u 


„vorzüglich betrieben.” Marimilian war 
in großer Verlegenheit, diefen Anträg zu 
beantworten. Gefahren überall, und wenige 
Mittel, ihrem Hereinbrechen zu widerſtehen: 
und dann noch die Nachricht, daß der Kai— 
ſer dem ihm ſo verhaßten Wallenſtein 
abermals das Generalkommando übertragen 
‚wolle, machten dieſe Verlegenheit immer pein— 
licher. Ein Brief, den er in dieſem kritiſchen 
Zeitpunkte feinem Bruder dem Kurfürften 
Ferdinand zu Köln fchrieb, ift ein zum 
Beweiſe der mwahren- Öefinnungen Marimis 
lian's zu merfwürdiges Aktenſtuͤck, als daß‘ 
ich mir es verfagen Ponnte,. ihn im Auszuge 
mitzutheilen: „es ſey, ſchrieb er, ein wichti⸗ 
„ger Entſchluß, die angetragene Neutralitaͤt 
„anzunehmen oder auszuſchlagen. Im erſten 
„Falle werde der Kaiſer ſie beſchuldigen, daß 


„ſie 


J 


— 302 — 


„ſie nicht nur die Pflichten gegen ihn als 
„des Reiches Oberhaupt verletzet, ſondern 
„auch ihr Wort gebrochen haͤtten, indem ſie 
„die Huͤlfe ihm verweigerten, welche ihm im 
„vorigen Jahre auf dem Bundestage zu Mes 
„‚gensburg, und fehon vorher zu Würzburg 
„und Mergentheim von dem Bunde verfpro- | 
„chen worden; er werde fich beflagen, daß 
„man ‘durch, die Annahme der Neutralitaͤt 
„die ganze Laſt auf ihn ‚gewälzer, feine 
„Erbſtaaten in die’ äufferfte Gefahr "gebracht, 
„und zur Vertilgung der Patholifchen Relis 
„gion beygetragen habe. Schlage man die 
z‚Meutralität aus, fo werde der König von 
„ Schweden die bereits eroberten Parholifchen 
„Laͤnder in feiner Gewalt behalten, und fers 
„ner . einen Fürften nach dem andern verja: 
„sen. Er wiſſe nie, wo man die Mittel 
„‚auffinden koͤnne, dieſes zu verhindern; der 
„Kaiſer werde in Böhmen und Schlefien von 
‚feinen Feinden angegriffen: bie Lnterthanen 
„in Ober = und Unteröfterreich feyen zur Em; 
„poͤrung geneigt; das Faiferliche Volk habe 
„man deswegen in die Erbftaaten zurück ges 
„rufen, und das Reich fich felbft und feis 

je: „nem 
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„nem Schickſale überlaſſen; am kaiſerlichen 
„Hofe wiſſe man fi vor Beſtuͤrzung ſelbſt 
„nicht zu rathen noch zu helfen. Offenbar 
„ſey alfo bey fo Hülflofem Zuftande alles für, 
„die katholiſchen Stände zu fürchten, wenn 
„We nicht, da ſich die Gelegenheit zur Ret—⸗ 
„tung biethe, fie zu benußen eilten. Komme 
„auch, wie man fage, der Herzog von 
„Friedland entweder als Generallieutenant des 
„Königs von Hungarn, oder in feiner voris 
„gen Eigenfhaft eines kaiſerlichen oberfien 
„Feldhauptmanns wieder zum Vorſcheine, fo 
„habe man. fi defto weniger einige Huͤlfe 
„porn der Faiferlihen "Armee zu verfprechen, 
„weil derfelbe wohl eher den Wusergang der 
„katholiſchen Stände befördern, als zu ihrer 
„Erhaltung beytragen werde. Die Bundes 
| g,acmee ſey im mislichften  Zuftande: neue 
y, Werbungen Fonne man wegen des. Mangels 
„an Sammel ; und Mufterpläßen nicht ans - 
„ſtellen: und der kleine Haufe neugeworbenen 
„Volkes, den man in Eile aufbringen koͤnne, 
„ſey bald geſchlagen und zerſtreuet. Von 
„den Bundesfländen, deren Laͤnder verheeret 
und verwuͤſtet worden, ſey kein hinlaͤngli⸗ 
n cher 


- 
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„cher Beytrag zu erwarten, und er allein 
„koͤnne nicht alles erfchwingen. Ein Widers 
fand gegen das feindliche Heer, das taͤg⸗ 


„lich anwachſe, und dann erſt, wenn Mag: 


„deburg — mie wegen. des fhledhten Bor: 
„rathes nicht anders zu erwarten ſey — 
„wieder in deffen Gewalt getarhen feyn wer⸗ 
‚de, : noch ftärfer anwachſen müffe, werde 
„ganz fruchtlos ſeyn. Und dann habe man 
„es auch nicht allein mit Schweden und mit 
„den Proteſtanten in Teutſchland, ſondern 
„noch mit England, Daͤnemark und Holland 


„zu thun. Aus England fey bereits neues 


„Volk angefommen: der Sohn des Königs 
„von Dänemark babe ſich etlicher Derter im 
„den Stiften Bremen und Verben bemächtis 


„get; von den Holländern feyen dem Pfalz 


„grafen Friedrich 70 Kompagnien überlafs 
‚fen worden, deren Fahnen derfelbe zu Nies 


„derweſel mie feinem kurfuͤrſtlichen Wappen 


„habe zurichten laſſen. Da man nun bey 
„dieſen Umſtaͤnden weder ſich ſelbſt ſchuͤtzen, 


„noch von dem Kaiſer Schutz erwarten, und 


„keines dem Andern helfen koͤnne, fo ſey 
„wohl der Klugheit angemeſſener, auf eigene 
u Retz 
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„Rettung zu denken. Man leiſte ſogar, 
„indem man durch die Annahme der Meus 
„tralitaͤt Land und Leute aus der Gemalt des 
„Feindes ziehe, dem öfterreichifchen Hauſe 
„einen Dienft, weil im entgegen gefeßten 
„Falle Diefe Länder dem feindlichen Heere 
„die Mittel geben müßten, die Laiferlichen 
„Erbſtaaten zu unterjohen. Auch würden 
„die neutralen katholiſchen Stände im 
„Stande feyn, den Frieden zu befchleunis 
„gen, indem der König von Schweden 
„nach dem Berichte des franzöfifchen Ges 
„ſandten ſich erfläret habe, daß er fi 
„in Friedensunterhandlungen einlaffen werde y 
„ſobald die angeborhene Meutralität ange: 
„nommen feyn würde.” Ludwig XIIL 
hatte den Baron von Eharnace, der 
am Münchner Hofe den Antrag der Meu; 
tralitaͤt machte, zugleich aud an .die- geifts 
lihen Kurfürften akkreditiret, und erließ fos 
gar ein Schreiben an fie, morinn er fie 
benachrichtigte, daß er um der teurfchen 
Angelegenheiten willen, und um ihnen nds 
ber zu’ feyn, fein Hoflager nah Metz vers 

20 legen 


fegen wolle. *) Der Bifhof Franz von. 
Würzburg, der um dieſe Zeit, vertrieben aus 
feinem tande zu Köln mit den gleichfalls dort⸗ 

hin gefluͤchteten rheiniſchen Kurfuͤrſten zuſammen 
lebte, nahm von dieſen den Auftrag an, 
nach Metz zu reifen, und mit Richelieu zu 
unterhandeln Am 25ften Januar 1632 fam 
er dort an, und verweilte bis zum 7ten es 
bruar, Der Minifter forderte abermals die 
$iga zur Meutralität in dem Kampfe zwiſchen 
Defterreihh und Schweden auf: und mahr: 
ſcheinlich wäre fie jegt von den Ständen ans 
genommen worden: hätte nicht inzwiſchen 
Guſtav Adolph einen an den General 
Grafen von Pappenheim von dem Kurs 
fünften. Marimilian gefchriebenen Brief, 
der das DVerfprechen einer baldigen Geldhülfe 
enthielt, zum Vorwande genommen, die 
Meutralitätsunterhandlungen abzubrechen, und 
die Feindfeligkeiten gegen bie Ligiſten als 
(vermeintliche) Qundesgenofien “des Kai— 
| fers 


* Das Schreiben ift geneben „a Chateau-'Tierry le 
X. jour de Decembre 1631.“ 


* 


fers fortzufegen, Er befchuldigte den Kurfuͤr⸗ 
fien von Bayern, .als habe er nie ernftlichen 
Willen gehabt, die Neutralität anzunehmen, 
fondern ihn nur in dem Saufe' feiner Giege 
aufhalten wollen. Allen, Marimilian 
durfte doch, fo lange er. gegen feindliche Ans 
griffe nicht wirklich gefichere war, fortfahren, 
Maasregeln zu feiner und des Bundes Berthei: 
digung zu £reffen, ohne von dem Könige die , 
Beſchuldigung einer tückifchen Politik zu ver⸗ 
dienen. Vielmehr ſetzet ſein oben angefuͤhrtes 
Schreiben ſeine Geſinnungen auſſer Verdacht, 
und widerlegt den ihm gemachten Vorwurf 
hinlaͤnglich. Der Koͤnig hatte wohl nur aus 
Gefaͤlligkeit gegen Frankreich, von dem er 
Unterſtuͤtzung feines Unternehmens bofte, def: 
fen Antrag einer’ Neutralität der tigiften, feis 
ner gehaͤſſigſten Feinde, angenommen, und 
freute ſich nun, einen Vorwand zu finden, 
feines Wortes und der läftigen Zumuthung des 
franzöfifchen Minifters log ju werben. Haͤtte 
Richelieu's Politik gefiege, und bätte ber 
König die neutralen Laͤnder räumen müffen,, 
ſo würden ihm bald die Mictel gefehlet ha⸗ 
ben, ſeinen Krieg mit Oeſterreich nachdruͤcklich 

zo * forf 


fortzuſetzen, und er Gätte zuletzt gewiß ‚, wenn 


aud) Sieger. doch ermattet im Kampfe, eben 
fo. wie Oeſterreich, Das Gefeß des Friedens 
von Frankreich und der Liga annehmen müfs 


fen ; 


Oeſterreich wäre gedemürhiget, und zus 


gleich der kuͤhne Sieger befcheidener in Alam 
Anmaffungen geworden. *) 


52, 
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Voll unrichtigkelten if die Erzählung der Neutralie . 


tätsverhandlungen, in der „Geſchichte Guſtav 
Adolph's Koͤnigs von Schweden aus den 
Arkenholziſchen Handſchriften xc. 2. B. II. 
©. 315. . ..“ Maximilian wird keſchuldigt, 
er habe in Ruͤckſicht des Neutralitaͤtsantrags mit 
ſeiner Entſchließung gezaudert, blos um Zeit zu 
gewinnen; und Richelieu ſoll den Bifdyof von 
Würzburg mit einer Antwort abgefertiget haben, 
um deffen Zudringlichkeit los au werden. Ich 


brauche dieſe, aus -einem ſchwediſchen Schriftſteller 


entlehnte, unrichtige Darſtellung nicht beſonders zu 
berichtigen, indem fie durch meine ‚aktenmäffige Er⸗ 
zählung ſchon berichtiger iſt. 





Ende 
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Letztes Schickſal und Ende der ‚Liga. 


Ss dauerte alfo der Krieg fort, und Gu⸗ 
ſtav Adolph verfolgte rafchen Schrittes 
und mit immer. gleichem Gluͤcke feine Feinde, 
Der Wiener Hof hatte, ohne auf die Ges 
genvorftellungen des Kurfürften von Bayern 
zu hören, gethan, was ibm die Zeifumftände 
zu gebierhen - fchienen, abermals den Herzog 
von. Friedland an die Spige der Armee ges 
ftellee, und zwar mit einer unbegränzten Voll⸗ 
u | macht. 
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macht. Die liga mußte die Rache dieſes 
Mannes fürchten, da fie feine Verabſchie⸗ 
dung von dem Kaifer ertrotzet hatte. Die 
geiftlihen Mitglieder waren darüber befonders 
betroffen; ° fie verzweifelten nun an ihrem 
Heile, und im Gedraͤnge, zugleih von dem 
Feinde, und von demjenigen, ‚der ihr Freund 
und Retter feyn follte, erdruͤckt zu werden, 
füchte jedes von ihnen fih zu retten, wie es 
konnte, oder doch "glaubte. Sie waren in 
ber tage eines Schifbruchs: jeder ergreift bier 
das erſte befte Brest, mit dem er aus dem. 
Sturme der Wellen zu entfommen glaubt. 
Der Biſchof von Würzburg, der kurz vorher 
als Gefandter der Liga für ihr Intereſſe an 
dem franzofifhen Hofe thaͤtig gemwefen war, 
wurde nun zum Verraͤther an ihr. Er 
glaubte, nur durch unbedingtes Anfchmiegen 
an Defterreih ſich und feinen Fürftenhut rets 
ten zu, Ponnen; fchickte deswegen Abgeordnete 
nah Wien, und verrier) dem Kaifer bie 
Abfiht und den Erfolg feiner Sendung. 
Wahrfcheintich “entdete der untreue Bundes 
genoſſe auch Marimilian’s wahre Gefin- 

| nuns 
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nungen, der ihn, ſo wie die Kurfuͤrſten von 
Maynz und Koͤlln und den Biſchof von Os: 

nabrüf, zum Wertrauten feines geheimen 
Planes gemacht hatte. In nod) unguͤnſtige⸗ 
rem Lichte erſcheint bes Biſchofs Betragen, 
wenn wir bemerken, daß er durch dieſen 
Verrath ſeiner Mitſtaͤnde zugleich mehrere 
Güter der fraͤnkiſchen Grafen und Herrn zu 
erwerben hofte, melde Wallenftein als 
Eigentum. ſchwediſcher Anhänger eingezogen 
hatte. So wie Furcht und Figennuß den 
Entſchluß des Bifhofs von Würzburg bes 
ſtimmten, fih an Defterreich anzufchließen; fo 
glaubte der Kurfürft von Trier, für fih am 
begten zu forgen, wenn. er die Krone Frank: 
reich um Huͤlfe rufe, und einem franzoͤſiſhen 
Korps feine Veſte Ehrenbreirftein einräume, 
Und fo.fuchte jeder in der Angft feines Her⸗ 
zens Mittel und Wege, fich zu helfen; in 
furzer Zeit war daher der ganze Zuſammen⸗ 
bang der Stände aufgelöfe. Nur Maris- 
milian ſtand unerſchuͤttert; es mag ihn tief 
geſchmerzet haben, den Bund untergehen zu 
fehben, den er lange mit fo vieler Kraft und 

| Ehre 
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Ehre zufammen gehalten hatte. *) Indeſſen 
war er nicht im Stande, den engherzigen 
Bifhöfen neuen Much einzuflößen: fo ben 
Bund in’s Leben zurück zu rufen, und ihm 
jene Energie wieder zu geben, welche noͤthig 
gervefen wäre, um der tage der Umſtaͤnde 
eine vortheilhafte Richtung zu geben, 





Man 


”) Ueber den Entfchluß des Kurfürften zu Trier drüdte 
er fid) in einem Briefe an feinen Bruder zu Köln 
„gegeben im Zeldlager vor Nürnberg den zaflen 
Julius 1632 bitter aus: „betreffend, daß 
Kur Triers Liebden den Franzofen die 
Veſtung Ehrenbreitftein guetwillig ein« 
geraumbt, aud nen fonften allen Vor— 
fhub thun, ift wohl zu erbarmen, daß 
‚nit allein Seine Liebden nik zu dem ge— 
gemeinen alfo nothbwendigen mwefen, da 
Sie es doch vor allen andern Fatholi- 
fhen ond Geiftlihen wolthun fonnten, 
aub folten präfirn, fondernnocd dar— 
zu daffelbe durch dergleichen präjudia 
cirlihe fahen nur fhmwerer maden.“ 
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Man erlaube mie, Hier, indem ich die 


Geſchichte der, Liga befchließe, einige Bemer— 
kungen über fie und ihren UWeberwinder. Meh⸗ 
vere Schriftfteller finden nicht Worte genug, 
um die Thaten Guſtav Adolph’s zu er 
heben; er ift ihnen Wetter nicht nur. des 
Proteftansismus, fondern felbft der teutfchen 
Freiheit, und Held in vollem Verſtande des 
Wortes. Sch darf wohl nicht auf. ben Bey: | 
fall der für den fchmedifchen König fo begei- 
fiereen Männer rechnen, wenn ich nicht aus 
ihren Augen fehe: wenn mir. ihr großer Kos 
nig nicht als. Retter der teutichen Freiheit 
gilt; wenn ich ihn nice für den großmürhis 
gen Helden anerfennen will, der nur für 
Wahrheit und Freiheit focht. Ich wuͤrde 
ungerecht gegen -Guftav, Adolph: feyn, 
wenn ich ihm das Verdienſt, den Prote⸗ 
ftantismus in Teurfchland gerettet zu baben, 
abfprechen wollte. Ohne feine fo unerwartete 
und fo Präftige Dazwiſchenkunft mwirde das 
Reſtitutionsedikt pünktlich vollzogen, und bas 
Papſtthum in feine Rechte wieder eingefeßer 
worden ſeyn. Dadurch wären die Graͤnzen 

| | des 
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des neuen Glaubens betraͤchtlich enger gewor⸗ 
den; und Fuͤrſten und Voͤlker waͤren vielleicht 
in Gefahr gekommen, ihre Religions- und 
Gewiſſensfreiheit, dieſes mächtige. Vehikel zur 
Kultur der teutſchen Nation, zu verlieren;. 
denn wer weiß, mozu die Sefuiten am Hofe 
Ferdinand’s Dielen lenkſamen Sohn der 
Kirche, der fih damals als Werfjeug der. 
Gortheit zur Ausrottung der Keßer anjah, 
noch verleitee hätten? — Indeſſen halte id) 
es für Vorurtheil und Vorliebe für Guftav 
Adolph, wenn man ihn zugleich für den 
Retter der teutfchen Freiheit gegen Oeſter—⸗ 
reihe Anmaffungen ausgiebt. Zur Zeit, als 
die Freiheit der teutſchen Fürften in größrer 
Gefahr war, hatte derfelbe den teutfchen 
Boden noch nicht betreten. Die Liga war 
es damals gewefen, melde ber öfterreichifchen 


Herrſchſucht das Ziel feßte. Durch ihre Bes 


mühungen, durd ihre kuͤhne Sprache und 
Maasregeln fiel endlid) der faiferliche Heer: 
führer, der im Begriffe war, ber teutichen 
Fürftenfreiheit das Grab zu bereiten. Von— 
der Liga hatte wohl die teutſche Verfaſſung 

kei⸗ 
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keine gewaltſame Veraͤnderung zu befuͤrchten: 
ſie betrug ſich ſelbſt zur Zeit ihres groͤßten 
Gluͤckes mie Maͤſſigung. Wenn der Sieger 
blos Schadenerſatz von dem gedemüͤthigten 
‚Feinde fordert, fo kann er noch nicht hab» 
füchtig gefcholten werden; und mehr forderte 
die ‚Liga nicht, als fie im Beſitze aller Laͤn⸗ 
der ihrer Feinde war. Sie war weit ent: 
fernt, an eine gänzlihe Wertilgung ihrer 
Gegner, an eine Vertheilung ihrer Güter, 
“als erworbener Beute zu denken; fie misbil 
ligte - fogar des Kaifers Achturtheil gegen bie 
Herzoge von Medlenburg, und die Webertra- 
gung ihres Landes an Wallenſtein. Wie 

ganz verfchieden handelte nicht der fehmwedifche 
König? Kaum hatte er die Schlacht bey 
Leipzig gewonnen als er die Laͤnder der Liga, 
die er nun in Beſitz nehmen konnte, - für 
Beute in Empfang nahm, und damit wie 
mit anderem Eigenthume fchaltete.e Die kur⸗ 
mannzifchen Befißungen im KEichsfelde und in 
Thüringen waren die erften ligiftifchen Güter, 
welche er feinen Klienten den Herzogen von 
Sachſen zum Geſchenke machte; eben fo groß: 
| muͤ⸗ 
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müthig fchenfte er, als das Bisthum Würze 
burg in. feiner Gewalt war, die Klöfter 
Brunbach, Holzkirchen, Zriffenftein und Gruͤ⸗ 
nau nebſt den vier Aemtern Remlingen, Lau⸗ 
denbach, Freudenberg und Hartheim den Gras 
fen von Wertheim; das Klofter Bildhaufen 
mie dem Amte Neuſtadt ward dem Grafen 
von Solms zu Theile, die Klöfter Mariens 
burghaufen und Wechterswinkel befam der 
Oberſte Urel, Kommandant zu Würzburg; 
die Grafen von Hohenlohe verdanften dieſer 
koͤniglichen Freigebigfeit die Klöfter Schoͤnthal 
und Sceftersheim , ſammt dem Stifte Ell⸗ 
wangen; die Grafen von Hanau nahmen von 
dem Klofter Schlüchtern, die Grafen von 
Erbach von dem Klofter Amorbach, als koͤ⸗ 
niglichen Schankungen Beſitz. ) Das Amt 
Biſchofsheim an der Rhoͤne ſchenkte der zus 
verſichtliche Sieger den Kindern feines Ober: 

fien 


" Gropp’s wuͤrzburg. Chronik. Theil J. ©. 458. 


459. 
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fin Adolph Dietrich von Efſſern. *) 
Den allen bdiefen Schanfungen hatte fich der 
König fo mie das Hochſtift Würzburg **) 
felbft, fo auch die Oberherrlichkeit für ſich 
und die Krone Schweden vorbehalten, ***) 
welches beutlich feinen, ernftlichen Willen ans 
zeigte, fih für die Zukunft in Teutſchland 
feftzufegen, und unter einem milderen Himmel 
ein neues Reich fih zu gründen. Man bat 

= big; 


*) Topographie des fürftlihen tmürzburg. Amts Bis 
ſchofsheim. Würzburg 17968 Beylage I. ©. 45. 


xx) Hier errichtete er eine föniglihe Regierung, Kat: 
mer und Konfiftorium, und ließ ſich, wie dem 
Erbherrn, huldigen. Ich habe ein Siegel der 
damaligen ſchwediſchen Negierung gefehen, welches 
das koͤnigliche Wappen enthält, mit der Umſchrift: 
„Sigillum cancellariae regiae ducatus frantiae 
orientalis.“ Man fehe hierüber auch des ‚genannten 
Gropp mürzburg. Ehronif. Theil I. ©. 762. ». 


+) Man leſe nur 3. DB. die! in der erfteren Note 
bemerfte Urfunde nah: „Falvo jure nostro supe« 
rioritatis“ heiffet die von dem Könige der Schans 
fung angehängte Klaufel. 
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bisher bie angeführten Tharfachen verfchwie: 
gen, und des Königs mehr befannte Huldi— 
gungsformel zu Augsburg gelinder auszulegen 
geſucht, um nur den vergätterten Helden nicht 
zu einem gemeinen Menfchen herabſinken zu 
laffen, Allein die Gefchichte fpriche zu ſehr 
gegen ihn: und ſelbſt fehmedifche Schrifrftel: 

ler *) ſprechen von feinem Vorhaben, in 
Teutſchland den Grund zu einem großen 
Reiche zu legen: von ſeinem Plane, ſeine 
Tochter mit dem Prinzen von Brandenburg 
zu vermaͤhlen, und dann dieſen zum Kur: 
fürften von Mayng und Herzoge von Franken 
zu machen. Das war alſo der großmuͤthige 
Koͤnig, der Held, der auf der Hoͤhe ſeines 
Gluͤckes ſo ſehr ſchwindelte! Ich habe immer 
jene Schriftſteller fuͤr ſehr ſchwachſichtig ge⸗ 
halten, welche die damahlige Politik des Pur: 
ſach⸗ 


) Man fehe den Auszug aus des Arkenholz Hand—⸗ 
frift in der Geſchichte Guftav Adolph’ II. B. 
©. 329. und gegen diefes Schriftftellers Glaubwürs 
digkeit wird ſich doch wenig einwenden laffen. 
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fähfiihen Haufes, welches nicht für gut 
fand, fi und feine Hülfsmittel fo geradehin 
an Schweden auszuliefern, zu tadeln fich ‘ers 
laubten. Auch die proteftantifchen Stände, 
welche ihres allgemeinen Intereſſe wegen 
Schweden unterflügen mußten, hatten Urfache, 
in ihren Verbindungen mit dem fühnen Eros 
berer, der über dieß fehr zu Ddespotifchen 
Maasregeln geneigt war, bedächtig zu Werke 
zu geben; um nicht zuletzt ihre Unabhängig 
keit, die fie gegen Oeſterreich verfochten, 
Durch denjenigen zu. verlieren, der, feinen 
fbon Plingenden Manifeften nach fo weit herz 
gefommen war, ihr Metrer zu werden. Nur 
des Königs Manifefte fönnen verfeiten, 
ihn zu vergörtern ; was für Werth aber _ 
Manifefte für den Gefchichtfihreiber haben 
koͤnnen, bat uns vorzüglid) unfer Zeitalter 
gelehret. Den binterliftigften, empdrendften 
Handlungen gingen immer die treuherzigften, 
menfchenfreundlichften Manifefte vorher: fie 
“Maren nur auf Taͤuſchung berechnet und logen 
alle; bennahe möchte ich behaupten, Manis 
fefte feyen der ehrbare Schild, den man auss 
hängt, 
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hänge, wenn man darauf ausgehet, unehr⸗ 
‚bar zu handeln, Ich rede wohl nicht zuviel, 
wenn id) diefes auf die. ſchwediſchen Manifefte 
anwende; eine Vergleihung derfelben mit 
den Handlungen in ihrem Gefolge entfcheider 
zu meinem Vortheile. Und das wären bie 
Urkunden zu des Königes pragmatifcher Ge: 
fchichte ! | Ä 


Beylagen von Nro. 1-X, | 
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_ ° PEREFBE EN DR 


Urkunde des am 10 Zul, zu München zwiſchen 
einigen katholiſchen Fuͤrſten errichteten 
Buͤndniſſes. 





3. wiſſen, nachbeme ein geraumbe Zeit hero im 

heilligen Reich Teutſcher Nation ſich die leiff gantz 
ſorgſamb vnd gefaͤrlich erzaigen, die haillſame Reichs 
Conſtitutiones, vnd verfaſſungen Inſonderheit der, 
vmb erhaltung frid' rhue, und ainigfeit vfgerichter, 
vnnd von den Stennden angenombener Religion: und 
ProfanFridens nit allein in befbwerlichen mißver; 
ftandt gegogen, fondern auch mit gewaltſamen Thaͤtt⸗ 
lichen eingriffen, und handlungen vilmals oberfhrig 
ten, Inmaſſen hoͤchlich zu beſorgen, wo diſen Din⸗ 
gen noch lenger zuegeſehen, es werden nach vnd nach 
im Reich ſolche Thatthandlungen einreiſſen, das die 


—— fridt⸗ 
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fridtliebende gehorſambe Catholiſhe Stennde des 
Reichs, von den vnruͤebigen vergewaltigt, vnd vber⸗ 
zogen, darauf gewißlich nichts anders, dann aus— 
reittung der alten wahren allein ſeelig machenden Re⸗ 
ligion, vnd derſelben zugewanten, vndertruͤckh aller 
gleichmeſſiger billicheiten, recht vnd Reichsſatzungen 
zuegewartten, 


Welches alles wir, von Gottes Genaden, Ju⸗ 
lius Biſchoue zue Wuͤrtzburg, herzog zue Franckhen, 
Maximilian Pfaltzgraue bey Rhein, herzog zue Ober— 
und NiderBayre, Jacob Biſhoff zue Coßnitz, Herr 
der Reichenaw vnd Oennigen, Hainrich Biſchoue 
zue Augspurg, Leoboldt Erzherzog zue Oeſterreich, 
Biſchoue zue Straßburg vnd Paſſaw, Herzog zu Bur⸗ 
gundt, Graue zu Tyrol vnd Goͤrtz, Wolfgang Bi⸗ 
ſhoue zue Regenspurg, Probſt und Herr zue Elwan—⸗ 
gen, Johann Chriſtoph Probſt und Herr zue Elwang, 
Hainrich Abbte zue Khempten, nit ohne ſonderbare 
beſhwernuß zue gemuet gefuert, vnd wie ſolchem Vn⸗ 
heil des Reichs zue fürklhommen, auch wuͤr ſambt ben 
Vnſrigen und meniglich ohne vergewaltigung, bey 
feinem Recht bleiben . der notdurfft nach 
bedacht, 


Ufo und-bierauff haben wür vnus letslich vnd 
enntlich, zue mehrer volziehung vnnd Handhabung deß 


heyl. Reichs Satzungen, deſſen haillſamen, und hoch⸗ 
be 
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beteurten Religion: vnd ProfanFridens darauf bes 
ſchloſſner Executionsordnung, auch denſelben aller⸗ 
dinge vnabbruͤchig, doch allein defenfive — 
der geſtalt verglichen, 


Erſtens, weil diſe venſer ainigung allein zur des 
fenſion vnd erhaltung der wahren Catholiſhen Reli⸗ 
gion vnd fortpflanzung gemainen fridens, rhue vnnd 
wolfarth, abwendung beſorgter gefahr, vnnd dann, 
wie vermeldt, zue Handthabung des heilligen Reichs 
Abſchiden, Religion: vnd ProfanFridens, vnnd an⸗ 
derer zue recht loͤblichen Alter hergebrachter gewonn⸗· 
heiten angeſehen, 


Sollen vor allen Dingen die Pundtsgenoſſen ein⸗ 
ander mit threuen mainen, kheiner den andern, oder 
deſſen vnderthanen vberziehen, bepheden, beſchedigen, 
und in Summa aller Theitlichkeiten ſich gegen einan⸗ 
der enthalten; da aber wider verhoffen zwiſchen In⸗ 
nen den vnierten ſtendten, Zwiſpalt vnd Irrung ent⸗ 
ſteen würden, ſolle der Puntz oberiſt, mit Zuziehung 
der andere vnierten ſteende anfencklich, vnd vor allen 
Dingen- moͤglichen Vleiß ankheren, bie entſtandene 
Zwiſpaltigkeiten vnd Irrungen Inn der guett hienzue⸗ 
legen, oder wover ber guͤetliche vergleich nit ſtatt 
finden würde, die flrittige Sachen , Jedoch mit einer- 
ond anderer Intereſſirten Partheyen guetten freien 
Willen vnd einmwilligung auf ein fehleunig Proceß, 

Com- 
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Compromis[ oder außtrag richten, oder im fahl eis 
ner oder anderer Parthey diſe yetzt angeregte mittel 
ſowol der guettlichkeit, als Summariſchen Proceß und 
Außtrags, nit annemblich dennſelben hiemit vnbe— 
nommen ſein, ſich des ordentlichen weegs rechtens an 
gebuͤrenden orthen, vnd nach außweißung gemeiner | 
geſchribenen Rechten, des heyl ReichsConſtitution 
Abſchidt, vnd Cammergerichtsordnung zu gebrauchen, 
vnnderdeſſen aber, vnd ſonſten in alle anndere Weeg 
ſollen, wie hieuor vermeldt worden, alle und vede in 
rechten - unzueleſſige Attentata vnd Thettlicheiten 
durchaus eingeſtellt, vnd verbotten fein, 


Begebe es ſich dann, das zwiſhen dem Pundts—⸗ 
Oberiſten vnd ainen oder mehr vnierten ſtennden 
Speen vnd Irrungen eutflünden, ſollen die Abjunc⸗ 
ten für ſich ſelbs, oder da es die Notdurfft erforderu 
thette, Irer Dißcretion vnnd ermeſſen nach mit Zue⸗ 
ziehung anderer mehr vnirten ſteende ſolche vf jezt 
angedeuͤtte maß vnd Weeg hinzulegen ſich unnder⸗ 
nemmen. 


Wir ſollen und wollen auch, das kheiner under 
und des andern feindt, vnd dero mitgebilffen, ſonn⸗ 
berlich of empfangenen genuegfamen bericht, wiſſent⸗ 
lich aufhalten, ainichen fürfchub thuen, fonder als⸗ 
baldt demſelben nit anderſt, als Iren ſelbſt aigenen 
feindt außtreiben vnnd mit Rath und thatt wuͤrckhlich 

| vers 


verfolgen, da es auch in feiner macht vnd fueglich 
- fein khann, -denn oder diefelden anhalten, und den 
Pundtsoberiften deſſen vnverzogenlich berichten. 

Vnd nachdem bey bifen, fowoll Sinn als vße⸗ 
des Reichs, geferlichen leuffen, und Khriegsemper 


rungen an guetter Khundtſchafft nit wenig, ſonder 


eben viel gelegen, follen die Pundtsverwaͤnthen ſich 
aller guetter Khundfchaften befleiffen, vnnd fobaldt fie 
ainicherley, Haimbliche oder öffentliche Werbung, Rs 
fung, oder beforgliche Verbechtlichfeit begebe , waß 
ainer oder der annder in guetter glaubwirdiger erfas 
sung bringt, folle derfelbe die andern getreülich wahr 
ren, onnb ſolches alßbaldt dem Pundesoberiften ſchrift⸗ 
lich, oder da die fach wichtig, die gelegenheit gefer' 
li, vnd der feder nit zue vertrauen muͤndtlich ans 
fiegen, der würde wiffen, der ſachen befchaffenbeit 
nach, mit ausfchreibung eines Pundtshilff, ober ans 
berwertd‘, mit nottwendiger Pundtstags, vnd mit zur 
ziehung der Adiuncten, auch negft gefeffenen Pundts⸗ 
angeherigen, die notdurfft vorzuenemmen. 


Da nun Pemandtd vß ung den Conföberirten 
wider den Lanndt: vnd Keligionfriden, Reichs Conſti⸗ 
tutiones, vnd abſchide, ſowol auch die Im Reich loͤb⸗ 
lich hergebracht gewonnheit, oder darauß entſteen⸗ 
den, anhangenden, vnnd flieſſenden ſachen, vnder 
waß geſuchten ſchein das fein mag, durch Demandts 

an 


anderniiwiber recht, de facto, khaͤmpfiglich mie gwalt 
angegriffen, mit ber Thatt vberfahlen, vergwaltigt, 
und beſchwert, demfelbig der ordentlich weeg Rech⸗ 
tens, oder anndere Im Reich verordnete mitl ge⸗ 
ſperrt, verzogen, oder durch ſolchen ordentlichen weeg 
Rechtens ohne augenſcheinliche gefahr nit khuͤndte ges 
Holffen werden, Alßdan folle der vergwaltigt vund bes 
ſchwerdt ein ſolches ombtendiglich dem PundtsOberi⸗ 
fien zue wiſſen machen, der dann vnverzogenlich dem 
Thaͤtter, oder deme, ſo den Pundtsverwahnten zue 
betrieben vnderſteet, in ſchrifften freuͤndtlich erſue⸗ 
chen, ſeines fuͤrnembens abzueſteen; denn oder die 
Pundtsverwannten bey ordentlichen Rechten verblei⸗ 
ben zue laſſen, darneben guettlichen vergleich anbiet⸗ 
ten, vnnd ſo ſolches nit verfenglich, ſoll alßdann ver⸗ 
melter PundtsOberiſter mit und neben den ainigungss 
verwahnten daffelbe zue Rath ziehen, die nosdurfft 
zur Defenflon mıt eheiftem durch mitl der Pundtsbilf 
vornemmen. Da aber der Pundtsverwanuten ainer 
ſelbſt für fi) ainen andern, wer der auch fey, obver⸗ 
ſtandener maffen, würde wider recht.angreiffen, oder, 
zue ainichen Vnfridt, wider recht Vrſach geben, oder 
auch da ein fach in dem Haubtpunct, oder erecutionds 
Proceß nach recht hengig iſt, ſolches vor enndtlichen 
entſchidt nit al ad defenfionem pofleffionis habitae 
seu praefentis, in diſe ainichung zue ziehen, demſel⸗ 
ben ſoll man, vermoͤg diſer ainigungsnotl, hilff vnd 
beyſtandt zue laiſten nit ſchuldig und verbunden fein, 

Den 
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Den Vergwaltigten oder beſchwerten aber ſoll 
gantz vnbenommen, ſondern ſie dahin vermanth ſein, 
ſintemahlen diſe Union dahin gerichtet, vnnd angeſe⸗ 
ben iſt, wie die Vnirte ſteende bey dem religions, 
vnnd Profanfriden vnbetriebt und vnuͤergwaltigt blei⸗ 
ben mechten, ſich in ſolchen begebenden faͤhlen, da 
nicht fonderbars periculum vorhanden, welche auch 
mehr ein ſtandt priwatInterefle vund wolſtandt, als 
die Catholiſche Religion vnnd erhalltung gemeinen fri⸗ 
dens, vnd rhue im Reich vnud alſo das publicum ha- 
num beriern, den ordennlichen weeg rechtens an die 
Handt zue nemmen, vnnd ann der Khayſerlichen Maye⸗ 
ſtett Hof, oder am. Khayſerlichen Cammergericht 
oder aunderwerts, wohin dergleichen fuͤrfallende ſa⸗ 
chen, vermoͤg der Reichsordnung geherig, fein clag 
anhennig zue machen, vnnd wie ſichs von rechts we⸗ 
gen gezimet, auf feinen ſelbs aignen coſten, vnnd Vers 
lag zu profequiren, Im fahl aber ainem oder ans 
berm vnierten flannde dife mit benommen , vnnd er 
fib der Pundtshilff mieffe gebrauchen, folle der 
Pundtsoberifte,; deſſen berichtet werden, der würdf 
alßdann, mit zuziehung der Adiuncten, wiffen zu ers 
meffen, wie, vnd welcher geftallt, folchem gravier: 
ten Pundtsſtanndt zue ‚belffen feie; 


Begebe es ſich dann, das fich ain vergwaltigter 
Pundtsftandti vber die Ime gelaiften gemeinen 
PundtsHilf, für ſich ſelbs, mie folches einen peden 
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erlaubt if, feinem Vermoͤgen nach, zur Defenſion 
ſtellen, Volckh werben, vnd in ander weeg Uncoften 
vfwenden, vund ſolches vfgewennten Vncoſtens 
ergetzlichkeit von gemeinen Pundsſteenden praͤtentirn 
vnd ſuchen würde, deßwegen ſolle die Cognition vnnd 
erkhantnus bey dem VundtsDoͤeriſten vnd — 
ſteen. 
| . _ 

So offt es ſich auch begeben thette, bad bey 
Zuefammenthunfft der Adinneten oder of den Pundts⸗ 
tägen in fürfallenden onnd beratichlagten fachen patia 
vota entſtündten, fo ſolle der PundtsOberiſte als⸗ 
dann, doch vſſer den Ibenigen fählen oder ſachen, 
die Inne ſelbſt berieren, den Vsſchlag zue geben, vnnd 
majora zue machen haben, "bey deme es dann her⸗ 
nacher alfo zuuerbleiben; 


Da aber uber yeßt erzeltes alled, ein ſolche eil 
lendte noth, ynd geuehrlicheit vorhanden, das we⸗ 
der die Steende, oder die Hilf zue zuſammen zue 
bringen, alßdann ſolle der PundtsOberiſte macht ha⸗ 
ben, mit zuziehung der Adiuncten, nad) gelegenbeit 
der gefar, vf gemeine Darlag Reitter vnnd Khnecht 
anzuenemmen, vnnd ben betrangten zue helffen; bars _ 
neben aber foll nicht defto weniger der Oberiſt ainen 
ainigungstag ausfhreiben, ob und waß — den 
bettangten noch mehr Hilff zue laiften. 


Es 


Es folle auch den vergmwaltigten zuegelaffen fein, 
. in obbefagten eillenten, vnnd vnuermeidenlichen faͤh⸗ 
len, da bie gefahr fo groß und extremum pericu- 
lum in mora, ſelbs Kriegsvolckh, auf der vnierten 
fieende gemeinen Bncoften aufjuenemmen, doch das 
er folches fein Vorhaben, vnnd verhandien den obe⸗ 
riften alsbaldt berichte, bey deme und gemeinen 
PDundtsfteenden hernacher gleichsfahls die cognition 
erfbantnus und ermeffigung, fowol deß vfgewennds 
ten Vucoſtenns alß andreß halben fieen ſolle. 


Damit aber diffald, wie die defenfion gemainth 
ind khuͤnnfftig nit etwann zweifell fürfalle, folle | 
gleichwol fheiner vnnder vnnß zur miderrechtlichen 
thatthanndlung vhrſach geben, da aber offer aignen 
serurfachen Jemandts ſich unberfangen wuͤrde, ain: 
oder den andern vonder vnnß gemwalthettig anzugreifs 
fen , onnd mit Khriegsvolckh zue vberziehen, bey fol; 
dem auch die obangedeüte mitl der  guettlichen 
. Hanndlung vnnd annders nitt verfenckhlich fein, fons 
dern mit angetroeter Thatthanndlung wolte verfas 
ren, fol man. zu beſſerer defendierung des beleidig⸗ 
ten Pundtsverwannthen mit warthen, biß der gegens 
thail den betrangten vberzuech, fonder vor ber. Zeit 
bie gegenwöhr. vornemmen; Damit fouiel Immer 
möglich dem antrohenden verderben Lanndt vnnd 
leuth vorfhommen, vnnd der feindt nit allererfi vß 
dem lanndt, fonder zuuor abgetrieben werde: 

| Vnnd⸗ 


Vnnd nachdem laider zue beforgen, es mechte 
die mit khurz angezogne gefar ſobaldt nit aufheeren, 
Alſo wollen wür, daß diße vnnſer ainigung Neün 
Jar in feinen verbündlichen vnd krefftigen wuͤrckhun⸗ 
gen beſtendig verbleiben ſolle, vnd ſolche nit allein 

wir diejegige Pundsverwannte, ſonnder auch vnnſer 
Erben vnd nachkhommen zuhalten, vnnd da vnnder 
deſſen ainer, oder mehr vnder vnns den vnierten 
ſteenden verſtuͤrbe, deſſen Erben oder lucceſſores ſol⸗ 
len ſchuldig ſein, alßogleich nach antrettung Jerer 
Regierung vnnder Irem Secret, vnnd hanndtzei⸗ 
chen den PundisOberiſten deßwegen zue ſchreiben, 
aber bey negſter Zueſammenkhunfft des Pundts⸗ 
ſteende durch Ire abgeſanten das gebuͤerennde gluͤbdt 
zuethun, alles dag Ihenige, fo in diſer VnionsVer—⸗ 
faſſung begriffen, ohne vnnderbruch zuehalten vnnd 
zuuolziehen. | 


Da nun, wie Wir verhoffen, auch gennglich ber 
vnfelbaren mainung fein, andere mehr Steende in. 
bife ainigung ſelbs begeren zue tretten, follen diefels 
ben mit dero vorhaben an den oberiften gewiſen wer⸗ 
den, welcher fambt den Adjuncten zue beratbfchkagen, 
ob es zuuerwilligen, oder auß erheblichen Vhrſachen 
und bedenckhen abzuefchlagen, auf den fahl der eins 
willigung follen den anfuchenden auf Ir begern bie 
original Articul der Pundtsordnung jeboch ohne spe- 
eißcation vnd benenung der Contribution vnnd 

| Pundts⸗ 


— 
Pundtshilf durch den Pundtsoberiſten communiciert, 
vnnd dabey die andeuͤttung gethan werden, da vnnd 
ſobaldt ſich ſolcher begerende ſtanndt des eintrettens 
halben in dieſe Vnion ercleret, das man Ime alfı 
dann das vbrige ebenmeffig woͤlle eröffnen. aber 
doch fol die anglobung an Aidts flatt von Innen 
begert, vnd angenommen werden, bdiefelb kheinem 
andern, fo in diſer verainigung nit begriffen, in khein 
weiß oder weeg zu eröffnen, und noch dabey, da Sins 
nen in berierfe ainigung fich zuebegeben, mit gefellig 
fein follte, die communicierten Copien, ohne Innbe—⸗ 
baltung ainiger berfelben Abfchrifft dem gedachten 
Pundtsoberiſten ohne vergug wider verfchloffen zue 
oberſhickhen, da aber der Punbteoberiffe ſambt den 
Adjuncten für räthlich vnnd notwendig halten würde, 
dem anſuechenten thaill alfobalden die ganntze notl 
jue communiciern, folle es ſolches bey Ir Wilfhür 


ſteen. 


Dieweil aber in alweeg des werkhs wichtigkheit 
vnnd notdurfft erfordert, ain Pundtsoberiſten ſambt 
etlichen Adiuncten, oder zuegeordneten, mit dennen 
ſich in der eill, da es fuͤr ein notdurfft angeſehen, der 
Pundtsoberiſte zue berathſchlagen. AB haben wür 
obbemelte zue diſer Vnion eingezogene Fuͤrſten vnnd 
ſteende den Durchleuͤchtigſten Fuͤrſten vnnd Herrn Herrn 
Maximilian Pfaltzgrauen bey Rhein, Herzogen Inn 
obern vnd Nidern Bayrn zue ainem Pundtsoberiſten, 

vnnd 
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vnnd zue Adliuncten vß dem Frändifhen Craig ben 
bochwirdigen Fürften vnnd Herrn Herrn Julium Bis 
ſchouen zue wirgburg, vnnd Hertzogen Jun Tran 
ben, Auf dem Bayrifhen Eraiß den bochwirbigiften 
vnd durchleuͤchtigiſten Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Leo⸗ 
polden Ertzherzogen zue oͤſterreich, Biſchouen zue 
Straſſburg vnd Paſſaw, Herzogen zue Burgund, 
Grauen zue Tyroll vnd Goͤrtz, vnnd dann auß dem 
Schwebiſhen Khraiß den hochwirdigen Fuͤrſten und 
Herrn, Herrn Hainrichen Biſchouen zue Augspurg: 
freuͤndt: nachbarlich auch vnnderthenig erbetten, der 
Fr. Sr, Dht. Dht. Fr. Fr. Gn. Gn. ſich auch deren 
Puͤrden von gemeines beſſten wegen freuͤndtlich, 
guettwillig vnd an. vnnderwunden vnnd beladen, 


Wegen ber Hilf, vnnd dann auch zue wuͤrckhli— 
cher anftellung , oder verorbnung eines vorraths, 
nachdem zu hoffen, es werden auf zufchreiben vnnd 


notification difer verainigung (wie man deffen guetfe 


nachrichtung hat:) anndere mehr ſtennde fich hierzu 
auch verfteen, alfo foll von diefen als einem fehr - 
nottwendigen Puncten weitter trackiert vnd geratichlagt 
werden. Wir die obbenannte jezt conföderirte Fuͤr⸗ 
fien vnnd fleende aber haben vnnder deſſen vnnd auf’ 
ein Interim biß auf negfte zuefamenfhunfft,, und bag 
man ſich aines vnnd andern mit mehrern entfchlieffe, 
verglichen vnnd verainbart, zue dem ende, da einer 
oder der ander Vnirte ſtandt in ob£pecificirten fähs 
| len, 


len, mit der Thatt wollt oder folte angegriffen ter, 
den, zue-wuürcklicher defenfion vnnd rettung deſſel⸗ 
ben, damit man auf ſolchen fahl deſſen verſichert, 
vnnd mit einem vorrath an gelt gefaßt ſey, ain anlag 
von N. Monnaten, nach dem ainfachen Roͤmerzueg | 
zue machen, Alſo vnd dergeftalt, das ain Jeder 
vnnder vnns fein quotum zue zwey beflimbten Termis 
nen, benanntlih Sti Bartholomey, vnnd Andree 
bie Jars, zue N.: ald ber verorbneten Legſtatt, zue 
depofitiern fchuldig feie. | 

Bann die Vnierten fleendt an mehr orthen zu⸗ 
gleich angegriffen, folle die hilff nach Befchaffenpeit 
ber gefahr, vnnd noth oßgefailt werden, Es were 
dann auf vorgeende erfhantnuß des Pundtsoberiſten 
und ber zuegeordneten Adiuncten peffer, die gannzt 
bilff auf ain orth zue dierigiven, dabey ſolle es auch 
verbleiben. Wann vnnd fo offt ed auch darzue 
Ehombt, das einem oder Vnirten ſtandt wider feinen 
feindt vnnd vergwaltiger die Pundtehilf zue laißten 
obverſtandener maffen erfheunet, vnnd bemilligee 
torden, vnnd man zue feldt ziehe; So folle_ dem 
Pundtsoberiften inn allem .onnd yeden, waß folchen 
Werckh directe, oder indirecte anbenngig, die daß 
directorium vnnd freye ongefperrte dispofition pöllis 
glid) gebüren, derfelbe auch völlige macht und gwalt 
haben, alles onud yedes nach feinem Rath, ermefs 
. fen. onnd guettachten anzueordnen, zue beftellen, fürs . 

Ä zue⸗ 


zuenemmen, auch zuuolziehen, wie es der zeit vnd 
erforderten notdurfft nach auch ſeiner Dißcretion, 
Kath, vnnd guettbeduͤnkhen nad) am beßten, vnnd 
fieglichiſten ſein khan, ſoll vnnd mag, ohne yeder⸗ 
mennigliches einrede vnnd verhinderung, wie dann 
wür die Vnirte ſteendt dem Pundtsoberiſten ſolche 
iberam dispositionem, directorium vnd volmacht 
' hiemit genglich aud) frey, lediglich eingeraumbt vnnd 
gertrautt haben, allein auf dem fabl die Adiuncten 
etliche Khriegsverfienndige fürfchlagen, diefelben auch 
von dem. Pundtsoberifien für qualificiert erkhennt 
wurden, wollen fich die Vrirte ſtendt verfehen, ber . 
Pundtsoberiſte werde ſolche auch zue den Khriegsraͤ⸗ 
then ziehen. | 


Zum fahl ein, oder ber annder Pundtsgenoſſen 
feindtlich angegriffen, folhem auch die anndern 
Pundtsgenoffen crafft difer verainigung entwederd 
mit der hilfflaißtung oder annder weeg bevftanndt ges 
than, oder ſich feiner” angenommen haben würden, 
fol alßdan der betrangte Fhein fridt oder vertrag 
mit dem. frefler zue fblieffen macht haben, es 
geſhehe dann mit genuegfamber satisfaction ber 

ſambtlichen Pundtsverwahnten. 


Es ſoll auch vedlicher ſtanndt von num ſich, 
ſein Landt vnnd leuth in guetter verwarung hallten, 


da auch dem oberiſten ſeines tragenden Ambts balr 
| ber, 


ber, ainicher fchaden vnd nachtaill zueſteen vnnd 
begegnen, Er auch ſolchen vor den Pundteverwahns 
ten gebürlichen beicheınen würde, follen alsdan bie 
andern Pundtsgenoſſen, in Crafft diſer Verainigung 
ſolchen ſchaden nad) billigen Dengen vnd erfhantnuß 
der Pundtsſteendte zu erſtatten vnnd abzuetragen 


ſchuldig und verbunden fin. ‘ 


Es foll auch Ime aller Vncoſten, dene er we⸗ 
gen der Steende außlegt, deßgleichen dem Iheni⸗ 
gen Pundtsſtandt, welcher wegen des andern mit 
darleihung des geſchuͤtz oder in verrichtung gemeinee 
Pundtsſachen ſchaden nimbt, von den andern nach 
billigen dingen obangeregter maſſen erſtattet werden. 


Wir die vnirte Fuͤrſten vnnd ſteendte wollen 
hiemit auch per expresſum proteſtiert vnnd vermel⸗ 
det haben, das diſe gegenwertige Vnion ainig und 
allein zue erhaltung des hailſamen hochbeteirten 
Religion: vnnd Profanfridens vnnd zue rechtmeffis 
ger erlaubten defension vnd verſicherung, vnnſer 
ſelbs vnd vnnſer angehoͤrige Kürftenthbumb, Lanndt 
vnd leuͤthen angeſehen, kheines weegs aber der 
Roͤm. Khayſ. Myt. in dem wenigſten hierdurch zue 
praejudiciern vnd vorzuegreiffen, ſunder vilmehr 
Irer Myt. ſelbſt zum beſſten, mie dann dieſelb dis 
ſer vnnſerer Vnion vnd verainbarung oder verbindt⸗ 
nuß zue khuͤnfftiger gelegner Zeit gebuerender 

2 weiß 
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weiß ſollen berichtet, vnd zue gnemigen erinnert 
werden. | | | 
) ⸗ 

Solches alles haben wir obbemelte Füuͤrſten, 
vnd ſteende vnß mit einander fuͤr vnnß, vnnſere 
Erben vnnd nachkhommen verglichen zue volziehen, 
zue halten vnnd handtzuehaben, bey vnnſeren Fuͤrſt⸗ 
lichen Ehren, vnd wahren Wortten, auch bey 
guetten treuͤen an Aydts ſtatt verſprochen und zue⸗ 
geſagt, treülich ohne Geuerde, deſſen zue 


warem vhrkhundt haben vnſere der obbemelten Fürs 


ſten vnd ſtende, biß vf vnnſer ſelbs verferttigung, | 
vnnßere zuefammen geordnete Käthe die Vnions 
Note mit aignen hannden unnderfchreiben, und mit 
Iren Perfchafften verferttiget. 


Gefchehen zue München den zehenten Monats— 
tag July, Anno Yin Taufent, Sechs hundert und 
Neuͤne. 


Wegen des hochwirdigen Fuͤrſten vnnd Herrn, 
Herrn July Biſchouens zue Wuͤrtzburg vnnd Herzo⸗ 
gen Inn Franckhen, der Erwirdig vnnd Edle, Herr 
Erhardt von Liechtenſtein Dombherr zue Bamberg 
und Wirtzburg, Lanndtrichter des khaiſerlichen 
Lanndtgerichts, herzogthumbs Franckhen, auch der 
Edl. vnd veßt Johann Seruatius von Diemant—⸗ 
ſtein Ir F. Gn. Raͤthe. 


es 


Wegen des Durchleüchtigften Fürften und Herrn, 
Heren, Morimiltan Pfaltzgrauens bey Rhein, Herzos 
gend in Dbers onnd Nidern Bayern zc. der hoch⸗ 
und molgeborne Herr, Herr Wolf Conrad Graue 
zue Rechberg, und Notten Lewen, Srepberr von 
hohen Rechberg, Erbhofmaifter in Dbers und Nie 
dern Bavern, Herr zue Cronburg, Weiffenftam, 
unnd Khelming, Pfandtherr der Grafſchafft Schwa⸗ 
beckh, Herr auf Conrathshouen, deß hohen fr. 
Manntuaniſchen ordens, vnnd groſſen guͤldenen 
halßbandts Redemptoris nostri Rittern, Roͤm. 
Khay. Myt. auch Fr. Dht. Inn Bayrn (gehaimen) 
Rath, Lanndthoffmaiſtern, obriſten Cammerer, vnd 
oberiſter Hofmaiſter, vnd der Edl vnd geſtreng, 
Herr Joachim von Donnersperg Sr. F. Dht. Inn 
Baͤyrn gehaimer Rath, oberſter Cannzler vnnd 
Pfleger zue Marquartſtein, wie auch der Edl, vnd 
hochgelert Herr Chriftopb Gewaldt zue Dberpas 
chern, ber Rechten Doctor F. Dht. Inn Bayhrn 
Rath. | 


Wegen des hochwirdigen Fürften und Herrn 
Herrn Jacoben Biſchouens zue Eoftnig Herrns der 
Reichenaw und Oennigen, der Edle vnnd hochge— 
lert Hr Leonhardt Goͤtz, der Rechten Doctor, Irer 
F. Dht. Rath vnnd Cannzler. 


2 * We⸗ 


Megen des hochwuͤrdigen Fürften vnnd Herrn, 
Herra Hainrihen Biſchouens zue Augspurg, der 
Edl, Geſtreng vnnd hHochgelert, Herr Johann 
Leonhardt Rodt, der Rechten Doctor, Roͤm. Khay. 
Myt. fuͤrſtlicher Baytiſcher vnnd Biſchoͤfflich Augs⸗ 
purgiſcher Rath. | 


Wegen des hochwürdigiften, durchleuchtigiſten 
Fuͤrſten onnd Herrn, Herrn Leopoldens Erzherzo⸗ 
gens zue Oeſterreich, Biſchouens zue Straßburg vnd 
Paſſaw, Herzogens zue Burgundt, Grauens zue 
CThyrol vnnd Goͤrtz, wegen beeder Biſthumb Straffs 
burg vnnd Paſſau der Edl vnnd hochgelert, Herr 
Johann Cognot, der Rechten Doctor, Irer Fr. 
Dht. Rath vnnd Cannzler zue Paſſaw. 


Wegen des hochwuͤrdigen Fuͤrſten vnnd Herrn, 
Herrn Wolfgangen, Biſchouens zue Regensſpurg, 
Brobſt vnnd Hetrns zue Elwanng, der Edl vnnd 
hochgelert Herr Simbbertus Mertz, der Rechten 
Doctor, Ir Fr. Gn. * vnnd Cannjler zue Re 
genſpurg. 


Wegen des hochwirdigen Fuͤrſten vnnd Herrn, 
Herrn Johann Chriſtophens Brobſt vnnd Herrns 
zue Elwangen der Edl vnnd hochgelert, Herr Ges 
org Cramer, der Rechten Doctor, Irer F. Gu. 
Math... 


es 


" Wegen des hochwuͤrdigen Fuͤrſten vnnd Herrn, 
Herrn Hainrichen Abbtens zue Khempten, der 
Edl vnnd hochgelert, Johann Philiphs Cabelig, 
der Rechten Doctor, Ir. Fr. Gn. Rath vnnd 
Cannzler. 


II. 
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1I: 


Abſchied des zu Frankfurt gehaftenen Bun: 
dDestages vom 11. März 1613. 





Demenach die Roͤm. Khay. May. auch zue Huns 
gern vnd Beheim Königl. May, .vf verwilligung 
der böclöblichien Churfürften einen algemeis 
nen Reichſtag gegen dem 24 Aprtlis negftfünfftig 
naher Negenipurg außgeichrieben, und die Catho— 
liſche des bey. Roͤm. Reichs Staͤnde ſich erinnert, 
und wahrgenommen, maß maſſen viele vohrige 
Reichs vnd deputationtäge wegen etzlicher von den 
proteſtirenden ueuͤerlich vnd vhnziemblich vorbrach⸗ 
ten ond den Catholiſchen zugemuthen poſtula— 
ten, nit allein merklich verhindert, ſonder lezlich in 

As 


Ao 1608 genzlich dilsipiet und gerfchlagen worden, 
und die nicht vhnzeitige Worforge getragen, es 
mögten derogleichen verfchiedenliche fuchen bei vors 
ſtehendem Reichstag wider vf die Bahn kommen, 
vnd damit den Catbolifchen zuegeießet, Ja vielleicht 
da man dem proteflivenden .nit in allem weichen 
und condefcendiren ſollte, alles mit gewaldt hin⸗ 
durch zuetringen von ihnen vnderſtanden werden; 
So haben fie demnach eine ſondere noturfft zue 
fein ermeſſen, eine ſunderliche zueſahmenkunfft aller 
Catholiſchen ſtende insgemein zue dem ende ahnzue⸗ 
ſtellen, damit nit allein mit geſamptem der Cathos 
liſchen zuethuen bedacht werde, wie ſolche verſpuͤrte 
‚ Impedimenta zue Facilitirung vnd beferderung de 
ahnnahenden Reichſtags auß dem Wege geraumbt, 
fondern da man andern Theilß vf ſolchen ahnge⸗ 
deuten poſtulaten beſtehen, vnd wie biß dahero ge⸗ 
ſchehen, der Kayß. May. darinnen ihr gebürendes 
wohlherbrachtes arbitrium niht laffen und nachge⸗ 
ben wolte, weſſen ſich die catholiſchen alßdann zue 
verhuͤtung der Kayſ. May. vnd ihnen zuegleich 
ahngetroheter vhnaußpleiblicher gewiſſer gefahr ein⸗ 
hellig vnd endtlich zue verhalten haben moͤgen. In⸗ 
maſſen dero mehrertheil vermittels ihrer mit ge⸗ 
waldt vnd Inftruction abgefertigter abnfehnlicher ges 
fanten zue Frankfurth erſchienen, etzliche aber, fo 
auß eingefallenen vhnvermeidtlichen verhinderungen 
ſolchen Cominunication Tag nit beſuchen koͤnnen, 

ſich 
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ſich gleichwohl dahin erkleret, von dem Venigen, 
fo msgemein für guth ahngeſehen werden folte, 
nicht abzuefondern, vndt nad) gehabter teıffer deli- 
beration fich mif einander vereinbahret und vergli 

hen, wie hernach volget. | 


Vad Erftlih, Sintemabl me beforgen, es 
mögte fich Fünfftige Reichsverſamblung ebe ahn des 
me orth abniangen zueftoffen, : da die Juͤngſte abs 
gelaffen vndt zerfrennet worden, vndt nebmblich 
von den proteflirenden gleich zue eingang vf die das 
mahl8 geluchte Renovation deg Religion Friedens 
abermahls hefftig getrungen werden. So haben 
die catholiſchen Stende auch dießen puncten zum 
erſten vor die Hand genommen, vnd denſelben zue 
Noturfftiger Conſultation gezogen. Dieweil fie dan 
bei ſich nit befinden koͤnnen, wie ohne hoͤgſte ges 
fahr und ſchaden der Catholiſchen einige confirmation, 
Declaration oder extenfion des Religionfriedens 
konte oder moͤgte nachgegeben werden, Indeme der⸗ 
ſelb, wie der Ao 1555 vfgerichtet, in allem ſeinem 
inhalt lauter vnd clar, ihre Kay. May. und alle 
des h. Reichs Stände darvff gelobt vndt geſchworen, 
vnd die catholiſchen denſelben nit allein bißhero ſteiff 
vnd vhnverbrichlich gehalten, ſonder auch noch fürs 
ters vfrichtig vnd redlich zue halten gentzlich ent« 
ſchloſſen vnd gemeinet, vnd derowegen den proteftis 
senden zue dieſem ſuchen die geringeſte Vhrſach nit 

| ge 
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gegeben, ſonder viel mehr gegen denſelben der mit 
haltung halben ſich zue befchweren hetten. So ba; 
ben ſie demenach vor guth ahngeſehen, vnd ſich 
mit einander verglichen, das nit allein dieſem fus 
chen feine Etatt zue geben, fonder auch vf alle 
mögliche mittel und wege zue gebenfen, wie folches 
divertirt vnd abgewendet, und durch mittel ‚der 
Chur und Fürfil. Gn. und durchleücht Meing und 
Bayern ihre Kay. May. gehorfamift erfuchet wer 
den mögten, weder in der Kayſ. Vropofition nod) 
aud) fonften den Proteftirenden daffelb zu moviren, 
den geringften ahnlaß nicht zuegeben, fondern dies 
ſes puncten wahrjuenehmen, vnd zue verhütung 
“ beforgenden ſtrits die fünfftige Haupt vnd andere 
propofitioneg darnach und dahin zu richten, ihr ge» 
fallen vnd angelegen fein laffen mwolten: Bf den 
fall aber der gegentheil diefeß fuchen vor ſich motu 
proprio erregen vnd vf die Bahn pringen und: das 
ruͤf befteben, vnd eg vieleicht vmb eine Kepetition 
des Neligionfriedeng, infonderbeit aber wie Ao 1566 
geſchehen, zu tbun fein folte, mögten die Catholis 
fhen Stände ſolches derogeftalt nachgeben, das die 
andern Theild. ahngezogene Vhrſach, nehmblich den 
Sceribenten und Clamanten, fo den Keligionfrieden 
vor fein ewiged Bandt, fondern tolleramus oder 
moratorium aufruffen,, damit zu fleuren, als caula 
finalis und Uhrſach folder Wiederholung dem Abs 
ſchied außtruͤcklich einverleibt werde, Jedoch cum 

| cla 
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cla refervatoria, daß durch ſolche repetition nies 
mandt fein Action benommen, oder einige contra- 
vention approbirt. 


Alß ſich dan auch die Catholifchen Stende erins 
nert, wie nicht allein bei vohrigen Reichs und de- 
putation Zägen die proteflirende paritatem votorum 
in Religion vnd Prophanfachen geſucht, und den 
im 5. Reich löblih vnd vhndencklich . herprachten 
modum per majora zuefchlieffen nicht mehr nachges 
ben, fonder ganz vhnerhoͤrter weiße, wie Juͤngſthien 
in Ao 1608 gefchehen die majora zue den Relationis 
bus nit fommen, fonder fi) viel lieber von den 
confultationen und Relationen abfondern wollen, 
und nit uhnzeitig beforget man dieſes feitd bei ans 
ftehender Reichsverſamblung ſchwerlich werde geübris 
get fein fönnen, fo haben fie demenady die högfte 
ond eufferifte gefahr, fo ihnen ſowohl in Keligion 
alß Negimentfahen auß folcher gefuchten Parität 
vhnaußbleiblih entftehen mögte, nicht auffer acht 
und erwegung gelaffen, und firtemaßl fie uhners 
achtet dieſes neuͤerlichen Zuemuthens ihres Theils 
bei dem svhnverrücten berfommen per majora zue 
fchlieffen, vnd Feine paritet zue verflatten ruiglich 
geplieben, ſolches auch ſowohl in der Golden Bull, 
den Reihe conftitutionen alf beftendigem- Herkoms 
‚em bei allen Reichs und Deputation Tägen bes 
kandtlich gegründet, und man alfo dieffeitd in con- 

tra- 
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traria pofselsione ‚begriffen, aud) auffer dießeswegs 
fein ander mittel vorhanden, denen im Reich vors 
gallenden Difficulteten vnd zweifeln abzuehelffen, 
und die Etende zue vergleichen , fender daffelb not; 
wendig in fletiger confufion ſtecken, vnd in mwenis 
ger Zeit zue endtlichen. ondergang gerathen müfte, 
So baben fie fi deromegen verglichen, das mang 


billig bei dem berfommen -laffen, und ſich mit dem 


Neligionsverwanten in feine Disputation einlaffen 
folle, fonder das ihre May. durch mittel obhögfiges 
dachter Hern Directorn underthenigift zue erfuchen, 
gegentheil of begebenden fall von folhem vhnziemb⸗ 
lihen Sträfflihem gefinnen, mit Keyſ. Ernft abs 
zueweifen, vnd ſich ſowohl felbft, alß die Catholis 
ſchen Stende bei dem vblichen löblichen gebrauch 
vnd herkommen zue ſchuͤtzen vnd handtzuhaben. 


Belangendt die von etzlichen weldtlichen Sten⸗ 
ben geſuchte vermehrung vnd Multiplication ihrer 
habenden Stimmen vnd Seſſionen, alß Holſtein, 
Heſſen Darmbſtat, fraͤnkiſchen Graven und Ande— 
ren mehr, dieweil die proteſtirende durch ihre ges. 
fuchte vermehrung der Stimmen leichtlich die Obers 
band in dem Fürften Kath erhalten, vnd die Ca— 
- tholifchen vberſtimmen fönnen, fo würde nit allein 
mit allem Vleiß dahin zue feben fein, damit nit 
allein ein folcher präjubicirlicher eingang verhuͤtet, 
fonder ihre Mey. zeitlich durch obahngedeuͤtes mitel 

| ber 
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ber Direction gleicher geſtalt in vnderthenigkeit 
_avifirt werden, deſſen bei Baden ronne der Ober 
Marggrafſchafft fünfftig allergnedigift eingedenf zue 
fein, damit Sr. F. ©. vf ihr ferner abnfuchen den 
Garholifchen zue nachtheil, vnd ihrer May. felbft 
zug vercleinerung die [elsion und Stimm fernerg 
nit verflattet und nachgegeben werde. Vber diefes 
aber und damit der abngedeüten beforgenden Vber⸗ 
ſtimmung deſto beffer vorgebauet, werden diejenige 
Gatbolifhen Stende, fo in gleichem fich mehrerer 
flimmen in dem Reichs Rath befuget erachten, nit 
allein ihre Praetenfiones zue profequiren, fonbern 
dieweil die von den Kränfifhen Graven gefuchre 
ı Selsion, darwider ſich bishero die ſchwaͤbiſchen 
Graven gelegt, ein Werk ift, fo die Gatholifchen 
Stende ins gefampt betrifft, fich auch Fünfftig die 
Gatholifchen ing gemein deffen ahnzunehmen, vnd 
beneben den Schwäbiichen Graven dahin zue fehen 
wiſſen, damit ihnen in folbem ihrem ſuchen nit 
willfahret werde, fonder fie viel mehr von ihrer 
May. deßwegen ab: vnd zue ruhe gewielen wers 
den mögen. 


Es ift auch den Ahnweſenden Gefanten vnd 
Pottfchafften erinnerlich vorgehalten worden, was 
mühe bei etlichen gehaltenen Neichdtägen die pros 
teftirenden inhaber der occupirten Erz und Stiff⸗ 
ter, infonderheit aber Magdeburg wie auch das 
| Gas 
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Gapittel der Stimm vnd Seffion halb ſuchen lafs 
fen. Nuhn ift nit zue zweifeln, wie man den defs 
fen gute beftendige nachrichtigung bat, fie nit al 
lein von folchem begebren abzueftehen nit bedacht, 
fonder daſſelb bei verabnlaftem Reichstag hefftiger 
dann iemahls befchehen, zue fuchen vnderſtehn 
werden, berwegen die Catholiſchen die eüfferifte 
Noturfft zue fein ermeffen, fich zeitlich ihres vers 
baltens mit einander zue vergleihen; Nachdemes 
mahl den die Catholiſchen ſolche inhaber der Stiffs 
ter, wie auch die Gapituln felbft ihrer befanten 
inhabilitet halben nit pro legitimis pofselsoribus 
halten oder erkennen, noch diefelben zue gewiffen 
ond endtlihem Bndergang der Gottfeeligen Stiffs 
tungen im beyligen Reid, und bochfcheblicher eins 
führung der von dem gegentheil gefuchten frepftels 
lung dem beilfamen Religionfrieden zuewider zue 
den gefuchten felsionen und Stimmen fommen lafs 
fen, auc deswegen weder bandlung noch mittel 
ohne ihre hoͤgſte vernachtbeilung weder dulden 
noch leiden fünnen; Go tft vor guth ahngefehen 
worden, ihre Kayß. May. deffen alleronderthenigift 
zue berichten, vnd no vor anftehendem Reichs⸗ 
tag ebenmeffig zue pitten, in diefen hochbeſchwerli⸗ 
hen praetenfionibus ihre Kayß. Authoritet zue 
interponiren, vnd nad) inhalt mehrgedachts Reli— 
gionfriedend, -gegentheil von ihrem vhnbefugten 
fuchen deromahl eins adzueweifen. 

Ä Dies 


a 


Dieweil auch vor diefem vf der Proteftirenden 
feiten etliche Aufführung vnd Argta zue behaup⸗ 
tung folcher Praetenfionen eingebracht worden, das 
ruff fich gleichwohl die Catholiſchen in disputation 
einzuelaffen, bedenken getragen, fo werben jedoch 
die Directores in dem Fürfien Rath mit einer aufs 
fürlihen ableinung fi in eventum :alfo gefaffer 
zue "machen ‚wiffen, damit man vf den Notfall, . 
vnd ihrer Kayß. May. begehren dieſelbig einbrin⸗ 
gen, vnd dieſer ſeits hierdurch den Catholiſchen 
nichts verabfäumet werden möge. Vf den fall es 
aber mit der Kayß. erörterung ſich noch länger 
verweilen folte, So hetten jedoch die Stende bei 
ihrer May. gehorfamift zue pitten, die verordnung 
zue thuen, demit hierdurch die liebe juftitia mit 
lenger geftecket, fonder die ordentliche vilitationes 
in ihren richtigen gang gepracht, vnd den: Reichs⸗ 
abfehieden nachgegangen werde. Dan ob man fidh 
wohl deffen von den Etenden in Ao 1:94 vnd 
8, bedachten mittelß der Extraordinari Deputa- 
tion erinnert, dieweil aber jedoch durch ſolche abs 
wege, man nur je lenger jehe mehr von dem. rechs 
ten Gleiß fompt, vnd den gegentheil auß den 
Reichsabſchieden zue weichen, und alle Tag ein 
Neues zue fuchen eine Vhrſach und ahnlaf gibt, 
So ift vor guth ahngefehen worden, das man uf 
die. ordinarias vifitationes nochmahls gantz evfrig 
fingen, vnd allen eüfferiften Vleiß zue Continui- 

rung 
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rung berfelben ahnwenden fol. Vf den Fall’ aber 
ſolches ober embfige bemühung nit zue erlangen, 
mögte es bei den Extraordinari vifitationen, wie 
diefelbe infonderheit in Ao 1598 bedacht, biß zue 
erledigung der Strittigen felsion fach, jedoch sine 
praejudicio gelaffen werden. 


Was maffen weiters. bie Religionsverwanten 
ſeit Ao 1601, wider alle gepür ‚und deme in Ao 


1598 vfgerichten Abſchied in spe zuewider die Res 


viſionsſachen geſtecket vnd zue erledigung deroſel— 
ben bißhero nit verſtehen wollen, ſonder zuevor 


die auſſezung etzlicher Cloſterſachen begehret, deſſen 


haben ſich die Reth vnd Pottſchafften guter maſſen 
erinnert. Dieweil fie aber ſolche geſuchte auſſe—⸗ 
tzung je vnd alwegen, wie auch no), dahin ahn⸗ 
geſehen, das gegentheil darunder nichts anders ges 
ſuchet, dan den beſchwerten Catholiſchen Stenden 
jetz vnd ing kuͤnfftig alle ihre Actiones abzuſchnei⸗— 
ben vnd ihnen einen gebahnten freien weg sue dem 
vbrigen Stifftern und den Catholiſchen gütern zue 
machen, vnd alio denfelben den genieß der Medys 


ten und Neligionfriedens zue benehmen, und man 


nit fehen fünnen, wie mehr ahngezogenen Reiches 
Abſchieden und dem Neligionfrieden felbft zuewieder 
den befchwerten Partheyen zue nachtbeil ihres per 
rem judicatam erlangten Rechtens, vnd der wer⸗ 


ten pofteritet zue Immer wehrendem ſchaden ges 


gen 


gentheilß begehren flatt zu, thun feye, noch biefes 
fat wie auch negſtgeſeztem Puncto einige vermit⸗ 
telung, deren man gefichert fein fönte, erfunden 
werden könne. Inmaffen dan auch die von den 
Churfürften bedachte Revifion der Acten cum ratio- 
nibus decidendi, alß dardurch man gleichwohl den 
eingang machen, das ſich ein jeder dieſes mittelß 
feines gefallens zue gebrauchen, die ordentliche Re- 
vifiones zue verfehieben vnd vf eine Reichsver⸗ 
ſamblung vnd gleichmeſſige erſehung der Acten zue 
beruffen vnderſtehen kan, nicht ohne gefahr vnd 
präjudig erachtet worden. So fort man jedoch dies 
ſes der Churfürften bedenken vnd ihrer Map. vors 
geſchlagen mittel ahn fein orth geftellet, fonften 
aber nit befinden koͤnnen, das ſolche gefuchte Lepa- 
» ration nadhzugeben; noch aud) rathſamb fey, bie 
cognition der Stende, ob dieſe ſachen nemblich 
Religionsſachen ſeien oder nit, vorgehen zue laſſen, 
ſondern viel mehr darfuͤr gehalten, das man mit 
den Reviſionihus in ſeiner Ordnung fortfabren, 
vnd die gebuͤrende erkentnus den Reviſorn ohne 
hinderung in allen vnd jeden ſachen ohne vnder⸗ 
ſchied (wie billig) verſtatten, vnd laſſen ſoll. 


Vnd Sinthemal ihre Kayß. May. vhnlengſten 
durch mittel einer abordnung ihre Churf. Gn. von 
Meintz ſowohl dieſes als negſt davor erregten fef- 
sionsftrit8 halben erſuchen vnd dero guthachten, ob 

nehm⸗ 
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nehmblich durch gütliche vhnverfängliche mittel vnd 
wege, dieſen Strittigfeiten abgehviffen werden 
könnte, begehret vnd erfordern laffen, derofelben 
auch die vertroͤſtung geſchehen, das ſie noch vor 
ahnſtehendem Neichstag der Catholiſchen Chur: 
Fuͤrſten vnd Stende meinung, vnd waß dieſer 
orte bedacht werden moͤgte, von ſeiner Churf. Gn. 
gehorſamiſt berichtet werden ſollen: Go’ wurdt zue 
ihrer Churf. Gn. gefallen geſtellet, ob ſie ſolche 
Communication ihrer Khayſ. May. fuͤrderlich 
thuen, vnd dieſelb des alhie gemachten Schluſſes 
vnderthenigiſt berichten, beneben pitten wollen, die 
Catholiſchen bei ihrem rechtmeſſigen begehren vnd 
den heilſahmen Reichs Conſtitutionen allergnedigi⸗ 
fen Kayf. vnd gerechten ſchutz zue leiſten, vnd 
ſie von dem gegentheil darwider mie betrengen zue 
laſſen. 

Was dan die von den Proteſtirenden eine zeit 
Hero, inſonderheit vber Ao 1601 vnd 1609 bey 
damahls vorgenommener ſchikung beſtrittene Kap: 
ßerliche vnd dero Reichshofraths Jurisdiction, vnd 
Concurrentz mit dem Kayß. Cammergericht bes 
langt, wiewohl nit zue zweifeln, ihre Kayß. Map. 
werden ihre durch Gottes verleihung und der hoch⸗ 
lödligiften Churfürften einhellige ordentliche wahl 
erlangte hoͤchſte Iurisdiction ſolches vhngereimbten 

3 vhn⸗ 


shnbegründeten einftreüend halb nit zuruck flellen, 
fonder dero bochlöbligiften vorfahren Erempel nad) 
ſich dabey wohl zu manuteniren wiſſen, dieweil 
jedoch gedachten Catholiſchen Stenden auß vielen 
erheblichen Vhrſachen hieran nit wenig gelegen, 
fie ſich auch zue erhaltüng ihrer Kayß. May. re- 
spects vnd authoritef, (welche infonderheit vf ihr 
rer habenden Turisdiction beruhet) fehuldig vnd 
verpflichtet wiffen, vnd einmahl befantlidh, auch 
ein anderes fein gehorſahmer Stand fagen kann, 
dann dag alle jurisdietiones son ihrer May. ale 
von einer Bronnenquell aller Dbrigfeiten berflieffen, 
Sie aud) cum camera nit allein concurrentem, 
fondern ampliorem jurisdictionem. haben, So wers 
den bie Catholifhen Stende bey kuͤnfftigem Reiches 
fag nit allein ihre Kayß. May. erfuchen müffen, 
ſich dieſes falß wohl vorzuefeben, vnd von ihrer 
herbrachten Keyß. hoheit dag geringfte nit abbres 
hen zue laffen, Sonder auch zu erhaltung derofels 
ben zue ihrer May. freilich, fegen, vnd ihr eüffes 
riſt Vermögen (wie billig) dabey vfjuefegen haben. 


Vndt Sintemahl of folhen fall da nehmblich 
nit allein ihrer Kayß. May. vnd deſſen hochlöblis 
chen Cammergerichts jurisdiction durch den gegens 
theil lenger geſtecket, und suspendirt, auch uf obs. 
gefezten vnd andern berogleichen poftulatis alles 

mils 
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milten und Billig meſſigen erpietens ber Catholi⸗ 
(hen ohngeachtet, beflünden, und alfo der Religion: 
und Prophanfrieden, wie auch andere Beilfahme 
Reichs Conftitutiones gentzlich evertirt und vmbge⸗ 
ſtoſſen werden wolten, der Katholifchen eufferiffe 
Noturfft erfordert fi) zue ihrer endtlichen defen- 
fion und Rettung gefaft zue halten, damit man of 
juefünfftigem Neichstag nit bloß erſcheinen fonder 
zue handhabung ihrer Kayß. May. Hoheit, Nelis, 
gion und) Prophanfriedend, und abwendung befors 
genden gewaldts, dem Gegentheil zur Noturffe ger 
wachſen feie. So baben fid) diefelben einmütiglich 
mit.einander verglichen und verbunden, bei denen 
hierinnen underfchiedlich gethanen relolutionen bes 
ftendig zue pleiben, davon nit zue weichen, fonder 
mit gefamptem vhnzertrentem einhelligem zuethun 
vnd darfezung Leib guth und Bluts fid) dabei gegen 
allem zueftehendem gewaldt handt zue haben, Ges 
ftalt fie. dan zue deme .ende ferner abgeredet und bes 
fehloffen , das ein ieder noch vor dem Reichsſstag und 
deffen präfigittem Termin fünff und zwanzig Monat 
nad) dem einfachen Nömerzug dem in dem Reich 
aprobirten Anfchlag nad) zue Cöllen und München 
alf der Keinifchen und Oberlendifchen Calsa bahr ers 
legen, ſich auch vber dieſes bei feiner Cammer mit: 
einem ercklecklichen Vorrath geldtd verfehen, vnd 
of den fall e8 uber verboffen noch vor dem Reichs— 

*23 tag 
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tag zue Thathandlung kommen, deſſen nachdrucks 
halben noch zehen Monat zue erlegen ſchuldig ſein 
ſoll, biß zue perfönlicher ber Stende zueſahmen⸗ 
kunfft vnd fernerer vergleichung, damit diejenige des 
nen die Kriegsdirection biernegft ahnvertrauet mers 
den mögte, ihre Rechnung mit beffand daruff neh⸗ 
en fönnen. Doch dergeftalt wo vielleicht die noth 
08 nit erfordern folte folhen vorrath abnzugreiffen, 
das man ſich alfdan zue widererhebung deffelben mie 
einander vergleichen möge. 


| Die weil auch etliche Catholiſche Churfürften vnd 
Stende eben dieſer vhrſachen willen ſich vor dieſem 

albereit mit einander vereiniget, vnd nit zue zwei⸗ 
fein iſt, da die uͤbrigen Catholiſchen Stende ſich zue 
denſelben fhlagen, in ihre Vereinigung einlaſſen, 
vnd alſo mit vnd beneben denſelben in dieſen gemeis 
nen ſachen vnd gefahr vor einen Man darſtellen wuͤr⸗ 
den, das ſolche vorhabende Defension deſto mehrern 
beſtand vnd effect haben wuͤrde, So ſind diejenige ſo 
noch nit in der Union begriffen, wie es mit folcher 
Conjunction bet Catholiſchen gewandt, vnd wie 
dieſelb ahngeordnet of ihr ahnhalten nah aller No⸗ 
turffe berichtet worden, bie ſich auch, daruff ercläret, 
dieweil fie zue ber wirklichen eindrettung, wie auch 
beneben den @penrifchen, Straßburgiſchen, Eoftens 
gifchen, Regenspurgiſchen, Paſſabiſchen, Kempti⸗ 
| fher, 
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ſchen, St. Eymerans in Regenspurg, Odenheim 
vnd Riedtpergiſchen zue erlegung des vorraths vnd 


respective benenten nachdrucks nit Inſtruiret ihren 


gdgſtn Hern vnd Obern darvon auͤffuͤrliche Relation 
zue thuen, mit dem ahngehafften erpieten, das des 
roſelben, fo noch nit in der Union begriffen ercläs 
rung, ſowohl der Union alß auch mit und beneben 
gedachten Stenden fo ratione contributionis nicht 


inſtruirt, des bewilligten vorraths und nachtrucks 


halb innerhalb fuͤnff Wochen von dato ahn zue 


rechnen, vhnfehlbarlich und gewiß zue der Mein⸗ 


ziſchen oder Beyriſchen Canzlei eingefertiget wer⸗ 
den ſoll. 

Da aber auch über alle Zueverſicht es zue einem 
algemeinen vfſtand vnd Kriegsverfaflung gelangen, 
and etzliche guthersige Stende Catholifchem Weſen 
jue guetem bag thrige anwenden folten, bieweil vf 
ſolchen fall alle Catholifche Stende ehren und gewiſ⸗ 

fens halben ihr eufferfteg bei einander ahnzuwenden 
verbunden. So ercleren fie ſich nit allein dieſes 
falß den gemeinen laſt mit einander zue fragen, 
fonder au vor einen Man- bei einander zue 


ſtehen ond zue halten, vnd fich keineswegs von 


einander zue Trennen fonder geſampt leib, guth 
vnd Bluth und alled vermögen bei einander treuͤlich⸗ 
vnd willig vſzueſetzen, Alles bei Fürftl, Ehren, wah 

ren 


— 


\ — 38 un 
ren Morten und ahn eines leiblichen Aidts ſtatt. 
Welches obgedachte Stende fo in puncto Contribu- 
tionis nicht hefelchet gleicher. geſtalt ad referendum 
vnd ſich innerhalb obgefezter Zeit der fünff Wochen 
zue resolviren ober fich genommen. \ 


Schließlichen, dietweil die Aa 1594 der Kayß. 
Moy von den Catboliſchen Stenden eingegebene 
gravamina nicht allein ihre erledigung nit erlangt, 
fondern. vielfeltig zuegenommen vnd fie die Gatholis 
ſchen feithero wider den Religionfrieden noch in viel 
rege weiter hoch befchweret und betrengt werden, 
Soo follen bie gravirte Catheliſche Stende ihre gra- 
vamina zue der Meingifchen Canzlei zue beme ende 
fürderlich einfchieten, damit fie den alten Beſchwe⸗ 
rungen adjungirt, in ein Corpus gebracht und für 
ters bei negftem Keichdtag der Kayß. May. zue dero 
gnedigiften außfchlag gehorfamift eingehendigee wer 
den Bali | 


Es fol auch diefer Abfchied den Jenigen Ca— 
tholifchen Etenden fo dieſe Tagefartb nit bevges 
mohnet, von ihren Chur. und Fürftl. Gn. Meing 
und Beyern vf maflen fie dag ahm ficheriften und 
fügligiften befinden werden, fürderlih communi- 
cirt und ihre runde richtige relolution ob fie nehmbr 
u denfelben zatificiren wollen eingefordert wer⸗ 

ben. 


ben. Diejenigen aber fo ſich darvon abfondern, 
und darzue nit verfiehen wollen von der gemeinen 
bülff ond beiftand der Gatholifhen nichts zuegewars 
ten haben. Deffen zue Vrkund ift diefer Abſchied 
begriffen, vnd mit der abnwefenden gefanten’ Lub- 
fcription und Pettfcyafften becrefftiget worden. Ac- 
tum Franckfurth ahn dem Mein den 11. Marty 
Ao 613. | 


m. 
Abſchied des zu Regensburg - gekaltenen 
Bundestages vom 23. Oft. 1613. 





: j ä 1 \ 
Demenad ſich eine geraume Zeit hero, die ſachen 
im Reich ſehr ſorgſamb ond gekehrlich erzeigt, der 
Roͤm. Kayß. Map. vnßers allergnedigiſten Herrn 
Kayß. Iurisdiction in hochpraͤjudicirliches disputat, 
auch die heilſahme Reichs constitutiones vnd ver⸗ 
faſſungen, vornehmblich aber, der zue erhaltung 
| fried Ruhe vnd einigkeit vfgerichte, vnd von allen 
Stenden hochbeteüerlich ahngenommene Religion: 
Pophans⸗ vnd Landfrieden, nit allein in beſchwerli⸗ 
che Mißverſtandt gezogen, ſondern auch mit thettli⸗ 
"ben vnd gewaltſahmen erngriffen vndt vnd handlun⸗ 
gen vielmahls! vberſchritten, ſodan die ordentliche 
Execution, faft, aller ahn hrer Kayß. May. Hof und 
bem 
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dem Kavß. Cammergericht mit Recht eroͤrterter far 
chen geſtecket, und gehindert worden, Alſo daß das 
hochnotwendige luſtitieweſen nunmehr bey vnder⸗ 
ſchiedtlichen inſonderheit in Anno bos vorgeweſenem 

auch jezigem Regenspurgiſchen Reichstag nicht ve⸗⸗ 
beſſert, vnd in ſeine gehoͤrige gewißheit, vndt or⸗ 

dentliche Volkommenheit gebracht werden koͤnnen, | 
auch. noch mehreres vhnheil Fünfftig zue beforgen. | 


Alß haben deß heyligen Reichs Eudsbenente 
Stende den Pflichten vnd ſchuldigkeit nad), damit 
fie der Roͤm. Kayß. May. dem heyligen Reich vnd 
dem gemeinen mwefen aydtlich verbunden und zuege⸗ 
than, bie hohe vnd eüſſeriſte Noth vätterlich und 
ſorgfeltig zue gemueth gefuͤhret, vnd zue erhaltung 
der Ehren Gottes, der Roͤm. Kayß. May. vnßers 
allergnedigiſten Herrn, vnd des gantzen Reichs auffs 
nehmen, Reputation vnd wohlfahrt, auch zue meh⸗ 
"rer volziehung vnd handhabung ber heylſamen 
Reichs Conſtitutionen, gulden Bull, Abſchiedt vnd 
ſatzungen, Inſonderheit aber des Religion: prophau⸗ 
vnd Landfriedens, ſodan nach inhalt deroſelben vnd 
gemeiner Rechten ahn der Kahß. May. loͤblichen 
Reichsbofrath, vnd Cammergericht ertheilter Be⸗ 
ſcheid vnd vrtheil. Alſo ſchließlichen damit die fried⸗ 
fertige Glieder des Reichs, ſo in getreuͤen gehor⸗ 
ſamb der Kayß. May. verharren, vnd ſonſten von 
vnd gegen menniglich gleich. vnd ‚recht. zue leiden, 

und 
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end ſich deſſen fettigen zue laffen begehren, bey dem 
ihrigen in Religion. und Prophanfadyen vor eintrag 
und gewaldt vefto beffer erhalten, und gemifferer 
hülff vnd Rettung gefihert fein mögen, einer chriſt⸗ 
lichen rechtmeffigen Defension einmütig , vnd mit 
fonderbahrem zeitigen Rath, rechtem wiffen und wils 
den, ſteet veft und vhnverbrüchlich verglichen, vers 
einbahret und verbunden ,. alles auff weiße und wege, 
wie ſolches im mehr erwehnten des heyligen Reichs 
Abſchieden begriffener gemeiner . handhabung und 
Execution des Religion vnd Fandfriedens auch den 
jeziaen gefehrlichen zeiten vnd Leüfften ahm allerge; 
meſſeſt und fügfahmften immer fein fan und mag. 


Vnd folle diefe Defenfion dergeftalt und anders 
nit gebrauchet, oder in das Werk gerichtet werden, 
dag im derfelben iego begriffene Stende und welche 
fih ins fünfftig darein begeben gegen die Sjenige fo 
fih zue ihnen mit Thathandlungen nötigen mögfen, 
zuevorderift den ordentlichen wege Nechtens ahn die 
band nehmen, ihre Clagen ahn der Röm. Kay. 
May. Hofe, Kayf. Cammergeriht, oder andern ge 
hörigen Orten, wie fi) zue Recht gebüret, ahnbrin⸗ 
gen und außoben. | 


Da dan die gegentheil der geffalt rechtmelfig ers 
haltenen nebotten, verbotten, erfenntnüffen, Br 
theilen, Execution, und Declaration, wen foldhe 

4 recht⸗ 


| — 43 — | 
rechtlicher Drbnung nad) verbolget, keinen Platz ger 
ben mwolten, wie audy dba einer oder mehr vnder dies 
fer Defension begriffener Stende, wider dag Relis 
sion: Prophan und Landfrieden, mit der that und 
gewald ahngenriffen, vnd ihnen gebürenderf weg 

rechtens, auch andere in des heiligen Reichs Ab— 
| fchieden insgemein verfehene hülffsmittel verfperret 
würden, oder dardurch nicht geholffen werden koͤnn⸗ 
te, alßdan folle durch die Herrn Directoren, wie 
bernadher weiters ercleret würdt, mit der gefambten 
Defensionshülff dem betrangten alfobald und auffe 
befte Immer möglich succurirt und zue einer recht 
ten Nothwehr bebarlicher beiffandt geleiftee werden. 
Jedoch da es vorgenommener Bergwaltigung nach, 
ohne des betrangten gefahr und verfürkung geſche⸗ 
ben möge, folle der ‚gegentheil durch die Herrn Di- 
rectoren von feinem vhnrechtmeſſigen Bohrnehmen 
zuevohr abgemahnet, ihme der ordentliche wege 
Rechtens oder vhnpartheyliche güetliche Handlung 
vorgeſchlagen, vnd alle dienliche- mittel obnverſucht 
nicht gelaffen, auch die armirte Kriegsverfaſſung in 
alle wege, nad) verahnlaffung "des heyl. Reichs 
Executions Ordnung, mit der NRöm. Kay. Myt. 
vorbewuſt, da es die Zeit erleiden mag, fonften 
dannoch vonder der Keyß. Authoritet vnd nahmen 
vorgenommen und volzogen, auch jedes mahlß ber; 


nacher vmbſtendiger bericht berefelben vberſchrieben 


werden. 
3 


Vor 


Bor allen Dingen aber follen in diefer criſtlichen 
Defenfion begriffene Stende einander mit allen 
freuen meinen, ‘feiner den andern oder deſſen vnder⸗ 
thanen vberziehen, bevehden oder beſchedigen, fons 
bern aller thetlichfeit ſich gegen einander enthalten, 
da aber wider: verhoffen zwiſchen ihnen zweyen oder 
mehren Zwiefpalt ond Irrung entfliehen würden, 
folle der Jenige auß den Herrn Directoren vnder 
welches diftrict der befchwerte Stand gehöref, mit 
zuziehung der Andern, auch der negfigefeffenen 
Stende, ahnfenglich und vor allen Dingen möglis 
hen vleiß ahnwenden, die entftandene Zwieſpaltig⸗ 
keit vnd! Irrungen in der guͤte hinzuelegen, oder wos 
fern die guͤtliche Vnderhandlung nicht ſtatt finden 
ſolte, die ſtrittige ſachen, jedoch mie der Intereſſir⸗ 
ten Partheyen gutem freien willen vnd einwilligung 
vf einen ſchleuͤnigen proceff ; Canpromisf, ond Auß⸗ 
frag richten. 


Da aber einen odern andern Theil diefer - mittel 
feines annehmblich, fo folle demſelben der ordentlid) 
wege Rechtens ahn gebürenden orthen, nach Außs 
weifung- der gemeinen .befchribenen Rechten, des 
heyl. Reichs Conkitutionen, Abfchied und Eammers 
gerichts Drdnung vorzuenehmen, oder zue erwarten, 

ohne gefperret und ohne verwehret, auch ſich deſſel⸗ 
ben in almegen fettigen laffen. - Innerdeſſen aber 
Big folcher zue ende bracht werde, vnd fonften in 

| alles 
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allewege, alle und Jede von Rechts wegen vhnzue⸗ 


leffige attentata und Thettlichfeiten zwiſchen beiden 
Theilen durchauß eingeftellet und verboten feyn. 


Begebe es ſich aber daf zwifchen ben Heren Di- 
zector felb8 gegen einem oder mehr Stenden Speen 
vnd Irrungen entitünden, So. follen die Herrn Ad- 
juncten vor ſich ſelbs oder da es die Noturfft erfors 
dern thete, ihrer Discretion vnd ermeffen nach, mit 
zuziehung anderer mehr in diefer defension begriffes 
ner Stende foldhe vf iegahngeregte maß und mege 
Dinzulegen fich vndernehmen. | 


Es folle und will auch feiner auß den Defen- 
sions Verwanten des Andern Feind vnd deren mit; 
gehülffen, ſonderlich vf empfangene genugfahmen 
bericht wiffentlidy aufhalten, noch einigen fuͤrſchueb 
thun, fendern denfelben alßbald, nit anderft alß 
ihren ſelbſt eignen Feind außtreiben, vnd mit Kath 
und that würdlich versolgen. Da es auch in feiner 
macht ond füglich fein fan, verwahrlich abnhalten, 
und den negiigefeffenen Herren Directorn deffen vhn⸗ 
verzüglich berichten. 


Vnd nachdeme bey dieſen gefehrlichen Leuͤfften 
ahn guter Kundſchafft nicht wenig ſondern viel gele⸗ 
gen, ſo ſollen alle in dieſer Defension begriffene 
Staͤnde ſich — nach vermoͤgenheit guter 


Kund 
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Kundſchafft bevleiſſen, und ſobald fih.einerlen heimb⸗ 
liche oder offentliche werbungen, Ruͤſtung oder ſon⸗ 
ſten beſorgliche verdaͤchtigkeit begeben, waß einer oder 
der Ander in gute glaubwuͤrdige erfahrung. bringt, 
die Andere fo diefer Defension mittverwandt, getreüs 
lid) vnd fürderlich berichten und warnen, auch alfos 
bald feinem Herrn Directorn ſchrifftlich, oder da die 
fach wichtig, die gelegenheit gefehrlich, und der fe; 
dern nicht zue vertrawen, durch gebeime Pottſchafft 
mündtlich abnfuegen, welcher darauff ſolches beeden 
andern Heren Directorn auch zue wiffen machen, 
und der fachen geftaltfahme nach seinen gemeinen De- 
fensionstag außichreiben, oder fonften wegen nötiger- 
Hülffsleitung mit zuziehung der Adiuncten, auch 
negft gefeffenen Defensions Verwanten die Noturfft 
gebürend führnehmen foll und würde. 


So offt es fi) auch begeben thefe, bag bey 
zuefahmenfunfft der Adjuncten, in fürfallenden bes 
rathfchlagungen paria vota entflünden, fo fol der 
Herr Director, welcher zue derfelben mahl das Di- 
rectorium führet (doch auffer den fallen oder fachen, 
die ihnen ſelbſt berüren) den außfchlag zue geben ha» 
ben. Uber auff den gemeinen Defensionstägen, da 
die Stende auß allen dreyen Directoriis zuefahmen 
beruffen werden, follen die mehrere vota nitt nad) 
iedem fonderbahren Stand, fender allein nach den 
dreyen Directoriis abgezehlet, vnd ein ieder Here 

Di- 


! 
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Director ſampt den ſeinigen, nur vor eine Stim 


geachtet, ‚und auff ſolche weiße die majora verſtan⸗ 
den werden, bey denen es hernach alſo zue vers 
pleiben. 

Da aber, uber ſolches alles ein fo enfende Noch | 
und gefehrlichkeit (die Gott verhuͤte) vorſtuͤnde, daß 
weder die Stende noch ordentliche hülff zueſahmen 
zue pringen, alßden ſolle zuevorderiſt der beſchwerete 
Theil ſelbs, vnd dan den Herr Director in deſſen 
Diftrict ſolcher fall ſich begebe auff deſſelben Betircks 
Calsa, das thrige nach moͤglichkeit darzue thun. Im 
Tal aber der gegengewald fo groß, dag fie demfel; 
ben allein zue widerfteben nicht genugfahmb, alfdan 
auch fürters macht haben, mit zuziehung der Herrn 
Adjuncten nad) gelegenheit der gefahr, vf gemeine ' 
Darlag Reufer ond Knecht ahnzuenehmen, darbes 
neben aber foll nichts deſto weniger der Herr Direc- 
tor einen gemeinen Defensiontag außichreiben , zue 
bedenken, ob es ſolcher gemeinen huͤlff vnd vncoſtens, 
und wie weit deſſelben noͤtig geweſen. Ob auch, vnd 
auff waß geſtalt den betrangten noch — huͤlff 
zue leiſten. 


Es ſoll auch dem vergwaltigten zuegelaſſen ſein, 
in ſolchen eylenden, vhnvberwindlichen faͤllen, da 
die gefahr ſo groß, vnd extremum periculum in 
mora vf der ganzen Defension gemeinen Coſten ſelbſt 

Kriegs⸗ 


Kriegsvolck vfzuenehmen, doch das er folch fein 
vorhaben vnd verhandeln feinem Herrn Directorn 
alfobald zue wiſſen machet, bey welchem / vnd den 
— Adjuncten oder nad) geftalt der fachen den 
famentlichen Stenden hernacher gleichsfkahls die 
cognition, erfentnus und ermeifigung ſowohl deg 
vfgewanten Vhncoftes, alß andern bald, wie negſt 
led ſtehen ſoll. 


Damit auch dieſes fahls, wie die Defension 
gemeinet ins fünfftig nicht etwa zweifel vorfalle, fo 
folle gleihwohl feiner vnder den Defenfions Berwans 
ten zue widerwertigen Thathandlungen vhrſach ges 
ben. Da aber auſſer eignen verohrfachen Jemand 
ſich vnderfangen würde, einen oder den andern De- 
fensions- Verwanten gewaldthetig abnzuegreiffen, 
vnd mit Kriegsvolck (wie auch daffelbige ahn frembs ' 
den orthen geworben, oder under den Landts anges 
berigen vfpracht, vnd in die wehr geftellet wurde) 
jue vberziehen, bey folhem -auch die obahngedeüte' 
mittel der gütlichen Handlung vnd anders nicht vers 
fenglich fein, fonder auf ahngetrobeter Thathands 
lung wolte verharret werden, folle man zue des bes 
leidigten Defensions Verwanten befferer Defendis 
rung nit warten, biß der gegentbeil denfelben wüͤrck⸗ 
lidy oberziehe , fonder auff vorgehend gemeines vors 
wiffen und gutachten, wie obftehet, bey 'zeit Die ges 
genwehr fübrnehmen, damit fo viel Immer möglich 
dem 
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dera autrohenden verderben dEB Landts und Leute 
vorkommen, vnd der Feind nit allererſt, wen, er 
ſchon in dem Land oder fonften feinen vortheil ers 
langt, fonder zuevor abgewendet ond zurück getrie— 
ben werde. 


Vnd nach deme ſich die zeiten (Bender!) alfo ers 
eigen, das zue befürgen, ‚ee moͤgten die bevorſte⸗ 
bende gefahren ſobalden nicht aufhören, alß bat 
man fid) allerfeit8 verglichen vnd obligirt, dag diefe 
gefambte Defension die negfie Neun Jahr lang abs 
einander bebarlicy wehren, Immittelß einer oder 
der Under ftand ſich darauf nit ziehen, fondern da 
(wie Gott der Almechtig darumb zue bitten) Inner— 
bald folder fahren die gefahr fich mindern oder 
auch im gegenfpiel zue derofeiben Ableüffung noch 
beharren folte, alßdan fol auff ferner gemeiner vers . 
gleihung eben und vorbehalten fein, dieſe Defen- 
sion mit gefampten vorwiffen und mehreren gutach⸗ 
ten, entweder eher -vfjuelöfen, oder aber respective 
weiters zue prorogiren vnd erfirecfen. 


Bud folle ſolche Defensions vergleichung nit als 
lein zwiſchen oder auff iego regierend oder lebende 
Stende verfianden werden, fondern da inner oben 
erwenter zeit einer oder mehr auß denßelben mit 
thot oder fonft abgehen folte, So follen veffen oder 
deren Erben vnd succeslorn ſchuldig fein gleich zue 

4 ahns, 


ahndrettung ihrer Regierung fehuldig fein, under ih: 
ren Secret und bandzeichen deffelben Birds Herrn 
Directorn deßwegen zue zuefchreiben, vnd darauff 
bey erfter zuefahmenfunfft der Intereſſierten Stende, 
durch ihre Abgefanten gebürende gelübdt zue thun, 
alles das Jenige, fo in diefer Defensions verfaffung 
begriffen, ohne allen abbruch zue halten und zue vol⸗ 
ziehen. Zue welchem ende der geiftlihen Churfürs 
ſten, Sürften und Prälaten Capitel zue diefer Defen- 
sions Vergleihung ihren gleichmeffigen Consens ges 
ben, und mit ihren fonderbahren Rande und Leüten 
eben ſowohl, alf ihre Obern vnd Dero Ertz. Bifch: 
thumb oder Prälaturen Land vnd Leuͤte in diefer De- 
tension allerfeitS begriffen vnd eingefähloffen fein 
follen. | 


Da nuhn (wie zue verhoffen) andere mehr 
Stende in dieſe Defension zue tretten begehren wer— 
den, ſollen dieſelben ahn deſſelben Bezircks Herrn 
Directore gewießen, welcher ſampt den Adjuncten 
alßdan zue beratſchlagen, ob zue bewilligen, oder 
ausß erheblichen Vhrſachen und bedencken zue verwei⸗ 

‚gern. Vf den fall der einwilligung ſolle den Ahnſu⸗ 
chenden auff ihr begehren die originalnotul diefer 
defenfion, doch ohne [pecification vnd benennung 
der Contribution und hülfen, durch den Herrn Di- 
ectorn, entweder mündtlidh, oder da derfelbe nad) 


geftalt des, Ahnfuchenden Standes Fein erhebliches 
Ä bs 
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bedencken hette, im vertrauen abſchrifftlich commu— 
nicirt, doch dabey dieſe Ahndeuͤtung gethan werden, 
da vnd ſobald ſich derſelbe des eintrettens halben in 
dieſe defensions erclaͤrt, das man ihme alsdan dag 
vbrig ebenmerfig wolle eröffnen, vnd zuegleich die 
Ahngelobung ahn Apddtsſtatt von ihnen begehret, und 
ahngenommen werden, den inhalt keinem andern, 
fo in dieſer Defension nit begriffen, in Feine weiße 
oder tvege zue eröffnen, 'ond noch darbey, da ihme 
in folche defension ſich zue begeben, nit gefellig fein 
folte, die communicierte Copey dem gedachten 
Herrn Directorn ohne verzug vnd ohne zurüchals 
tung einiger abſchrifft, verſchloſſen widerumb zue zue⸗ 
ſchicken. Da aber Director vnd Adjuncten für: 
räthlich vnd notwendig halten würden, dem abnfus 
chenden ftand alfobalden die gange notul zue com« 
municiren, fol ein ſolches auch bey ıhrer Wilkuͤhr 


fteben. 


Fuͤrters, Dieweil in alweg des Wercks wichtige 
feit und Noturfft erfordert, gewiffe Directores und 
Adjuncten oder Zugeordnete jue haben, welche dag 
gange werck ordentlich dirigiren vnd respective ihr 
ren Rath ertheilen heiffen, alß ift einmütiglich ges 
ſchloſſen, das zwahr die aange defension ein ges 
fambt corpus fein vnd verpleiben, aber, wegen weit 
entſeſſenheit aller intereffirten Stende, die Direction 
in die oͤſterreichiſche, Baprifche vnd Rheiniſche abge⸗ 

4* theilt 


theilt, auch zuer Jeder ein fonder Legſtat vnd Cafsa 
des Vorraths benentlih N. NR. N. vorgenommen 
werben follen. In die öfterreichifche Direction fol« 


len nit. allein die Ober vnd Vorderäfterreichifche ans 


de, fondern auch der Schwebifche Creiß gehörig,- Sjes 
doch beiden Stifftern Augspurg end Elwangen, wie 
auch anderen Stenden, denen dag Bapyrifche Direc- 
torium gelegen fein möchte, fich darunter zue beges 
ben, vorbehalten fein. Wie fie dan defhalben durch 
die Hern Bifchouen zue Cofinig vnd Augfpurg fons 
derbahr zue errinnern, ihre eigentliche ertlerung des 
rofelben F. F. Gn. eröffnet, und ſolche fürterg ins 
‚ner ſechs wochen vhngefehrlich in die Ehurfürfil. 
Meintziſche Canzley vberichicht werden ſolle. Es 
ſolle aber ein ieder Standt fo in die Bayriſche Calsa 
noch teftiret, ſolches zue vorderiſt dahin der gebuͤr 
nach richtig machen. 


Darauff iſt in geſampten Rath beſchloſſen wor⸗ 
ben, das die hochwuͤrdigſt. auch durchleüchrigiften 
Chur. Fuͤrſten vnd Herrn Herr Johann Schweich 
hardt Erzbifhoff zue Meing in dem Neinifchen Herr 
Marimilian Ergherzog zue Defterreich in dem öfters 
reichiſchen, vnd herr Marmilian Herzog in Obern 


md Nider Bayın in dem Baprifchen, allerfeıts ob» 


gemelten Bezircken das Directorium auff fich zue 
nehmen, in nahmen der gantzen löblichen Defension, 
und in Srafft dießes gemeinen Abſchiedts freunde uns 

der⸗ 


ui —— 
derthenig und vnderthenigſt erfucht und erbeften wer 
den follen, deffen fih aud ihre Ehur und Fuͤrſtl. 
End. vnd Dhten: dem gemeinen weſen zum beſten 
durch ihre Abgeſanten wilfehrig ercleret, welches 
ber Stende Abgeſanten allerſeits mit gepürendem 
Danck vf ond ahngenemmen. Ba 

Darbey auch ferners vor guth ahngeſehen, weil 
hohe ermelter Churf. Gn. zue Meintz ſich mit der 
Kriegs Direction zue beladen bedenckens getragen, 
vnd dannoch (welches Gott verhuete) in dem Reis 
nifchen Directorio efwan geringe und ohnverſehene 
zue ſtende ſich ereuͤgnen moͤgten, welche gleichwohl 
einen bewehrten widerſtand, aber doch der algemeis 
nen gangen hülf nit bedürfftig wehren, das ihre 
Ehurf. &n. mit Interpofition der Fürfll: Durchs 
leicht auß Bayern vor den Ober Rheiniſchen, auf 
dem löblichen hauß zue Lothringen, vnd vor den 
onderrheinifchen Bezirck, mit zuethun deg Herrn 
Churfürften zue Cöllen und der Statt, einen ans 
dern tapffern Kriegs Obriften, do demfelben in der 
nähe, vnd fe viel. eher. ahn der Hand fey, auff& 
befte behandlen follen. 


Es folle auch ein Jeder Herr Director mit 
feinem Diftrict einverleibten Stenden fih sum we⸗ 
nigiften auff vier Herrn Adjuncten, deren Kath 
und Beyſtandts er ſich in allen vorfaltenden Not 

wen, 


mwenbigfeiten gebrauche, auffs fürberligift vers 
gleichen, | 


Was dan bie, Färftl. Dht. Ertzherzog Albrechs 
ten zue Defterreich’ belangt ,. leßt man ed bey deros 
felben fehrifelichen erclerung bewenden, vnd wuͤrdt 
der Ehurf. Gn. zue Meintz, mit zuziehung der ans 
bern Rheiniſchen Stende der fachen nad Noturfft 
ferner zue thun wiffen. 


Wan nuhn in,einem ohberürter dreyer Haupks 
besirck eın fonderbahte Kriegs Noch fid) erhebet, fo 
follen die andern 'beede Herrn Directoren ſchuldig 
fein, denfelben under welches Direction die Thet⸗ 
lichkeit vnd vhnrhue fich erhoben, auff fein ahnſu⸗ 
hen mit einer gewiffen ahnzahl volcks zue bülff 
zue, fommen, ſolches auch alle die zeit vber gebüs 
rend zue vnderhalten, vnd nach vollendeter huͤlff, 
ohne allen derofelben, vnd anderer mitverwanter 
Stende often und ſchaden miderumb abzuführen. 


er  Mie far aber folche Volfehülff bey jedem 
Directorio fein fol, darüber follen fih die Heren 
Directorn vnd Adjuncten auffs allerehift vergleis 
hen, vnd in almege nach dem vnderfchied der 
Zahl und Reichsahnſchlaͤgen in S;edem Bezirck, bes 
griffener Stende proportionate brflimmet und ahn⸗ 
geordnet werden. z 


Do 
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Doch folle. in allemege der Jenige ven Di- 
rector, vnder welchem dergleichen Empörung auffs 
ſtehet, in allem den Vorzug und das obrifte oder 
General Commando im gangen zug haben, ber 
in allen vornehmen handlungen nit allein der Uns 
bern Herrn Directorn ihme zuegeihickter Kriegsers 
farnen, fondern auc des Jenigen Stande, wel⸗ 
ches wegen der Krieg vornehmblich gefuͤhret würd, 
zugeordneter Rath vnd zuethuens ſich gebrauchen, 
vnd ſolche in acht nehmen. 


Sn gleichem, da die Herrn Adjuncten oder 
andere mit Intereſſirte Stende etzliche Kriegsver⸗ 
ſtendige fuͤhrſchlagen vnd die Herrn Directoren ſol⸗ 
che qualificirt befinden würden, ſollen dieſelben 
vor andern zue Kriegsbefehlen gezogen vnd in acht 
genommen werben. 


Wegen ber hülff fo ein ieder intereflirter 
Stand zue der gemeinen Defenfion leiften folle, 
vnd dan auch zue wuͤrcklicher ahnſtellung eines vor⸗ 
raths, damit wan einer oder der ander in dieſer 
Defension begriffener Standt in obſpecificirten fel⸗ 
len mit der that wolte oder ſolte ahngegriffen wers - 
den, ber wuüͤrcklichen Defension und Rettung vers 
fichert, und mit einer erflecklichen geldfummen man 
ieder zeit gefaffet ſey, So bleibt es zuevorderiſt 
den deme, waß juͤngſt zue Franckfurth ſchon in 

spe- 
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apecĩe abgeredet vnd verſprochen worden iſt. 
Nehmblich weil mehrer theil der mit Intereſſirten 
Chur. Fürften und Stende die damahls noch vor 
dem Reichstag vnd deſſen praefigirtem Termin 
ahngelegte M. Monat nach dem Finfaben in dem 
Reich herprachten Römerzug zue denen ernenten 
Legſtetten eingeliefert, das die vbrige fo darmit 
bißhero eingehalten, ſolche erlegung inner Zeit 
fech8 wochen... und darvber auch alle mit Intereſ— 
firte Stende Inner zeit ziwweyer Monaten den negs 
fien nach dato dießes noch andere zehen Monat, 
nach dem ubgemelten Ahnſchlag des Roͤmerzugs in 
die gemeine Truhen würgklih und ohnefehlbar ers 
legen ſollen. 


Es iſt aud) meiterd Ahnregung und von vie 
len Etenden bewilligung: geſchehen, fürterhien fo 
lang in dem heyligen Reich fried und Ruhe, auch 
biefe Defension wehren würde, jedes Jahrs vmb 
Martini zween Monat, in die benente Truhen zue 
verbefferung des vorraths einzuliefern. Weil aber 
etzlicher Stende abgefante darauffe nicht inftruirt, 
alß follen und mollen fie ſammtlich inner Zeit 
ſechs Wochen von dato ihrer gnedigft md gr. 
Herſchafft vnd Obern erclerung in die Churf, 
Meingifhe Canzley ohnfehlbar vberſchicken. 


a | Vnd 


Vnd folle auch ober dießes Jeder Stand fid) 
bevleiſſen, einen guten mercklichen Vorrath babres 
Geldes bey fich felbft in bereitfchefft zue haben, 
mit welchem er vf alle Vhnverfehene Noth Ba 
lich gefäffet, und fertig fein fönne. 


Wan es aber zue ber eüfferiften Noth und eis 
nen offenen Krieg kommen wärd, ſo ſollen bie 
famentliche Intereſſirte Stende ſich alle zuegleich 
auch auff das allereüfferift abngreiffen, Leib Guth 
und Blut bey einander feßen, vnd Keiner von dem 
Andern ond der gemeinen Hülff laffen, fo lang er 
ahn ligenden oder fahrend, weltlich oder geiftlihen 
Gütern noch ichtwas vbrig in feiner macht und ge 
walt hat, und ihres Negſten gefahr und Notb ans 
derft nit erfennen, oder zue herzen faffen, alß ob 
‚fie Seven alleinig vnd fonderbahr ſelbſt ahnginge. 
Solle alfo diefe Defension allerdings ein gemeine 

bülff und Rettung durchgehend fein und pleiben, 
end alle Stende vor einen Man fichen. 


An den obgemelten Legſtetten follen gewiffe 
wohlverwahrte Truben zue dem Defenfions Vors 
roth verordnet werden, welche mit fo viel Schlofs 
fen verfehen feyen, das ber Herr Director, zwen 
Kern Adjuncten bdeffelben bezircks, auch der Rath 
der Statt ieder einen Schlüffel dazu haben möge. 


Dan. 
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Wan in biefer Defenſion begriffene Stende 
ahn mehr orthen zugleich angegriffen wuͤrden, ſolle 
die bülff nad) beſchaffenheit der gefahr vnd noth 
außgetheilet werden, es wehre dan, das auff vors 
‚gehende erfentnug, die Herrn Directorn "und Ad- 
juncten beffer befinden würden, die ganze huͤlff 
of ein orth zue dirigiren, darbey ſolle es auch 
verpleiben. 


Damit auch die Herrn Directorn deſto dapffe⸗ 
rer Jedes mahlß die gegenwehr in allen zueſtenden 
in das werckh richten koͤnnen, fo ſollen alle vnd 
jede Stende ihren gebürenden Ahntheil ahn der 
fdyuldigen gemeinen huͤlff vhnfehlbar erlegen und 
gegen die faumigen ahn allen gerichten die poe- 
nam dupli welche fie jedes mahlß fo offt fie fee 
mig erfunden werden, ipso facto verwuͤrcket haben 
follen, summarie et executive sine omni solenni- 
tate procelsus alß in caufsa liquida et super no- 
torio seu re judicata, remota omni Appellatione, 
Revisione et Reftitutione in integrum, aliisque 
quibus vis beneficiis et exceptionibus sive decli- 
natoriis, five dilatoriis, five peremtoriis; quibus- 
cunque etiam privilegiis aut exemptionibus fort 
(deren allen und Jedes infonderheit ſich die In⸗ 
tereffirte Stende hiemit außdrüclihft und mit 
mwohlbedachtem muth wiffen und willen verzeihen, 
und genzlich begeben) jedes mahlß verfahren wer⸗ 
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den moͤgen, dieſelben ſo vf gutliches erinnern vnd 
ermahnen ihre gebuer nicht erſtatten, nach ber 
Herrn Directorn und geſambten Stende gutachten, 
auß der gemeinſchafft dieſer loͤblichen Defenſion 
außgeſchloſſen, vnd nichts deſto weniger ihren hin⸗ 
derſtendigen Reſt zue erlegen verbunden ſein. 


Zum fall einem in dießer Defenſion begriffes 
nem Stand, wan er feindlich ahngegriffen, durch 
bie gemeine huͤlff oder in andere wege bevftand ger 
leiftet worden, und man fich feiner einmahl. würds. 
lih abngenommen bette, fo fol er alßdan fürterg 
mit dem gegentheil feinen frieden oder vertrag zue 
fchlieffen macht haben, es gefchehe dan mit genug» 
fahmer satisfaction der Seren Directorn, vnd far 
mentlicher Defenfions Berwanten. . 


Es folle au ieder Stand fih auch feine 
Land vnd leüt in guter verwahrung halten, und da 
den Herrn Directorn ihres tragenden Ampts bals 
ben einicher Schaden und nachtheil zueftünde oder 
begegnete, fie auch folched vor der Defenfion ver: 
wanten Stenden gebuͤrlich befcheinen würden, fol 
len alßdan die andern Stende in Erafft diefer ver 
einigung folhen fbaden nach billigen Dingen, und 
erfentnus der famentlichen in diefer Defenfion bes 
griffenen Stenden zue erflatten und abzuetragen 
ſchuldig und verbunden fein. 

Wei⸗ 
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Weiters folle den Herrn Directorn’ aller Co⸗ 
ſten, welchen ſie von wegen der Defenfion außge⸗ 
legt, desgleichen jedem: mit Jutereſſierten Stand 
der Schaden welchen er wegen der Andern mit 
Darleihung des Geſchuͤzes, oder im andere wege, 
auch in verrichfung gemeiner Defenfions Geſchefft 


und Noturfft empfangen oder erlitten, nad) billigen 


Dingen, vf vohrgehende obahngeregte erfentnug, 
erftattet werden, vnd fonderlich den Herrn Direc- 
torn ihre Yußlagen, von der quota fo ihnen zue 
» erlegen cds einzuebehalten me. fein. 


Die beſtellung der befelhaber, damit man fols 
eher ieder zeit nach Noturfft gefichert fein möge, 
wie auch gewiffe außtheilung waß ieder Stand 
ahn groben gefchüz, Kraut Loth, vnd andern zue 
der Artiglioria vnd Kriegs bereitfehafft gehörig, 
jedes mahlß fertig zue haben, folle dur die Herrn 
Directorn verglichen, von iedem, den Stenden in 
feinem Diſtrict ahngefündet und alles vleiſſes das 
rob gehalten, auch jederweilen gebuͤrende beſichti⸗ 
gung, ob iedes in guter bereitſchafft vnd vorrath 
ſeye, vorgenommen werben. 


Weiters wurbe der Herrn Directorn befanten 
hohen verſtandt und dexterität heim geftellet, weil 
den mit Intereffirten Stenden dieſes Werd allein 
außzuefuͤhren ſchwer fallen wuͤrde, anderer chriſtli⸗ 
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cher Potentaten vnd Communen huͤlff vnd bey—⸗ 
ſtand, wie ſie es ahm raͤthlichſten vnd fugſahmſten 
befinden werden, auch zue erhandlen, vnd ſolche 
jeder zeit in guter affection vnd allistenz nach ab 
ler möglichkeit zue vnderhalten. 


Vndt demnach des Directoris halben bey dies 
fer Defenfion »fonderbahre Verordnung befcheben, 
alß folle dardurch noch auch durd) einigen andern 
in dießer Ntl begriffenen puncten weder der gemeis 
nen fundlichen Abtheilung des heyligen Reichs zes 
ben Creiffen, noch auch einiges Stande fonders 
bahre bobeit Exemptionen Recht vnd freiheiten 
ichts entzogen, noch den Herrn Directorn einige 
weitere superioritet oder gerechtfahme, alß fo viel 
alleinig zue handhabung dießer bach notwendigen 
Defenfion gehöret, vnd alles vf einen uhnpräjudis 
cirlichen freiwilligen Consens, weiters nit, alß vf 
die obbeftimbte Jahr gerichtet ift, nit zuegehen, 
ſonder allezuemahl ohne aller Intereſſenten gefahr 
ſein, vnd gehalten werden. 


Es behalten ihnen auch die ſamentlichen mit 
Intereſſirte Stend nochmahls bevohr dieße Defen- 
fions Ordnung nad kuͤnfftiger befindnus vnd zue⸗ 
ſtehenden faͤllen, auch ferners ahngeſehener Not— 
wendig: vnd Nutzbarkeit, nach geſamptem oder 
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mehrerem gutachten zue verbeffern , zue endern, zue 
mehren, zu mindern, zue vnd abzuethun. 


Die in bdiefer Defenfion , mitbegriffene Herrn 
Churfürften bedingen ond bezeugen auch biemif, daß 
fie die Jenige verbrüderung vnd vereine, welche fle 
mit den andern ihren Herrn mit Churfürften ba; 
ben, wie ingleihen neben den Herrn Ehurfürften 
auch alle andere Defenfions verwante Fürften vnd 
Stende, das fie alle und jede mit andern Stäns 
ben fonderbahr habende Erbverträg, vergleich, und 
Nichtungen, wofern fie anderft aud) von den ans 
dern feiten darbey gelaffen werben, BnpDeUalen 
haben wöllen. 


Deffen zue Vhrkund iſt diefer Abfchied verfers 
figt, vnd wegen aller Defenſions verwanten Sten—⸗ 
de, des Churf. Rheiniſchen, Oeſterreichiſchen, Fren⸗ 
ckiſchen, Beyriſchen, Schwebiſchen, Ober⸗ und Ni⸗ 
ber Rheiniſchen Creiſen, durch die nachbenente Raͤ— 
the vnd deputirte Außſchuß vnderſchreiben vnd be⸗ 
ſigelt worden. Geſchehen zue Regenſpurg den 23. 
Octobris Anno 1613. 


IV. 


IV. 
Abfchied des von den Etänden des rheiniz 
ſchen Directoriums zu Vingen im un. 
1614. gehaltenen Konventes. 





— bey juͤngſt zue Regenſpurg vorgeweſe⸗ 
nem Reichstag inn Crafft eineß von den Catholi— 
ſchen Stenden vnd Dero Abgeſandten vnd Käthe 
dafeibft vfgerichten Abſchiedts verglichen worden, 
Etliche der Zeit aufgelegte puncta, theil® durch 
darin verordnete Directores infgefambt, theilß aber 
mit zuziehung deren zu vedem Directorio gehörigen 
Stenden , zu meitere ermwegung zu nennen, vnd zu 
endtlicher volfommener richtigfeit zu bringen, feits. 
hero auch das in den Guͤliſchen Landen abermal. 
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endtſtanden vnweſen beineben den Difficulteten Co‘ 
Ertzpergog Marimilian zue Oeſterreich Fürfil. 
Durchlcht. berürten Negenfpurgiihen Abichieds hal; 
ben bey Ir Chutf. Gnad. zu Main vnſerm gnaͤd. 
Heren fo mündet: fo fchrifftlich faft inftendig negie- 
"ren laffen, darzu fommen, vnd zue mehrer befürdes 
rung folder Gefambten Berahtſchlagung nit we— 
nig anlaſſ gegeben, das demnach hoͤchſtgedacht 
S. F. Gn. zu endtlicher richtigmachung dieſes 
ſo hoch nottwendigen Defenfions Weſens, vnd 
anderer beygefallener gemeinen, vnd Ale Catholts 
ſchen mitberuerender ſachen, Dero mitverwandte 
Reiniſche Stenndt zwar ahnfencklich ghen Franck⸗ 
furth, hernacher aber gewiſſer erheblichen vrſachen 
halben nacher Bingen beſchrieben, welche auch ver⸗ 
mittelß Abordnung, Irer Anſehenlicher fürnehmer 
Raͤth, daſelbſten guetiß: (ig erfchienen, vnd ſich vf 
porgehende reiffe Deliberation Mit einander. vereins 
bart vnd verglichen, wie nachfolgende zu fehen if. 


Erfilich, Obwohl bey gemelter Regensvpurgi⸗ 
ſchenn DVerfamblung, die dafelbft gewefene Nätbe, 
wegen ermangleten nottvendigen Beuelchs die lauth 
Abſchiedts abgehandelte Puncten in namen rer 
Herrfchafften mit allerdings vnd mit ſchließlicher 
approbation beweren koͤnnen ſondern zu Dero 
Herrſchafften fetnern nachdenckhen vnd genemhal⸗ 
ten fielen müeßen, So haben fie ſich jedoch bey 
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gegenwertigen Tage zu vorgedachten Regenspurgi⸗ 
ſchen Abſchidt, vnd allen deſſelben einverleibten 
puncten nunmehr Im namen Dero gd. Herrn al⸗ 
lerdings bekent, denfelben vff vnd angenommen, 
vnd ſo viel eines heden Herrſchafften beruͤeren mag, 
beſtes angelegnem Vleiß, ohne einiche Eins oder 
Widerredt ſtedt, veſt vnd vnuerbruͤchlich zu halten 
gleich Andern verſprochen vnd zugeſagt, Der Statt 
Coͤln Abgeordtnete aber, ob ſie wohl darbey aller⸗ 
handt bedencken erregt (deren ohn vorbewuſt aller 
Staͤndt nit wohl chat geſchafft werden koͤnnen) 
Sp haben fie fih tedoch im namen rer Herrn 
vnd Dbern der Defension zu allem möglichen Beys 
ſtandt vnd bülfflayftung vermög der Executions 
Ordnung erpotten, welches dan die Abgeſandten, 
biff daß man der angebeüten difficulteten halben 
endtliche richtigfeit getroffen, auff und angenommen; 
vnd ſich gegen- diefelbe gleichmeſſiger Alsiftentz er⸗ 
botten haben. 


Zum andern haben ſich die anweſende Näth 
vnd Sefandten, deren zum Meinifchen Directorio 
" gehörigen Adjuncten mit einander verglichen, und 
darzu zuuorderift bie bede Herrn Churfürften zu 
Trier und Cöln, fuͤrters Speyer und Ir Fuͤrſtl. 
Drchlt Hergogen in Lotfringen, oder in deſſen ſtatt 
Dero Herrn Brudere, den von Vaudernont, yes 
doch auf fürgepende würckliche eintrettung in bie 
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defenfion, dann auch die Statt Coͤln fuergeſchla—⸗ 
‚gen vnd benant, vnder welchen hoͤchſtgedachte beede 
Churfuͤrſten Trier vnd Coͤln, wie auch die Statt 
Coln ſich der vfgetragenen Adjunction guetwillig 
vndernommen, der Fuͤrſtl. Speyeriſche Geſanter 
aber, neben Anziehung vnderſchidlicher wichtiger 
Bedencken, Seiner F. G. damit zuuerſchonen ges 
betten, mit Vermelden, daß ſie ſich mit ſolchem 
Ambt ohn hoͤchſte Dero Stieffts gefar nit beladen 
laſſen koͤnnen, dieweil ſich aber die anweſende Ge 
ſandten erinnert, mit waß trefflichen lob und der De- 
fenfion nußen Se Fr. Gn. dießer Function biß— 
hero vorgefianden, und waß anfehenliche tapffere 
oficia Sie dem gemeinen Catholifhen Weſen zu 
. gutem, dabey auch Ehünfftig weiters laiften Fön 
nen, So wollen berüuerte Abgefandten nit hoffen, 
daß Se F. Gnl. die handt an Jrem anfehenlichen 
orth, bey ietzigen gefärlichen Zeiten ab, fondern 
vielmehr auf ferner freündtlih auch underthenig 
der Stendt Anfuechen, beineben Andern auch noch 
förter8 bey ſolchem Ambt das befte zu thun, vnd 
“ren befanten trewbergigen eüfer guetwilig mit 
anzuwenden gemeinde feyn werben. 


Maß aber re F. Drble und En. bebe Her 
tzogen auß Loftringen belangt, biewepl man mit 
denfelben Irer Einnahme halber in die defension 
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ſonderlich tractirt, wirdt das daruͤber geſertigte 
Memorial deßwegen gute nachrichtung geben. 


Drittens Iſt zu gegenwertiger Beratſchlagung, 
laut Regenspurgiſchen Abſchiedtß, auch außgeſtelt 
worden, wie Ste Fürfil. Drhlt. Ertzhertzog Ab 
brecht zu Oeſterreich vf dero in Anno 1613 ben 
15 May berait fuͤrgangne Erclerung weiterß anzu— 
langen, ond die vor dißem bedachte vnd den Gaiſt—⸗ 
lichen Churfütſten vfgetragene Legation dermahl 
einſten fortzuſtellen ſein mögte, da man den in. 
geſundt darfuͤr gehalten, das Irer $. - Drolk 
Irer zu der Catholiſchen defension gethanen Ercles 
rung vnd dabey angeheffter ftattlichen miltten ers“ 
bieten, billich hochfleißiger Danck zu fagen, vnd 
zu erfuechen, foldyen getreuͤwen löblichen eüffer fürs 
ters alfo zu continuiren, vnd vf begebenden fahl 
ſich die Staden in Holandt der Proteſtirenden 
Vnierten Fuͤrſten und Stende mit ofner Kriegs— 
macht, oder mit vnuermerckter Darſtreckung gewifs 
fer Selvhülff gegen die Catholiſchen annemen fol 
ten, daß Ir Drchlt. Iro nit wolten zuwider fein 
laffen, dieß guetwillig verfprochene huͤlff und Afsi- 
ftentz den Catholifhen zu gueten auch darnach zu 
richten, und entweder auf Volck oder gelthülff, wie 
-fich ſolches nad) geſtalt angebeüten fahls ficken 
würde, zuftellen, mit dem angehefften vermelben, 
wie bie Defensions Verwandten. gang billich zu 
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fein ermeſſen thetten, Dha Ire Drchlt ber geftals 
ten zu rettung Irer die Wehr ergreiffen, vnd Iro 
daruͤber weitere Vngelegenheit begeben vnd zuſte⸗ 
hen ſolte, das imgegen Ire Ocht. nit zulaſſen, fons 
der von der Defension allem Vermoöͤgen nad) 
gleihfal® zu Lecundieren, vnd deroſelben aller 
mögliche Beiftande zu laiften feie, Wie fie dan ers 
bietig weren, Dha re F. Ocht. ober diefe Vers 
tröftung einer gewißen Gegenhulff verfihert fein 
wolten, vnd vdiefelbe in specie andeüten würden, 
fi) darauff dermaßen. zu bezeigen, und zu ercleren, 
daß Sie der Catholifchen danckbarliches gutwilliges 
gemüth darbey im Werck verfpueren, vnd fich das 
rob verhoffentlih begnugen laffen werden, geftalt 
dann die deßwegen begriffene Inftruction mit mehr 
vern mit fich bringen vnd außmweißen wirdt. 


Alßdan auch zum vierbten, In dem Negens 
fpurgifchen Abſchidt den Directoribus vfgegeben fich 
mit den Stenden in einem yeden Directorio ges. 
wißer Truhen in den LegStetten mit onderfchibfis 
chen fchloßenn zuuergleichen, welches bey gegens 
mwertiger DVerfamblung den Stenden zu bedenden 
fürgetragen worden, fo bat man eg zuuor bey der . 
albereit zu Coͤln verorbneten LegStatt verpleiben 
laffen, hedoch daß zunor dem Herrn Directorn, 
au) yedem Adjuneten einn Schlüffel zu gemeiner 
Truhen, beynebenß specificirter designation, waß 

yes 


— 69 u 


yeder Stanndt in specie erlege, vnd wie viel an 
den verwilligten hülffen bey Ein- vnd dem Andern 
außftendige fuͤrderlichſt eingefchicht werde. Dems 
nad) aber einß Theil für guth vnd notwendig ers 
meßen worden, daß wegen entlegenheit der Reini⸗ 
ſchen Sanden, und derentwegen fürbabender anords 
nung vnderſchidlicher Dbriften Leüütenambt ein ger 
wiß Antheil Geltß auß der gemeinen Calsa bey 
den Dbriften Reiniſchen Stenden an einem gewifs 
fen vnd fiheren orth vedoch vnnter gleichmeifiger 
geſambter Verwarung des Directoris vnd Adjunc- 
ten behalten würde, auf daß man zu allem vnuer⸗ 


hofften fahl: dafelbft weniger nit, dann im Vnter 


Neinifhen Bezirk gefaft und einem, onuerfehenen 
Vſſtanndt begegnen könne, da dann Ires ermeßens 
die Stende, fo diefeitd der Moßel und der Lahen 
gefeflen Ire Hülffen im Obern Bezirk erlegen, Ire 
Churf. En. zu Trier aber re angebüer. in die 
Dber Reiniſche Calsa einbringen, die außlendifche 
bülffen aber zu gleichen Theilen in: beiden. Calsen 
diftribuirt, vnd dem Directori fambt den Adjunc- 
ten, vnd dero beftelten. Kriege Dbriften heimgeftelt 
werden könnte, fich-einer bequemen ficheren Leg⸗ 
Statt: zuuergleichen , fo iſt ſolches von den antvefen, 
ben Gefandten zu gebürlicher deliberation gezogen 
worden; Ob dan wohl darfuer gehalten wordenn, 
daß ſolche vorfehung gemeinem Wefen nit wenig 
fürtreglich fein: koͤnnte, dieweyl aber mehre theils 

| abs - 


—— 


abgeordnete darüber nit beuelcht geweſen, hat man 
ſolches allerfeitß ad referendum vnd über fich ge 
nommen, fich darüber vnuerlengt zur Maintziſchen 
Cantzley zu erckleren. 


Zum Fünfften, Iſt den Jenigen Stenden, fo 
Allererft in . diefe Defension mit eingetretten laut 
Regenspurgiſchen Abſchiedts iedem fein angebuer 
an geſchuͤtz vnd darzu gehoͤriger munition nad) ges 
ſtalt vnd gelegenheit eines Jeden im Reich haben⸗ 
den Anſchlags vfgeſetzt worden, und nemblich Pas 
derborn, Münſter vnd Lüttigh wie Bam— 
berg vnd Wuͤrtzburg, Fuld wie Coſten;z, 
vnd die Statt Coͤln wie Tryer, welcheß aber 
yetzgedachte Fuldiſche vnd Statt Coͤlniſche Immit— 
telß zu dem henigem, fo Innen im Weftphälifden 
Craiß aufferlegt, erbotten, dieweyl aber nach ge 
ſtalt vermerter Annzahl der Stendt mann fo viel 
Geſchuͤtz nit nötig habenn möchte, fi) aud) Ire 
Sr. Sn. von Wormbs, daß fie dießfalß zu hoch 
belegt, beſchwert gemacht, follen die Obriſte Leuͤte⸗ 
nant fobaldt eß fueglich fein khann, die zu Würgs 
burg in Anno 1610, wie auch bey ießigem Tage 
gemachte vflage vor die handt nemmen, ob und 
wie weith diefelb zu reftringieren, ſich vergleichen, 
Dha alsdan einem veden proportionabiliter at 
feinen vfgefeßten quota etwaß nachgelaſſen werben 
moͤchte. | 
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Wie ſtarck zum Sechſten Ein Directorium dem 
Andern an Volkhülff beyfpringen folle, hat man bey 
diefem Comnentu 'nit wohl verabfcheiden koͤnnen, 
dieweyl folches mehrertheil? ab euentu dependirf, 
vnd nicht gewiß ift, wie fich eineß und anderen ortß 
die noth vnd gefahr gebenn, auc wie weit eines | 
peden Directorium nad) geftalt aigener gefahr diß⸗ 
falß angreiffen vndt endtblößen koͤnne, diemeil doch 
auch aus dem Schreiben, ſo das Bayriſche Directo- 
rium an Se Eh. Gu. zue Maink, wegen rer iüngft 
gehaltenen zufammenfunfft abgehen laffen, nit zu bes 
finden, waß daßelbig in specie bey diefem Craiß zu 
thun gemaint, !onder fi) nur in genere zu corre- 
spondieren erbieten thut, So ift darfür gehalten 
worden, man folle diefer feitß in gleichmefligen ter- 
minis verpleiben vnd zuuorderift, wie fie ſich in 
specie des zufprungs halber zu erzaigen vermainen, 
von Innen amhoͤren, vnd ſich alfdan auch darnach, 
iedoch nach proportion beder ſeitß Auſchlaͤge richten 
vnd regulieren. | | 


Ob dann auch wohl zum Siebenden Ire Churf. 
Drehlt zu Coͤln, ale Biſchoue zue Münfter, clagendt 
anbracht, waß maßen die Geldriſche Regierung zue 
Arnheim vnderſtunde beruertem Irem Stifft die 
Herrſchafft Burckloe de facto zu endtziehen, in dem 
ſie auf anruefen Graue Jobſten zu Bronckhorſt ſtew⸗ 
ren ſich bereits competentem geſprochen, darauf 

neuͤ⸗ 


neüwe vberfommene Anlagen anzuftellen vnderſtan⸗ 
den, vnd zu beforgen flunde, daß fie foldhen gemeins 
ten Befcheid und onfueg mit der That prosequieren 
mörhten, und Sie,derhalben zu wiſſen begert, da ef 
beforgender maßen ad viam facti fonımen folte, was 
die detensions verwandte Stenndt dabey zu thun 
bermeint feien, welches auf. Sr. Churf. Drchlt beges 
ven zu gegenivertiger beratfchlagung geftelt worden, 
So haben doch die anweſende Abgefandten die fachen 
dahin erivogen, daß diefelbe faft wichtig, vnd ing 
gemein das gantze Reich ond deßen Stende inf ges 
ſambt concerniern vnd mitberüere, dernhalben vmb 
fo viel weniger rhäthlich befunden, ſich mit derfelden 
zu dießem Directorio- allen areiren zu laffen, fonder 
vielmehr ſowohl der ſachen an Sr felbften, alß auch 
ber begriffenen defensions Notul, befchaffenheit nad) 
notwendig befunden, baß man ſich der beforgenden 
betrangnuß halben bey Iro Mayt. ſowohl, alß aud) 
da es von nmöten, allen des Reichs Stenden been 
zu beclagen, ſich beinebeng deren im Neid) verordnes 
ten rechtlichen mittel: gegen gedachten Grauen von 
Bronckhorſt Ctohofern derfelbig, wie man eüßerlich 
berichtet wirde, im hevligen Reich beguetert) zu ges 
brauchen hette, und weniger nicht, dadurch andere 
mittel, der beforgenden Gewalt nit abzuwenden fein 
folte, ſolches ber ganzen Defenfion fürgutragen, bie 
Fi dan deffen auch billich fo weit die Defenfions 

Ne: 


Notul ſolches vermag und außweifet, anzunemen 
Fein bedencken haben würdef. 


Die, zum Achten, hieher verfchobene Beftallung 

ber beeden Dber und Nider Reinifchen Kriegs Di- 
rectorn betr. hat man zu behuff, daß Dberrheinis 
fchen Quartier mit Irer Fuͤrſtl. Gnad, von Vaude- 
mont zue diefem Tage abgeorbnetem Geuolmadhtig: 
ten deßwegen etiicher maßen Handlung gepflogen, 
wie ſolches vorangedeüteg darüber vfgerichtes Memo- 
sial mit fi bringe. Go viel aber die Annemung 
des Nider Keinifchen Obriſten anlanget, Iſt fuer guet 
angefehen worden, daß vermög Negenspurgifchen 
Abſchiedtß die Churf. Drchlt. von Cöln mit baiden 
ſowobl Graue Friderichen von Berg, alß auch Graff 
Johannen von Niedberg dermmegen euentual hands 
lung pflegen follen, zu vernemmen, welcher mit ges 
tingfter der Defenfion beſchwerung ſich beſtellen lafs 
fen möchte, vnd auch da dieſer beder halben vieleicht 
bie Handlung ſich zuwider erzeigen möchte, Alfdan 
auf einen dritten bedacht fein, und tie mit einem 
oder dem Anderen gebuerende Bergleichung zu trefs 
fen, Solches alsdan an re Churf. Gn. zu Maing 
freuntlich vnd fürderlihft gelangen laßen folle, dars 
auf werden Sr Churf: Gn. deßen alfo erwarten, vnd 
fürterd mit der Statt Eöln daraus jue communi- 
ciern, auch darunter endtliche richtigkeit machen zue 
helffen, vnuergeßen fein, So folle auch ſowohl der 
ein⸗ 
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eintrettung in die defension, alß auch Vbernemmung 
deß Adjuncten Ambtß Maintz Churfürſt mit dem 
Hertzogen in Lottringen fernere handlung !fuernems 
men, vnd daraus mit dero Adiuncten, Irer ges 
wonheit nach vertrewlich communiciern, Go wird 
auch obberürt8 Memorial außmeißen, maß wegen 
Irer Fe. Drehlt. des Herogen in Lotringen deros 
ſelbe mit .einfrettungen bie Defension und Vbernem— 
mung deß Adjuncten Ambtß mit gedachten Vaude- 
montifchen Gefandten tractirt worden. 


ER Haben zum Neündten re Ehurf. Gn. zue 
Mains gleichwol aud) nötig ermeffen, das Denige, 
fo der Dragdeburgifche Geſandt bey ber Kay. Myt. 
faft infiendig gefuecht, aller Carholifchen Stendt darı 
bey mercklich vnderlaufenden Interefse halber mit 
den anweſenden Gefandten zu communiciern, vnd 
wie fie dann denfelben dag yenige Concept, ſo Se 
Churf. Gn. deßwegen in Iren vnd beeder Irer mit 
Churfuͤrſten namen an ben Reichs Vice Cantzler abs 
gefaft, verlegen laffen, die Inen den ſambtlich 
ſolches wohlgefallen vnd belieben laßen, dabey es 
alſo auch ſein verbleibenß hatt. 


Die, zum zehenden, endtſtandene Vnrhue vnd 
miſverſtende zwiſchen dem Math und gemeindt der 
Statt Weyl belangendt obwohl die Reiniſche Bundß 
verwandte Stendt vorhabenß und beuelcht geweſen, 

vf 


uf mittel und weeg zugedencken, tie denfelben ges 
buerender Kath zu fchaffen, Dieweyl fie aber dars - 
fuer gehalten, daß Sy von rer F. Drehlt. Ettzher⸗ 
og Marimilian bequemere bandtbiefung ıhaben 
fönuten, und derenhalben vmb heraufßgebung Irer 
hiebeuore zu Coͤln erlegten Quota angehalten, fo hat 
man eß auch dabey bewenden laßen, und in erwes 
gung dieße Statt ohne daß laut Nenenfpurgifchen 
Abſchiedts zum -Defterreichifchen Directorio gehörig, 
darfür gehalten, daß Innen mit der begerten refti- 
tution res geltß billich zu wilfarn, wie den ſolche 
gegen heraußgebung empfangener recognition bey 
der Statt Cöln zu erheben willen werden, darbey 
dan die geiftliche Churfürften Innen nit werden zus 
wider fein laffen; gedachten Ertzherzogens Dehe. fie 
sum beflenn zu recommendieren, 


Alßdan Furk verrückter Zeit die zum Baprifchen 
Directorio gehörige Stende vorangedeufer maßen 
den Herrn Churfürften zue Maint berichtet, wie fie 
fih zu volfommenlicher richtigmachung dei Haupt 
defensions Weſennß einer ſonderbahre Defenfions j 
Notul mit einander verglichen, dabei fi unter ans 
dern zwar zu guter Alsiftentz vnd Correspondentz 
erbotten, Anvdern Theilß aber folhe Hülffe auf. ges 
wife maaß und weiß, auch fonderbare angedeüte 
Berficherung ftellen, dabey zu. feinem gewiffen‘vers 
bunden zu fein, viellweniger daß die andere beede 

auf 
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auf fie oder Jr Directorium Gelt oder Volck vfne⸗ 
men, fonder daß ein yeder fein directorium ohne 
maßgebung des andern disponiern vnd dirigieren 
folte, austrüclich erclert, So bat man für guth 
angeſehen, beruerts fchreiben mit etwaß außfuerung 
zu beantworfen, vnd für allen Dirgen Communi- 
cation der angedeüten fonderbaren Notul zu bege: 
ren, darüber ein Concept gefaft, von den Gefands 
ten placitirt ‚ond zu endtlidher außfertigung dem 
Maingifchen haimb gegeben. worden. 


Es haben vhernerd auch die antvefende Näth 
und Abgefandten dag Yenig, fo re Ehurf. Dcht. 
von Cöln durch dero geheimen Rath Dieterichen von 
der Ned deß hochbeſchwerlichen Gälchifchen Vnwe⸗ 
fens halben bey Maing Churfurſten fuechen und 
werben laßen, welcheß dan auch bei gegenmwertiger 
Berfamblung fowohl von rer F. Dcht. in Bayten, 
alß Herrn Pfaltzgraue Wolffgang Wilhelmß F. Gn. 
vermittelß vnderſchidlicher vberreichter Creditits gang 
außfnerlich und beweglich anbracht, und den Raͤthen 
zu gemueth gefuert worden, zu reiffer deliberation 
gezogen, Wohin aber die Erclerung und Antwortt 
wegen eineß Theil ermangleten Beuelchs vf ratih- 
cation allerſeits Herrfchafften und gebuerender rela- 
tion gefteltt worden ,. dag wirdt deßwegen auß dem 
prothocoll gegogener Extract mehreres außweißen, 
und merden Ire Churf, On. von Maintz der nertrös 
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fien endtlichen erclerung innerhalb geſetzter zeit uns 
felbar gewertig ſein; biebey ift gleichwohl deß Clo⸗ 
fierd Syberg und deſſen Verfiherung meldung ger 
fcheben, worüber aber auß mangel beuelchs nichts 
abgeredt werden koͤnnen. 


Bahn — die von Irer Churf. Dcht zu Coͤln 
bey angezogener ſchickung erregte particular puncta, 
fo zu Anftelung wuͤrcklicher Defension notwendig 
bedacht fein muefen, anlangt, dieweil fueglicher hit, | 
alß mit zuziehung der Kriegs Directoren berats 
fäylagt, und expedirt werden fönnen, werden die 
Adiuncten beineben den Directorn , wan man mit 
den Kriegs Dbriften richtig, ſich derofelben, wie es 
die Defension am nüglihften und den, Stenden am 
wenigften beſchwerlich fein mürde, suuergleichen 
wıffen. 

Diefem nach feindt die von Er&herkog Maximi- 
lians $. Dcht. ben deren zu Regenfpurg vfaerichten 
ond verfaften Defensions Notul mouirte difhieulte- 
ten, beten erledigung fie vor Annemung des Defters 
reichiſchen Directorii gefuecht: vor und an die handt 
genomen, vnd mit allem fleiß erwogen worden; 
Nachdem alß fi) dan dabey befunden, daß foniel 
die Ynige Stende und Landt anlangt, derenthalben 
re Deht. ſich etwas befchwert befunden wöllen, den; 
felben durch Ertzhertzog Ferdinandi ſeithero einkom⸗ 
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mene erclerung faft mertheilß abgeholffen, und ob 
man wohl gern fehen möchte, daß derofelben_mebs 
tere Satisfaction geſchehen koͤnnte, yedoch bey ſich 
nit ſehen koͤnnen, wie den Stenden re zu Wehlung 
eine Directorii Craft Abſchieds habende Freyheit 
benomen werden fönne,. fo möchte eß dabey billich 
zuelafjen fein, daß aber dardurch eimem vnd dem 
Andern of den Stenden habenden particular [huß 
gehen oder anderen Rechten etwas benomen oder 
auch den Stenden hierdurch einicher onzimblicher 
vortheil wider Ire ſchuldigkeit eingeraumbt fein folle, 
deswegen ift in dem Abſchidt genugfanie Borfebung 
beichehen, und wirdt man fid) dabey einiches praeju- 
dicii nicht zu befahren haben. 


So hat es auch mit der geſuchten Defensions 
hülff, es feie gleich gegen Ein» oder außlendiſche 
frembde ;oder aigene Vndertanen bie Belchaffenbeit, 
daß wan fich einicher calus dißfalß begeben folte, 
welcher fonften Allen vmbſtehnden und requisiten 
nach, auff den Abfchiedt qualificirt, daß Ire Ocht. 
gleich andern Defensions Verwandten fidy des hilf; 
ligen Beyſtandts zu getröften haben werden. 


Sinthemal dan auch lauth Abfchiedts etwa. in 
Kurkem die Directores fih einer zufammenfhunfft 
vergleichen werden, barzu beede Churfürften Trier 
vnd Coͤln die Irige auch zu verordnen fi). vor dies 
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Bem erbotten, fo haben die anweſende Näthe und 
Abgefandten darfuer gehalten, daß alfdan diefen 
erregten Difficulteten obberuerter maßen, und durch 
Erclerung des Abſchiedts, welcher dahin angeſehen, 
wie menniglich bey Gleich vnd Recht erhalten werde, 
fuͤglicher als an dißem orth erledigt werden moͤchten, 
dahin dan dieſelben auch geſtelt vnd außgeſetzt wor⸗ 
den. Wie dan der orths, wie ſtarck nemblich ein 
Directorium dem andern beiſpringen ſolle, auch 
khan hedech vnd abgehandelt werden. 


Bey dieſer Zuſammenkhunfft haben auch Ire 
Fr. Gn. von Speyr durch dero Abgeordnete den an— 
weſenden Raͤthen faſt beweglich fuͤrtragen laſſen, wie 
fie in Dero mit der Churf. Pfaltz habenden hochbe⸗ 
ſchwerlichen Odenheim vnd Weibſtatiſchen ſachen 
nunmehr gleichſamb aller menſch vnd mügliche mit 
tel eingewendt, dieweyl aber dardurch biß dahero 
nichts zu erlangen geweſen, dieſe ſach vnd ſtreitig⸗ 
keit vonn einer in recht gantz außgefuerten und ab⸗ 
gevrtheilten fach Iren Vrſprung genommen hette, 
vnd dahero verhoffentlich auf die gemeine defension 
genugſamb qualificirt, alß wolten Sie begert haben, 
dieſe re F. Gn. zuſtehende hohe Trangſal vnd bes 
ſchwerungen zu erwegenn, vnd einmahl dahien bes 
dacht zu ſein, wie deroſelben mit wuͤrcklicher huͤlff e 
laiſtung remediert werden moͤge. 


Wie⸗ 


Wiewohl nun die Abgeſandte re Herrfchafften 
allerfeieg St 5. Gn. dermaßen affectionirt wiffen, 
die ſachen auch an Sr feldften alfo bewandt, daß fie 
ſich derfelben anzunemen fein bedenckens tragen wer— 
den, dieweil yedod) die Raͤth dießes punctenß haben 
nit eben zur notturfft inftruirt ‚gewefen, Go wolten 
die Abgefanten onvorgreiflich darfuer halten, daß bie 
rechtliche Außfüerung notwendig berfür gehn, vnd 
beineben deme das werck an die gefambte Herrn Di: 
rectores gelangt werden müfle, welche alsdan bemels 
ten Iren Adiuncten diefelbe (alß welche rer bößen 
nachfolg haben alle Catholjſche mit wenig beruert) 
vngezweifelt in -vleißige Consideration .nemen vnd 


ziehen werdten. 


Schließlichen Gaben ſich bede der Herr Graff 
von Miedeberg vnd Johann von der Höffelih alß 
des Bundts gemwefener generälconimisfarius res 
bey der Union nod) außftendigen Reſts und Auß⸗ 
ſtandts halben angeben, mit .begeren, fie berenthals 
ben zu befriedigen. Dieweil aber fein deß Graven 
gervorbeneß Volck den Catholifhe Stendten in ges 
fambt, Inſonderheit aber den nechften benachbarten 
zu verficherung Dero Landen zum beften kommen, 
Gleichwohl der mehrer Theil feiner Bezahlung von 
den damalß in der engern confoederation gemwefenen . 
Stenden erlangt, weldye ober das ju abwendung 
deren im Reich bien und wider allen Catholifchen das 
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malß gugeftandenen Gefahr ſich fo gutherzig ange, 
griffen, und eine vberaus große Summa geltß anges 
wendt, vnd gleichſamb vor die andere aufgelegt , fo 
betten gedachter Stende Abgefandren in Erwegung, 
daß fein deg Graven Reftantz ſich auf ein geringes 
belaufft, darfür gebalten, eß würden bie feithere eins 
getrettene Stendt Innen nit zumider fein laffen, dies 
felbe ober fich zu nemmen, wie fie dan auch hiemit 
vnderthenigſt vnderthenig und freundlich erfucht vers 
den, ſich hierüber Ires gemüers mir gebürlicher wils 
farung zur Mamgifchen Gangley vnbeſchwerdt und 
fürderlidy zu endtfchließen. 


Waß des generalcommislarıi forberung an 
langt, achter man zwar billich, daß derfelt feiner 
gehabten mühe und verrichtung halber dermal einft 
Contentirt werde, hedoch weil er von beeden dem 
Reiniſchen ſowohl ald dem Bayeriſchen Directorio 
beſtelt geweſen, vermainen die anmwefende Gefands 
ten, Dha man demielben auf vorgehende Liquite- 
tion vnd moderation diß Orts zum halben Theil 
auß der Calsa bezalt bette, er würde fi) ‚damit 
begnügen laffen können, welches gleichwohl die Ger 
fandten auß Mangel habenden Beuelchs dergeftalt 
ad referendum vbernomen, daß fich dero berichaffs 
ten allerfeits innerhalb drey Wochenn darüber zur 
Maintziſchen Cantzley ercleren follen. 


6 Deſ⸗ 


Deſſen alles zue beßerm Behalt vnd gedecht⸗ 
nuß iſt dieſer Recesſ begriffen, vnd von den anwe⸗ 
ſenden Geſandten mit Handt vnd Pettſchafft vnder⸗ 
zeichnet worden. | | 


So geſchehen, Bingen den 25. Juny, Anno 
1614. 


u: 


v. 


Neues Bündnig. einiger Tatholifchen Fürs 
fien, errichtet zu München, am 27. 
May. 1617. 





I, n Gottes Önaden Wir Marimilian Pfaltz⸗ 
graue bey Rhein, in Ober- vnd Nidern Bayrn 
Hertzog, Johann Gottfriedt Biſchoff zu Bamberg 
vnd Dombprobſt zue Wirtzburg, Julius Biſchoff 
zue Wirtzburg vnd Hertzog zue Franckhen, Johann 
Chriſtoph Biſchoff zue Ayſtett, auch Johann Chri⸗ 
ſtoph Probſt vnd Herr zue Ellwang. 


Vrkhundten vnd bekbennen hiemit in crafft big 
brief$ vor vnß vnßere allerfeit Erben, Stieffter 
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end Nachkbommen, daß wir vmbſtendiglich erwo⸗ 
gen vnd zu gemäth geführt, waß maſſen eine ge— 
raume Zrit hero alle ſachen in dem heyligen {Röm. 
Reich fi alfo vbel, forgfamb vnd gefehrlich erzeis 
gen, das die beilſame Reichs Constitutiones vnd 
gerfaffungen, vornebmblich der zu erhaltung friedt, 
ruhe vnd ainigkeit aufgerichte; vnd von den ſtend⸗ 
ten allerſeits angenohmene Religion: vnd prophan 
frieden, nit allein in gefehrlichen vnd beſchwerli⸗ 
chen Mißverſtandt gezogen, ſondern auch mit ge— 
waltſamen thetlichen eingrieffen vnd handlungen 
vielmahls vberſchritten worden. daß hochnotwen— 
dige  Jufticieweien vber alle bemuͤhung und groſſen 
vncoſten nunmehr bey vnderſchiedlichen Reichstägen 
nit wieder vfgebracht, ſondern faſt gar auſſer acht 
geſtellet würdt, daß ſchier nihmandt hohen oder 
nidern Standts in offenbahren beiugnuffen zu kuͤnt— 
liten miffentl:hen echten gelangen fan, Alſe 
hoͤchlich zu beforgen, wo difen Dingen noch lenger 
zugefehen, eß werden nad) end nach in dem Neid) 
ſolche Thattbandlungen einreiffen.. daß die friedtlie: 
bendte Stände des Reichs von den onrubigen vers 
gewaltige vnd vberzoyen, daraus gewießlich nichts 
ander® dan .vidergang eines vnd def andern 
Stande? vntertrückhung alter gleichmeffigen billich— 
keiten, Rechten vnd Reichsſazungen zugewartten, 
derenthalben vnß billich angelegen ſem laſſen, wie 
ſolchem antrohenden vnheil zu vnßerer ſelbſt, onfe: 
rer 


ser Gtieffter, Landt vnd Pandtverwaßrung vorzu⸗ 
bauen, ſolches alle auch der Noturfft nad bes 
dacht, Alſo vnß zu mebrer voli chung def hochbe— 
teuerten Religion : bad prophanfriedend, - und 
bandthabung vnferer felbit aignen Rechten ond ber 
fuegniffen allein defensive einer vertreülichen nach» 
barlihen verficherung nachvolgender geftalt vers 
glichen, | 


Nnfenglich und vor allen "Dingen follen Wir 
obgenante benachbarte Stände ernander mit tredien 
meinen, feinner den andern ‚oder veffen vunterthas 
nen vberzieben, bepbeden, befchedigen, vnd im 
Gumma aller thetlichkeiten vnß gegen einander zu 
enthalten, da aber wider verboffen zwiſchen vnß 
den Ständen zwiſpalt und rrungen entfichen 
würden, follen Wir Herzog Maximillan mit zuzie⸗ 
bung der antern Staͤndt⸗ anfenglich und vor allen 
Dingen mönlıhen vleiß anmendten, die endtfiands 
tene Zwepfpeltinfeiten vnd Sjerungen in der güte 
bin:ulegen, wofern aber wider alles verheffen vnd 
hierunter gepflogene tractation der gütliche vers 
gleich nicht flart würde finden, die Arıtige fachen 
(iedoh mit einer und der andern ntereflirenden 
parthey 'gutem freyen willen und ...) auff einen 
fchleünigen procels. Compromis£ oder Antfchlgg 
richten, vnd im fall einer oder andern pa they die 
ist angeregte mitel, foweln der gütiichkeis als ſum⸗ 
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mariſchen Proceſſ und Außtrags nicht annehmblich, 
ſolle derfelben hiemit vnbenohmen fein, ſich deß or 
derlihen. weegs Rechtens, am gebuͤhrenden orten, 
vnd nach außweißung algemeiner beſchriebener Rech⸗ 
ten, deß heyl. Reichs Conſtitutionen vnd Cammer’ 
gerichtsordnung zu gebrauchen, vnter deßen aber 
vnd ſonſten in alle andere weg ſollen, wie gemelt, 
alle vnd iede in rechten vnzuleſſige attentata durch⸗ 
aus eingeſtelt vnd verboten, vnd da etwan ein 
parthey auß vermeintlich bewegenden vrſachen al⸗ 
bereit zu den waffen gegrieffen, ſolle dieſelbe hiemit 
auch ſchuldig vnd verbunden fein, ſelbige vf inter- 
position vnſer Herzogs Maximilians in Bayrn alß⸗ 
balden wiederumben niederzulegen, vngeachtet der 
Strit vor außrichtung dieſer Verain ſchon ſeinen 
anfang gehabt hette. | | 


Begebe es fi dan, dag zwiſchen vnß Herzog 
Marimilian in Bayrn, und einem oder mehr vnſer 
der vbrigen Ständte fpeen und Irrungen entftünds 
ten, folen wir die vbrige Stände ſolche auf igt: 
angeregte weis vnd weeg binzulegen vnß vnter⸗ 
nehmen. | 

Ebenfahlß folle Keiner unter und bed andern 
feindte und deſſen mitgebilffen, fonderli of em: 
pfangnen genugfamen bericht wiffentlich aufhalten, 
oder einichen vorfhub Thun, ſondern alfobalben 
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benſelben anderß nit, alß feinen aigenen feind außs 
treiben, mit rath vnd that wuͤrcklich veruolgen, da 
es auch in feinee macht vnd füglidy fein. fan, . den 
oder diefelben anhalten, vnd wir vbrigen ein fol 
ches Herkog Maximilians in Bayrn Lbbns Hnd 
Dcht. fuͤrderlich berichten. 


Vnd nachdem bey itzigen ur — als nr 
fer deß Reichs gefehrlichen Jeüfften end Kriegsem⸗ 
pörungen an ‚guter Khundefchafft nie wenig, ſon⸗ 
bern eben viel gelegen, ſollen wir fambe vnd fons 
ders ung guter Khundtſchafft bevleißen, und fovals 


‚den einer oder der ander beimbliche oder offentliche 
Werbungen, oder fonften forgliche verdechtlichkeiten 


in gute glaubtsürdige erfahrung bringer, wir vbri⸗ 
gen ſolches alßbalden Hertzog Marimilians Ebd. 


vnd Dot. fchriefftli), oder, da die fachen wichtig, 


und der federn mit zuuerfrauen, mündtlichen ans 
fugen, worauff dan Wir Hergog Marimilian ber 
fachen befcbaffenheit nah, mit. außfchreibung einer 
Zufammenkfhunfft, oder anderwerts mit notwendi⸗ 


„ger defenfions huͤlff, vnd zuziehung vnßerer der 


mitverainigten Stendte die notturfft vorzunehmen 
wiſſen werdten. | 


Da nun Ihemandt aus vnß wider allgemeine 
Befchriebene Recht, den Meligion« oder Landtfrie⸗ 
ben, Reiche conftitutiones vnd Abſchiedt, ſowoln 

| | au 


auch die in dem Neich herbradhte Gewohnheit, vn⸗ 
ter waß gefuchtem fchein es Immer gefein möge, 
durch Ihemand andern, wer der auch were, wider 
recht, de facto vnd mit gewalt angegrieffen, fo 
foße zwar der betrangte vnd befchwerdte ſolches als 
fobalden ung Hergog Marimilian in Bayrn zu wifs 
fen machen, damit man ſich fouiel müglih in con- 
“tinenti in wuͤrcklieche bereitſchafft elle. nit wartte, 
biß der ſchaden berait gefchehen, vnd der feindt 


‚nit erſt aus dem landet, ſondern zuuor- SBTOEN 
Wwerdte. 


Da aber einer vnter und von fi) ſelbſten eis 
nen andern, wer der auch feye, würde de facto 
wider recht angreiffen, oder zu atnichen onfrieden 
wider recht orfach geben, demfelben foke man vers 
mög. diefer verficherung . hilff und beyſtandt zu leit 


fer nit fehuldig oder verbunden ſeyn. 


| Begebe es ſich dan, daß ein begmaltiater 
Standt ober die ihme geleifte huͤlff vor fich feibs 
fen, wie foldhe® einem Jeden erlaubt ift, feinem 
vermögen nad) zur Defenfion folte Volkh werben, 
oder in ander meeg uncoften aufmendten, und fols 
chen vfgewendten oncoften von den vbrigen Defen⸗ 
ſtions verwanthen Staͤndten prätendirn vnd ſuchen 
| Werte, deßwegen ſole die cognition bey vn 


Hers 


Herzog Marimilian vnd den vbrigen Ständten 
ſtehen. 


So offt ſich auch begeben thette, daß bey Zus 
fammenfhünfften der Stendt in vorfallenden berat 
fhlagungen paria vota entftündten, fo follen Wir 
Herzog Marimilian in Bayra, doch 'auffer der 
Ihenigen fäll vnd ſachen, die vnß felbften berühs 
sen, den außfchlag zu geben, vnd maiora zu mas 
hen, babey es allerdinge inmecnleiben, macht 
haben. 


* 


Da aber ober itzt erzehltes alles eine fo eis 
lende not vnd gefehrligfeit vorhandten, daß weder 
die Ständte, noch die hilf zuſammen zu bringen, 
alßdan ſollen Wir Herzog Maximilian macht ha⸗ 
ben, mit Zuziehung der andern Stendte, ſouiel 
man deren gehaben mag, nad) gelegenheit der ges 
fahr, Auf gemeine Darlag, Reiter vnd Knecht zu 
werben, vnd dem betrangten zu helffen, iedoch in 
allweeg der disposition des folgenden $ der con- 
tribution halber vnadbruͤchig, darneben follen nichte 
defto weniger wir Herzog Marimilian eine zuſam⸗ 
menkhunfft außſchreiben, zu beratſchlagen, ob vnd 
"was geſtalt dem befrangten noch mehr hilf zu 
ſchick. 


Es 
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Es ſolle auch dem vergewaͤltigten zugelaſſen 
ſein, in obbeſagtem eylenden vnd vnuermeidenli— 
chen fall, da die gefahr fo groß, vnd Summum 
peticulum in mora, ſelbs Kriege voldh vf vnßer 
der ſambtlichen Staͤndte gemeine verlag aufzuneh⸗ 
men, doch das er ſolch ſein vorhaben vns Herzog 
Maximilian berichte, auch von vnß und den fenibts 
lichen Defenfionsftendten, alß bey denen die cog- 
nitio, erkhantnus und meffisung ſowoln deß aufs 
gewendten vncoſtens alß alles anders halben beftes 
het, der resolution gewarten folk. 


Da auch zu bifer Correfponden; andere mehr 
Stendte, als darinnen anizo begrieffen, inß Ehünffs 
tig zu retten begehren würden, follen diefelben mit 
Ihrem vorhaben an vnß Herkog Marimilian ger 
wießen werden, mit vnß den andern deshalben zu 
berathfchlagen, ob e8 zu bewilligen, oder aus ers 
beblihen vrfachen vnd bedendhen abzufchlagen. 


Der -Contribution: halben folle hierinnen ber 
Reichs matricul nachgegangen,. und Jedesmals 
Seit, ſouiel vonnöten, vnd wir bie fambtliche 
Etendte bewilligen, contribuirt,. doch da ſich der 
vberfall an einem ſolchen ort zutragen würde, das 
man ficher vnd ohne gefahr mit dem voldh zufams 
men firffen, anch ein oder der andere Stande 
chender mit volckh alß mit Gele in der epll aufs 

khom⸗ 


— 


khommen fünte, deme ober denfelber ihre quoten 
am gemworbenem Volckh ober * zu ſchickhen frey 
ſein. 


Es ſollen aber die Ihenigen vnßers mitels, ſo 
volckh ſchickhen wollen, ſolches geworben, vnd nit 
Landvolckh allerdings recht vnd wolbewehrt ſein 
ſolle, ſich mit vnß Herzog Maximilian vergleichen, 
damit man ſich in vbriger werbung darnach regu⸗ 
lirn vnd nit efwan einer Sorten zuuiel, vnd ber 
andern zu wenig, ſowoln daſſelbe volckh bey der 
General Muſterung widerumben durchzugehen ſchul⸗ 
dig ſein. 


Ob man auch wol gentzlicher vnd vnzweiffen⸗ 
licher hofnung, es werden ſowoln wir anitzo vnter 
dieſer Correſpondenz begrieffen, alß auch die Ihe⸗ 
nige Stendte, welche ſich in dieſelbe khuͤnfftiger 
Zeit begeben möchten, in erlegung ihrer contribu⸗ 
tion nit ſeuͤmig erfcheinen, So ift doch vf den wi⸗ 
derigen vnuerhofften fall, mit der poena dupli ge⸗ 
gen und wider die faumbfeeligen in verfahren, ges 
fchloffen worden. 


Auch haben Wir anfangs benante Stendt ans 
i60 Fünf und Dreyfig Monat würcktichen in die 
Galsa erlegt, auch erboten, Feder ſich noch mit 
Fünf vnd Dreyfig Monaten alfo gefaft machen, 

| das 
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bamit fobalden einige werbiw:g aufahet, er biefels 
ben vneingeftelt zu verglichener Defenfiong casa 
nacher München liefern mög: ; Da aber die geiahr 
bey einem Standt felbften, felle derſelbe macht bas 
ben, feine quotam ſelbs anzugreiffen, doch veffen 
ung ‚Herzog Mapimilian in Bapın alfobalven iu 
berichten ſchuldig fein. 


Dieweiln aber au eben diefe Eieben;ig Mo— 
nat, da fie ſchon wuͤrckhlich erlegt, zu einem ges 
nugfamen widerflandt, weiln mon nit weiß, " wie 
lang etwan die vnruhe weren möchte, nit erkleck⸗ 
lich, Alß folen ond wollen wir dahin bedacht fein, 
‚und und eüfferit dahin hevleiffen, dag gleich mie 
es faft vngewies, wie ſtarck fich der feind erzeinen, 
wie baldt fich auch die. Thathandlungen beederſeits 
entweber anfangen ober enden möchten, man fi 
eineg beharrliben vnd ergibigen Nachtrucks zuuers 
fehben, damit Wir Herzog Marımılian mit, onjern 
Lande vnd leuͤthen nit in gefahr gefeßt, oder das 
Werckh, man es am befften, entweders gar erfis 
. gen, oder man mit fpott und ſchaden daruon abs 
laffen müßte, auf folhen fall veriprecben wir ſambt 
vnd fonderlih bey vnſern fürftl. wahren wortten, 
glauben ond trauen, das eüfferfte, Ya Landt und 
Leuth. Leid, But ond blut aufsufegen, feiner von 
bem andern vnd gemeiner hilf zu laffen, ſo lang 
wir an liegenden und fahrenden, - weltlichen und 

| | geiſt⸗ 


* 


\ 
geiftlihen Guͤttern noh etwas übrigs in vnßerm 
gewalt vnd macht haben, auch ein Jeder feines 
nee ten gefahr und not anderft nit erkhennen, und 


zu Herzen faffen, alß ob fie ıeden alleinig und fons 
berbar ſelbs angienge. 


Vnd da ſich wider verhoffen begeben folte, 
daß einer aus vns ieder Zeit das fernige treuͤlich 
auf: vnd beigeſetzt, vnd ſich an Haab vnd güt—⸗ 
tern, auch Credit zum euͤſſerſten noch gern angrei⸗ 
ffen mwelte, aber felbiger Zeit zu pahrem gelt nit 
gelang:n fönte, fo folle Derfelbe deßwegen nit außs 
geſchloſſen oder hilflos .gelaffen, fondern alß ein 
wuüurdiut s mitgliedt eınen weeg alß den andern, 
dob geuen a-nuafamer caution vnd verficherung, 
den ſchuldigen Rent vnd Außſtandt Fhünfftig bey 
verpfennturg oller ſeiner Haab vnd gütter gebuͤh⸗ 
renter maffen zu erſtatten, beſchuͤtzt vnd beſchirmet 
werden. 


Der Munition halben, ohne welche einige 
Defension nicht anzuflellen, erinnern mir vns 
| gleichwoln was dieſes punctens halben auf vnter—⸗ 
ſchiedlichen allgemewen vnd particular zuſamen⸗ 
£hünffren geſchloſſer ond verabſchiedet worden, Es 
iſt aber dr ferner nartfirnen für raͤth: vnd thuen⸗ 
lidy gebal’en, die ſachen dahin zu richten, daß ies 

der Stande, fo angrgrieffen, vnd dan die Iheni⸗ 


gen, 
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gen, ſo in der naͤhe geſeſſen, gute vnd ſichere ge⸗ 
legenheit haben, Stuͤckh vnd Geſchütz fortzubrin⸗ 
gen, auf gemeine verlag vnd erſtattung vnßer ſa⸗ 
mentlich ſolche herleihen ſollen. Alſo die noturfft 
erfordert, das ieder vnter vns mit Stuͤckhen vnd 
Geſchuͤtz ſich alſo gefaſſet mache, vnd ſich in fo gus 
ter ſicherer vnd ſchleuͤniger beraitſchafft halte, das 
es einigen weitern als anſpannens vnd fortfuͤhrens 
nicht bedoͤrffe, geſtalt ſamb dan wir Herzog Maris 
milian vor deßen vf begehrn eine designation vnd 
verzeichnuß, waß zu ſolchem endte notwendtig ge⸗ 
hoͤre, communicirt, wir die vbrigen auch vnß dar⸗ 
‚mit allerdings gefaßt zu machen erclert, darbey eß 
dan nochmahlen fein bewendtens. 


Wan aber, und fo efft ed darzu kommet, das 
einem unter uns wider feine feindt und vergwalti⸗ 
‚ger die Defenfionshilf zu leiften obuerftandtener 
maffen erfendt onnd bewilligt worden, vnd man zu 
veldt ziehen müffte, fo folle und Hergog Marimis 
lian in Bayrn in allem und Jeden, was folchem 
werckh anbengig, das Directorium und freye ons 
geſperrte Disposition völliglich gepühren, wir auch 
völlige macht und gemalt haben, Alles und Jedes 
nad) vnßerm Nath, ermeffen vnd gutadhten auzus 
ordnen, zu. beftellen ond vorzunehmen, auch zuuols 
ziehen, mie eß der Zeit vnd erforderten Noturfft, 
rn vußerer Discretion aM vnd gutduͤnkhen nam, 

am 


am befften und füglichften fein fan, fol und mag, 
ohne einred und verhinderung.. Inmaffen dan Wir 
die vbrige Stendte ©. L. vnd Dcht. ſolche liberam 
dispositionem vnd volmacht hiemit gentzlichen auch 
frey lediglichen eingeraumbt vnd vertraut baben. 
Allein auf den fall wir etliche Kriegsverſtendige vor⸗ 
fchlagen, biefelben auch Ihre L. und Dcht. für quas 
Kificiet erfhennen würdten, wollen wir vns verfehen, 
diefelben zu den Kriegsrätben auch follen gezogen 
werden. 


Zum Fall auch einer ober der ander feindtlich 
angegrieffen, ſolchem auch wir die vorigen craffı die 
Ber verfaßung entweder mit der Hilfleiftung, oder in 
andere weeg beyſtandt getban, oder vnß feiner an: 
genohmen haben würden, folle alßdan der betrangte 
‚Beinen frieden mid dem Tbetet zu fchließen macht has 
ben, der gefchehe dan mit genugſamer satisfaction 
vnßer fembtlich. 


Es folle auch jeglicher unter un von nun an 
fih, feine Lande und leüch in guter verwahrung 
halten, und da wir Herkog Marintilian von Aher 
mandten, wer ber auch fein möchte, nihmand auf 
genohmen , de facto wider recht angegrieffen, ſollen 
wir die obrigen, crafft diefer nachbarlichen verfiches 
zung ſchuldig vnd verbunden fein, ©. L. und Dt. 
“ alsiftentz, hilf vnd beyſtandt zu leiſten, oder war 
des 
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berofelden fowoln andern vnßern Mitels wegen barı 
leihung gelt, geſchuͤtz, oder in verrichtudg gemeiner 
Defensions fachen einiger nachtheil oder ſchaden zus 
ftündte, der verluftigte auch denfelben vor ben ans 
dern dießer Correspondenz zugewandten Stendten 
gebührlichen beicheinen würde, follen alßdan wie 
fambtlichen foldyen ſchaden in crafft dieſer verain 
nach billigen dingen ebenfals zuerſtatten ſchuldig 
vnd verbunden ſein. 


Solches alles haben wir benante Fürſten für 
vns, vnſere Erben, Nachkhomen vnd Stiefft bey 
vnſern fuͤrſtl. Würden, ehre, vnd wahren wortten, 
auch bey guten treuͤen an Aydts ſtatt mit einander 
auf vier Jahr lang von dato an zu volziehen, zu 
halten, vnd handt zu haben verglichen, vereiniget, 
verſprochen vndt zugeſagt, alles getreülih vnd uns 
gefehrlich. | 


Vnd deffen zu vefter gezeugknus haben wir 
fambtlid und fonderlich diefen brieff, deren zween 
gleichlautendes Inhalts, einer und Herzog Marimis 
lian in Bayın, der ander ung den bbrigen mitver⸗ 
ſchriebnen zu Handen geftellet, mit aignen handen 
unterzeichnet, auch denfelbigen unßere Secret ns 
gel anzubenckhen verordnet. \ 


l 


So 


So bekhennen wir auch Hektor von Kotzaw 
Dombdechant zu Bamberg, Conradt Friderich von 
Thuͤngen Dombdechant zu Wirtzburg, Johann Bl, 
ei Hundtpiſſ von Waldtrombs Domodechaut zu 
Ayſtett, vnd Georgius Cromer beeder Rechten Licen⸗ 
tiat Dechant zu Ellwang, auch Senior vnd Capitul, 
gemeinglich aller obbenanten Stieffter, daß dieſe 
verain mit vnßerm guten vorwiſſen, wiſſen vnd ein⸗ 
gehehlen alfo verglichen vnd abgehandelt, gethedingt 
vnd beſchloſſen worden, verſprechen auch dieſelb für 
vnß vnßere Stieffter und Nachkhomen veſtiglich zu 
halten, ohne alle gefehrdte. | 


Vnd deffen zu Vhrfunde haben wir unßerer Gar 
pitel Inſiegel, deren wir ung zu denen fachen ges 
Brauchen, an dießen briff anhencken loffen. Der 
Geben ift den 27 Map, nad) Chrifti vnſers Lieben 
berrn vnd Seeligmachers gebutth, Im ſechzehen⸗ 
bundert ond ſiebenzehenden Jahr. | 
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VI. 


Neües Buͤndniß einiger katholiſchen Fuͤrſten, 
errichtet zu Oberweſel am | 
26. Kan. 1619. 





PIE von. Gottes Gnaden Johann Schweickhart 
zue Maintz, Lotharius zu Trier, Ferdinandt zu Coͤln, 
Ertzbiſchove, des heiligen roͤmiſchen Reichs durch 
Germanien, Gallien, Italien vnd das Koͤnigreich 
Arelaten Ertzkanzlers: vnd respective Pfaltzgraue 
bey Rhein, Herzog in Obern vnd Nidern Beiern, 
Alle drey Churfuͤrſten, auch wir Johann Gottfridt 
zu Bamberg vnd Wuͤrtzburg, Philips Chriſtoff zu 
Speier, Biſchoven und respective Herzog zue Frans 
hen und Probfi zu Weiffenburg zc. Befennen vnd 
thun Funde offenslich hiemit, Demnach bie vor dies 
* ſem 
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fem Jahrs 1609. vnder dem mehrertheil des heili⸗ 
gen Reichs Catholiſcher Churfuͤrſten vnd Staͤndte 
wolbedachtlich heilſamlich vnd zu natuͤrlicher zuge— 
laſſener Defension vff gewiſſe zeit vfgerichte Bundtss : 
vereinigung durch verflieſſung der benenten, vnd vers 
glichenen Jahr, nunmehr in fi ſelbſten erloſchen, 
die zu Regenspurg Ao 1613 von Neuͤem verfaffte 
vnd prorogierfe Bundtsvergleichung aus allerhandt 
ſeithero eingefallener, vnd aber verſehen zugeſtande— 
nen bedenkhen vnd verhinderungen, zu der gehofften 
Perfection vnd volfommenheit nit eben allenthalben _ 

gerathen, nichts deſto weniger aber in difem vnßerm 
Vatterlandt die Zeiten und Leüfften nicht beffer, fons 
der vmb deren, in dem Königreich Boͤheimb ſich ers 
hobenen hochgefehrlicd): vnd weit auffehenden Endes 
rung vnd alteration vnd daraus beforgenden böfen 
nachfolg vnd meitern Zerrüttlichkeit: ſich je lenger je 
geferlicher anlaffen, das alfo geftalten fahen und 
erwogenen Vmbſtenden nah aller cathbolifcher 
Ständt eüfferft onuermeidliche notfurfft erfordert, da 
fie anderft den lang beforgten undergang aller Iöblt- 
chen Reichsverfaſſungen, und infonderheit bes fü 
hoch beteurten Religion und prophanfrideng, nit im 
werckh fehen vnd erfahren wollen, dahin: bedacht zu 
fein, wie folliche verein von Neuem vfgebradht, und 
nach neftalt deren feit hero eingefallenen und verens 
derten Vmbſtenden in verbefferten richtigern ſtandt 
gefeßt werde, Das wir ung demnach wolbedechtlich 
7 * wife 
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woiffentlih, auch mit vorbewuft vnd genemhaltung 
vnſerer angehörigen Eapitel (jedoch anderft nit, dan 
uff ratification vnd mitbelteben der Dberlendifchen 
Ständt, und wofern fie difen vnſern Schlus vfs 
| wenigft in subftantialihus auch accepfiren werden) 
dahin von neuem vereinigt vnd verglichen, vereinis 
| gen und vergleichen ung auch hiemit dergeftalt, das 
nah Ausweiffung voriger Bundts Notul zu mehrer 
volziehung und bandthabung der heiligen ReichsSa— 
tzungen, auch des fo höch verpönten Religion vnd 
Prophanfridens darauf beſchloſſener Executions Ord⸗ 
nung, auch derſelben allerdings onabbruͤchig, doch 
Allein in terminis rechtmeiftacr Detension under ung 
eine beftendige , vftechte vnd crefftige Buͤndtnus end 
Merein feın fol, alles offeneg und weiß gegenwers 
‚tiger Bundts Notul, ond deren Jahalt mehrers 
außweift ond mit fi bringt; 

Vnd Erftlich,, dieweil gegenmertiger betrübten 
vnd unfeeliger stattus Im Reich auch Jeider die offens 
bare ſchaͤdtliche trennung deffen Gelider, ongesweis 
felt auß gerechtem Zorn, vnd daraus erfolgenden 
verhengknuß Gottes zu vnſerer molverdienten bes 
fraffung Herfleüfl. Hingegen aber die beſtendige ges 
wiſſe Hufnung zu haben, da man Seine Göttliche 
Almacht auf, vorgehende befferung des lebens vud 
Enßfertige Chriſtliche Werckh Innigelich anrueffen, 
bitten vnd deroſelben in die Arm fallen ſolle, fie 
werde Ihren rechtmeſſig gefaſſten Zorn vnd bereite 

ſtraff, 
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ſtraff, von den feinigen abwenden, ſinckhen und fal⸗ 
len laffen, und feine Catholiſche Chriſtliche Kirch, 
wie auch dad heilige römtiche Reich noch Ienger vor 
gefahr ſchuͤtzen, beſchirmen und erhalten. So wol 
‚len wir aller orten vnſerer angehörigen Lande die ges 
wiffe onfelbare vorſehung thun, das gleihwie von 
etlichen bereits loͤblich vnd wol geſchehen, Alſo auch 
fuͤrtters vnd allenthalben gewiſſe Bethtaͤg angeſtelt, 
vnd den Vnderthanen zu gewiſſer Zeit im Tag durch 
ſonderbares Geleuͤth: Glockenzeichen darzu gegeben, 
An Gaiſt⸗ und weltlichen ſachen, nuͤtzliche vnd Er⸗ 
bare Reformationes angeſtelt, und alles dag Jenige, 
fo zu Auſſoͤhnung Sr Göttlichen Almacht nöttia, mit 
eüfferigem bergen und gemueth an die handt genoms 
men, vnd damit gleihjamb das Haupt Fundament 
difer erneürten, vnd vornemblich zu erhaltung Se 
Goͤttlichen Ehr angefehenen Vnion und Defenfionds 
‚ wefens beftendig geleget. werde. | | 


Difem nach und dieweil dife unfere Einigung 
allein zuer Defenfion und erhaltung der wahren Ca⸗ 
tholifhen Religion, Vortpflanzung gemeinen fris 
dens, Ruhe und wolfarth, Abwendung beforgender 
gefahr, und dan wie vermeldt, zu Handthabung des 
beiligen Reichs Abfchide Religion und Prophanfri⸗ 
dend, vnd anderer im Reich löblicher alten herges 
brachten gewonheiten angefehen, follen vor allen 
dingen die Bundgenoffen ‚einander mit treüen meis 

nen, 
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nen, Feiner den andern ober beffen Vnderthanen 
vberziehen, bepheden, beſchaͤdigen, vnd in Summa 
aller Thaͤttlichkeiten ſich gegen einander enthalten, da 
aber vber verhoffen zwiſchen ihnen den Vnierten 
Staͤnden Zwiſpalt vnd Irruuͤgen entſtehen würden, 
ſoll der Jenige Auß den Directoren, vnder welliches 
Diſtrict der beſchwerte Standt gehoͤrig, mit Zuzie⸗ 
hung des andern oder auch wo noͤttig der negſtge⸗ 
feffenen Stände anfenglich und vor allen Dingen 
müglichen vlaiß anwenden , die entflandene Zwyſpal⸗ 
tigkeiten vnd Irrungen in der Guette hinzulegen, 
oder wofern die guettliche Vnderhandlung nit ſtatt 
finden ſolte, die ſtrittige ſachen, jedoch mit einer 
oder der andern Intereſſierten Partheyen guettem 
freien Willen, vnd Einwilligung, Com Promiß vnd 
Außtrag richten, oder im fahl einer oder ander Pars 
they dife Jetzt angeregte mittel fowohl der guetlich⸗ 
keit als Summariſche procelsus vnd Außtrag nit 
annemblich, demſelben hiemit vnbenommen ſein, 
des ordenlichen weegs Rechtens, an gebuͤrenden oͤrt⸗ 
tern, vnd nach auſweiſſung gemeiner beſchriebenen 
Rechten, des heiligen Reichs Conftitutiones, Ab—⸗ 
ſchidt vnd Cammergerichts Ordnung zu gebrauchen, 
under deſſen aber, vnd ſonſten in Alle weeg ſollen 
wie oben vermeldt worden, Ale und Jede in Rech— 
ten onzuleftige Attentaten vnd Thaͤtlichkeit — 
eingeſtelt und verbotten fein. 


Be⸗ 
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Begebe es ſich dan, das zwiſchen den Bundts 
Obriſten, vnd einem der vnierten Ständen Spaͤnn 


vntd Irrungen entſtuͤnden, ſollen die Adiuncten vor 


ſich ſelbſten, oder da es die notturfft erfordern thette, 
Ihrer Discretion und ermeſſen nach, mit zuziehung 
anderer mehr vnierter Stände ſolliche auf jetzt ange⸗ 
regte Maß vnd Weeg hinzulegen ſich vndernemmen. 


Wir ſollen vnd wollen auch, das keiner vnder 
vns des andern feindt, vnd dero mitgehuͤlffen, ſon⸗ 
derlich vf empfangenen genugſahmen bericht wiſſent⸗ 
lich vſhalten, einigen Vorſchub thun, ſonder denſel⸗ 
ben alsbald, nit anderſt als Ihren ſelbſt aigenen 
Feindt außtreiben und mit Rath und Thatt wuͤrckh⸗ 
lich verfolgen. Da es auch in feinen maͤchten und 
fieglich fein fan, diefelbe anhalten und den Bundts⸗ 
Obriſten deffen onuerzüglich berichten. 


Vnd nahdeme bey difen ſowohl Inner-⸗ als 
aufferhalb des Reichs geferliche! Feufft und Krieges 
empörungen an guetter Kundefchafft nit wenig, fons 
der eben viel gelegen, follen die Bundtsverwandten 


fi) aller guetten Kundefchafft befleiffigen, und fobald 


ſich Einige heimblich oder. offentliche- Werbung, Rüs 
fung und beforglihe Verdächtigfeit begeben, mag 
einer oder der ander in glaubmwürbige erfahrung 
bringt, folle derfelb die andere getreülich warnen, 
vnd ſolliches fobalden feinem Directorn fchrifftlich 

| oder 
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ober ba die fach wichtig, die gelegenheit gefärlich, 
ond der Federn nit junertrauen, durch geheime Bott» 
ſchafft mündelib anfügen, welcher darauff folliches 
feinem mitdireetorni auch gu communicirn, vnd der 
ſachen beſchaffenheit nach Auffchreiben eines Bundtss 
tags, oder anderwärte wegen hottwendiger Bundtss 
huͤlff mit zugiehung der Adiuncten, auch nechſtgeſeſ⸗ 
fenen Bundtsangehörigen die notturfft vorzunemmen 
wiſſen wuͤrdt. | 


Da nun Jemandt auß ung. ben Confoederirten 
wider den Landt oder Keligionsfridven, Reihe Cons 
ſtitutiones vnd Abfchidt ſowohl aud die im Weich 
loͤblich bergebrachte gemwonheiten oder daraus ent 
ftebende, anbangende vnd flieffende facben, vnter 
was geſuchtem fchein das ſein mag, durch Jemandt 
wider recht kuͤnfftiglich de kacto vnd mit Gewalt ans 
gegriffen, das ſeinige abgetrungen, mi Gewalt 
vberfallen, vergwaltigt vnd beſchwert, denſelben 
der ordenliche weeg Rechtens, oder andere im Reich 
verordtnete mittel geſpert, verzogen, oder Ihme 
auch ſollichen ordenlichen Weeg Rechtens, ohne aus 
genſcheinliche geſahr nit koͤnte geholffen, ſondern des 
vergwaltigers Rechts erbietten geferlich gemeint, 
vnd nuer zue ſchädtlichem Vmbttib und vffenthalt 
vnd beſchwerten fuͤrgewendt, vnd alſo boͤſlich miſ⸗ 
braucht werden wolle, Alsdan ſolle der vergwaltigte 
vnd beſchwerte ein ſolliches vmbſtendtlich ſeinem 

Bundts⸗ 
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Bundtsdirectorn zu wiffen machen, der ban onners 
züglich eintweder allein vor fi), .oder mit vud dem 
andern Directorn dem Thätter, fo den Bundtevers 
wanten zu betrüben onderflehet, in fchrifften _erfus 
chen, feine® vornemmeng abıuftehen, den oder die 
Bundteverivandten bey ordenlichen Rechten verbieis 
ben zu laffen, erinnern, Daneben gütlichen vergleich 
anbietten, und da follidhes nit verfengklich, volle 
alsdan bemelter Director mit vnd neben den Yint 
gungs Verwandten daffelb zu Rath ziehen, und bie 
notturfft zuer Defenfion mit eheſtem durch mittel 
der Bundtehülff vornemmen, da aber der Bundts— 
verwandter einer felbft vor fih einen andern, wer 
ber auch feie, obuerflandener maffen würde wider 
Recht angreifen, oder Ihme zu einigem onfrieden 
wider Recht Vrſach geben, oder auch da ein fach in 
dem Haubt Puncten oder Executions Proceß nad) 
Recht hengig iſt, vnd wegen der Rechtshülff Fein 
Clag oder Mangel, beuor ſolliches ſoll vor entlichen 
entſchidt (es were dan zu nottwendiger Rettung vnd 
erhaltung deſſen, ſo er rechtmeſſig vnd bekantlichen 
in beſitz vnd handen hat, oder onverweilten ges 
ſchwinden widerlangung eines Ihme zur ongebuer 
vnd mit Gewalt abgetrungenen mercklichen Stuͤckhs 
ſeines Landts oder obrigkeitlichen Rechtens, dan 
darzu einem Jeden die Buͤndtshuͤlff alſobaldt vnd 
onweigerlich geleiſtet werden ſolle) in diſe vereinis 
gung nit gezogen, noch man demſelbeu vermoͤg diſer 
Ai⸗ 
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nigungs Notul Huͤlff vnd beyſprung zu leiſten ſchul⸗ 
dig vnd verbunden ſein. Den Vergwaltigten ober 
beſchwerten aber ſoll gantz onbenommen, ſondern ſie 
dahin vermant ſein, Sintemahl diſe Vnion vor—⸗ 
nemblich dahin gerichtet, vnd angeſehen iſt, wie die 
vnierte Staͤndt bey dem Religions vnd Prophanfri— 
den onbetrübt vnd onvergwaltigt bleiben moͤchten, 
ſich in ſollich begebenden faͤllen, da nit ſonderbahres 
Periculum vorhanden, welliche auch keines ſondern 
Praͤjudicii vnd durch ſchleünige Rechtsmittel wider 
zu erlangen, auch weder vor ſich in conſequentia 
die Catholliſche Religion vnd erhaltung gemeinen fris 
dens vnd Ruhe im Reich, vnd alſo das bonum pu- 
blicum beruͤeret, den ordenlichen Weeg Rechtens 
an die handt zu nemmen, vnd an der Kayſ. May. 
Hoff oder am Kayßerlichen Cammergericht oder ans 
derwerts, wohin dergleichen vorfallende fachen vers 
mög der Reiche Ordnung gehörig feine Clag anhens 
gig zu machen, vnd mie ſichs von Rechtswegen ges 
zimbt, of feinen felbft aigenen Coſten und verlag zu 
profequiren. Im fahll aber einem oder andern 
Vnierten Standt dife mittel benommen, vnd er fi) 
der Bundtshuͤlff gebrauchen müßte, foll der Director 
under mwellihem der befchwerfe Etandt gehörig, defs - 
fen berichtet werben, der würt mit zuziehung feineg 
mitdirectorid und der Adiuncten zu ermeffen wiffen, 
wie und wellicher geſtalt follichen grauirten — 
ſtenden zu bel ffen ſeie. 

Be⸗ 
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Begebe ſich dann, daß ein vergewaltigter 
Bundtsſtandt vber ‘die Ihme geleiſte gemeine 
Bundtshuͤlff vor ſich ſelbſten, wie ſolliches einem 
Jedtwedern erlaubt iſt, ſeinem Vermoͤgen nach zuer 
Defenſion ſtellen, Volckh werben, vnd in andere 
weeg oncoſten vfwenden, vnd ſolliches vfgewendten 
oncoſtens ergoͤtzlichkeit von gemeinen Bundtsſtenden 
pretendiren vnd ſuchen wuͤrde, deſwegen ſolle die 
cognition vnd erkantnus bey beeden Bundts Obri⸗ 
ſten vnd den Stenden ſtehen. 


So offt es ſich auch begebe, das bey. Zuſam— 
menkhunfft der Bundtſtendt in vorfallenden vnd be— 
ratſchlagten ſachen paria vota entſtuͤnden, ſo ſolle 
der Jenige Bundıs Obriſte in deſſen Bezirckh der 
Bundts Tag gehalten wuͤrdet, alßdan (doch auſſer 
der Jenigen faͤhllen, oder ſachen die Ihne felbft bes 
rüren) den Auifchlag zu geben, und majora zu ma⸗ 
en, auch die Direccion und Bmbfrag im Rath zu 
führen haben, | 


Da aber ober jerf erzeltes alles ein follich eils 
fendt Noch vnd geferlichkeit vorhanden, dag Meder 
die Ständt, oder hülff zufamen zu bringen, Alßdan 
ſolle der Jenige Bundts Obrifter, under wellichem 
fi ſollicher fahl begebe, macht haben, mit zuzies 
bung vnd vorbewuft feines mit Bundts Obriſtens 
end ber fambtlichen Adiuncten, nach gelegenheit der 

ge 


gefahr, uf gemeine Darlag Reuͤter und Knecht anzu⸗ 
hemmen, ond den betrangten zu helffen, daneben 
fol nichts defto weniger obgemelter Obrifter einen 
Aigemeinen Einigungs Tag außzufhreiben, zu bes 
denckhen, ob und mag geflalt den betrangten noch 


mehr huͤlff zu leiſten. 


Es ſolle auch dem beleidigten zugelaffen fein, 
in obbefagten eillenden vnd onuermeibdenlichen fähl⸗ 
len, da die gefahr fo groß und extremum pericu- 
lum in mora, felbft Kriegsvolckh vf der Bnierten 
Ständt oncoften vfzunemmen, doch daß er follich 
fein vorhaben und verhandien feinen oder beede Obris 
ften alsbalde berichte, bey mellihen und gemeinen 
Bundts Ständen hernacher gleichtald die cognition 
und ermeffigung ſowohl des vfgewendten oncoftend _ 
als andershalb fliehen fol. Da aber auffer des Dir 
tectorig und der Adiuncten bewilligung einige befas 
gung als Guarnison angeordfnet würde, das folle 
von difem verordfnetem Vorrath nit abgezogen oder 
defalcirt werben. 


Damit aber dißfahls wie die Defenflon gemeint, 
ing fünfftig nit etwan zweiffel fürfalle, ſolle gleichs 
wohl Feiner under vns zu widerrechtlichen Thathands 
ungen Vrſach geben, da aber auffer eigenes verurs 
fachen Jemandt fib underfangen würde, einen oder 


ben andern under ung gewaltthätig anzugreifen, und 
| mit 


mit Kriegevold (wie auch daffelbige, an frembden 
ortben geworben, oder under den Landteangehörigen 
aufbracht, end in die Wehr geftelt würde) zu übers 
ziehen, bey follichem auch die obangedeüte mittel der 
guetlihen Handlung vnd andere nit verfengklich fein, 
fondern vf angetroeter thathandlung mwolte verhart 
werden, folle man · zu befferer Defendirung des bes 
leidigten Bundtsverwandten nit wartien, big der 
©egentbeil den betrangten vberziehe, fundern vor 
der Zeit die Gegenwehr vornemmen, damit fouil 
Immer müglidy dem antroenden verderben Lande 
vnd Leuͤth vorfommen, und der Feinde nit allererfi 
auß dem Lande fondern zuuor abgetriben werde. 


Bad nachdeme leider zu beforgen, es möchte 

Die bieroben in fürge ange;ugene gefahr fobaldt nit 
vfhören. Als wollen reir, daß dife unfere Einigung 
Sechs Jahr in feiner v.ıbundnäas vnd crafftigen 
würckhungen beftendig vertlerben fole, und follicye 
nit allein vor ung bie jetzige Bundtwerwandten, fons 
bern auch vnſere Erben ond Nahfommen zu balten, 
und da vnderdeſſen einer- oder mehr vonder vns ber 
Vnierfen Stendt verftürbe, | follen deſſen Erben und 
Succesforn ſchuldig fein, ale gleich zu anfrettung 
Ihrer Regierung under Ihrem Secret und bandtzeis 
ben rem Bundts Dbriften defwegen zu fchreiben, 
und darauff bey nechfter Zufamenfünfft der Bundts 
Stände durch Ihre Abgefandte das gebürende ges 
luͤbb 
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Nuͤbd zu thun, alles das Jenige, ſo in diſer Vnions- 
verfaſſung begriffen, ohne Vmbtreibung zu halten, 
vnd zu volnziehen, zu wellichem Ende dan deren 
geiſtlichen Chur und Fuͤrſten DombEapitel zu diſer 
Vnion ihren gleichmeffigen Conſens geben, vnd alfo 
wol als Ihre Chur: vnd Fürften felbften und Ihre 

Landt vnd Leuth folder Vnion ſich zu erfreũen vnd 
darin begriffen * ſollen. 


Da nun wie wir verhoffen, auch ber gentzlichen 
onfelbarn meinung ſeindt, andere mehr Staͤndt in 
biſe Einigung ſelbſt begeren zu tretten, ſollen dieſel⸗ 
ben mit dero vorhaben an dem Bundes Dbriften Ih—⸗ 
res Diftricts gewifen werden, wellicher ſambt den 
Adiuncten alsdan beratfhlagen, obs zu verwilligen, 
oder auf erheblichen Vrſachen und bedenckhen abzu⸗ 
ſchlagen, vf den fahl der Einwilligung follen den 
Anfuchenden vf She begern die Driginal Articul der 
Bundts Drdnung doch ohne Epecification und bes 
nennung der Contribution vnd Buͤndtshuͤlff durch 
den Bundts Obriſten eintweder muͤndtlich, oder da 
der Bundts Obriſter nach geſtalt anſuchenden 
Standts deſſen kein erheblichs bedenckhen befänden, 
in Vertrauen abfchrifftlih communicirt vnd dabey 
die andeüttung gethan werden, Da und fobaldt fi 
ſollich begebende Ständt des eintrettens halb in dife 
“Vnion erflert, dag man Ihnen alsbaldt dag wberige 
ebenmeſſig wolle eröfnen, aber doch folle die angelos 
bung 


bung an Aidtsſtatt von Ihme begert und angenoms 
‚men werden, dieſelbige Keinem andern, fo in diſer 
verein'gung nit begriffen, in Fein mweiß oder Weeg 
‚zu eröfnen, vnd nach dabey, da Ihnen in beruͤrte 
"Einigung ſich zu begeben nit geielltg fein folte, die 
communicierte Copen den gedachten Bundts Obriften 
ohne Verzug wider verfchloffen zu uͤberſchickhen, da 
aber der Bundts Dbrifte fambt den Adiuncten vor 
räthlich vnd noftwendig halten würden, dem anfus 
chenden Theil alsbaldt die gange Notul ju com- 
municiren, folle ein folliches bey Ihrer Willhür 
fteben. 


Foͤrters diemeil in almeg des werckhs wichtig⸗ 
feit erfordert, gewiffe Directorh vnd Adiuncten zu 
haben, welliche das gange werckh ordenlich dirigie⸗ 
ren, vnd mit guettem Rath befürdern, Alß iſt Eins 
miettig geſchloſſen, das zwar die gantze Vnion ein 
geſambt corpus fein vnd verbleiben, aber wegen 
entfeffenbeit aller ntereffierten Stände in zwey Dis 
rectoria, Nemblich das Reiniſch vnd Dberlendifch 
abgetheilt zu einem Jeden ein Director, ſondere Leg— 
ſtatt vnd Calsa verordinet werden ſollen. Inmaſſen 
ben hoͤchſtgedachte Reiniſche Staͤndt vns Johann 
Schweickhardten Ertzbiſchouen vnd Churfürſten zu 
Maintz ſolliche Function des Bundts Obriſten 
Ambts an den Reiniſchen Oerttern zu vbernemmen 
gantz Inſtendig vnd freuͤndtlich erſuchet. Welliches 


wir 
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wir auch alſo gemeinem Weſſen zu guettem vnd den⸗ 
ſeiben zu freündlichem gefallen vf zwey Jar lang den 
negſten verwilliget. Jedoch mit der vorbehaltenen 
Condition, wofern des Herzogen in Beiern Ebdn. 
ſich mit dem oberlendiſchen Directorio zu beladen 
bewegen laſſen wuͤtt, Vnd da zu diſem VnionWeſ⸗ 
fen nit ale Catholliſche Staͤndt Inſonderheit aber die, 
ſo in der vorigen Vnion begriffen geweſſen, verftes 
hen folen oder fönten. oder bie Ständt fo bis das 
hero vber die im heiligen Neid) verordtnete vnd aps 
probirte Matricui weitere Moderationed gefucht, und 
im Werckh practicirt, daffelb ferners behaubten fols 
ten. dag wir ſollichen fahls vnnſer Statt Erfurth 
von Alters vnd Rechtswegen vns ſchuldigen vnd ges 
bürenden Quoten halber in contributionsfabllen ons 
derbunden fein wollen Ingleichem das ung nit we⸗ 
niger als den oberlendifchen Bundte Oberiſten, da 
ung einicher nachtheil dabey zuftünde, oder wir auch 
in einem vnd andern, mit Auflegung nottwendiger 
Kundtſchafft bey Kriegszeitten oder anderen erheblis 
hen Cöften anwenden müfften, das ung folliche vers 
nachtheillung, Oncoſten auß gemeinem Vorrath exs 
flattet ; und guetgemacht werden folle. . 


Nachdeme aber uns dem Churfürften zu Maing 
mit der Kriegsdirection im Veldt beladen zu laffen, 
nit dienlih, So haben wir nad Anleitung voriger 
Bundts Abfchide mit und beneben onfern Reiniſchen 

mit 


ſtaͤnden, mit des Herrn Herzogen zu. Vadamonts 
Lbon dahm gehandelt ‚ dag fie nit allein als ein vor⸗ 
vembes Mittglidt ich der löblichen Vnion einvers 
leibt, fondern auch dag Adiuncten Ambt fambt 
der Expedition in. Kriegsfachen of begebende vnuer⸗ 
boffte faͤhll in diſem Reiniſchen bezirckh an vnſer 
Statt tu führen vber ſich genommen, worbey aber 
neben anderm die außtruůͤckliche verſehung geſchehen, 
da es die Zeit vnd much geben ſolt, das des Heros 
gen in Bayern kbdn in eigener Perfon mit Ihrem 
volckh in difen Reiniſchen bezirckh kommen ſollen, 
das Sein des von Vadamonts Lbd. Ihro alsdan wie 
auch ſonſten allenthalben die Precedenz vnd Oberſt 
Cormandı lediglich laſſen, vnd ſich derſelben acco- 
modcirn ſolle. 
Vnd Sintemahlen fie mit hohen Bevelchsha⸗ 
bern verſehen vnd da die geſambte Vnionshülff zus . 
ſammen ftoffen folte, leichtfamb allerhandt ongeles 
genheit entitehen koͤnnten, So wollen wir die vors 
ſehung thun, and) mit ermelts von Vadamonts 
Lod. dahin fürderlih handeln, daſ follidyer hochen 
beuelch wegen aller mißverftande verhuͤtet, des Hers 
zogen in Bevern Ebd. ſouil muͤglich gebürende sa- 
tisfaction gemacht. ber gleich tie wir der Ers 
biſchoue und Churfuͤrſt zu Maink ohne des oberlen⸗ 
diſchen Bundts Obriſten mitwiffen und guetachten 
des von Vadamonts Lbd. in die mehr nit bringen 
s | noch 
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noch vfnehmen ſollen, das alſo auch S. Lbd. ohne 
vnſer vnd vnſers Directorii zugeben vnd verwilligen 
auſſer diſem Reiniſchen Bezirckh nit erfordert noch 
gefürth, ſondern zu diſer Landtverſicherung ver: 
nemblich bey der Handt behalten werden. 


Auch haben wir vns vereinigt, das in diſem 
Directorio beede Churfuͤrſten Trier vnd Coͤlln, So— 
dan des Biſchouen zu Speir vnd Straßburg L. L. 
22. das Adiuncten Ambt haben ſollen, welliches 
fie auch alſo guettwillig vf vnd angenommen. 


Wann nun in einem obberuerter beeder Di— 
rectorien ſich ein ſonderbahre KriegsNoth erhübe, 
So ſolle der ander Bundts Obriſter ſchuldig ſein, 
dem andern, vuder deſſen Direction die Thaͤttlich— 
keit vnd onruhe ſich erhoben, vf fein anſuchen, mit 
einer gewiſſen anzahl Gelt oder da es begert wer⸗ 
den ſolte, vnd es die Directorn ſambt den Vnier—⸗ 
ten Staͤnden vor Nutz vnd raͤthlich anſehen würs 
ben, mit Volckh zu Hülff zu kommen: ſolliches 
auch alle die Zeit vber gebürlich zu vnderhalten, 
vnd nach vollendter huͤlff ohne aller Deroſelben 
vnd andern mitverwandten Staͤndt Coſten vnd 
ſchaden widerumb abzufuͤhren. 


Wie ſtarchh aber lolliche HU Sep Jedem 
Directorlo ſein ſoll, auch wie es zu richten, damit 
| der 


der verfchtebenen hochen Beuelch halber feine Con- 
fufion im Velt entſtehe, beffen follen fi die Di: 
rectores vnd Adinncti eintweder zu jeder begebens 
- ber occasion, ober da es fein fan vorbero und in 
euentum fürderlichft mit einander vergleichen, Yes 
doch diſes alles der außtrüdhlichen erinnerung, 
dag mwofern die verglichene und zugefante Hülff riet 
erklecklich, fondern des Werckhs notturfft ein mehrr 
rers erfordert, das alsdan ein Directorium dem 
andern verners beiftehben, Ja, Da es die notturfft 
erhiefche, als rechte Glider eines Corporis all Ahr 


‚vermögen, Leib, Guett vnd Bluet bey einander 


treulich vffegen und dargeben follen, - Sin almweeg 
aber folle der Jenige Director, vnder wellichem 
dergleihen empörung entftebet, den vorzug in allem 
und das Oberſte Commando haben, Es were dan, 
daß des Herzogen in Beiern Lbdn. diien Neinifchen 
Landen in der Perfon zu bülff kommen folte, follis 
ches fahls fol derfelben wie vor angedeüth der 
vorzug und das Oberſt Commando verbleiben.‘ Yes 
doch das zu allen fählen ſich der, fo dag ganke 
werckh birigirt, deren Ihme zugeordneten Kriegs⸗ 
Raͤth, wie Anfonderheit auch des Jenigen Standtg, 
deffentwegen der Krieg vornemblich gefürth würth, 
oder bdeffen anmeffenden Raͤth guettachten, und 
Raths gebrauche, | 


FE u Me 
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Weger der Zuͤlff und dan auch zu würdlidher ans 
ſtellung oder Verordnung eines vorraths haben wir die 
alhie beyſamen geweſſene Staͤndt, die gegenwertige 
geferliche Leuͤff vnd was daraus noch verner ent—⸗ 
ſtehen koͤnte, taiflich zu gemueth gefuͤrth, vnd zu ab⸗ 
wendung alles beſorgenden Gewalts vnd ongemachs 
von dei vereinigten Ständen (Jedoch wofern bie 
Oberlendiſche Stendt fi) auch zu. difer Ynion und 
verfaften Notul verfichen vnd befennen werben) 
ons dahin verglichen, auch einander zugefagt und 
verſprochen, dag zu einem Vorrath Fuͤnfffig Mo⸗ 
nat nach dem einfachen Roͤmerzug dem rechtmeſſi⸗ 
gen herbringen nach halb zu nechſt kommenden 
Oſtern, das ander Halbtheil aber Johannis Bap- 
tiftae in die verordtnete LegStätt vnd Caſſa von 
jedem Standt diſer vnſerer verein richtig vnd Oms 
felbar erlegt werben ſolle. 


Da es ſich auch mit der Oberlendiſchen Ständt 
'erflerung vber verhoffen in etwas vermeilen folte, 
So fell doch nichts deſto weniger ein Jeder 
Etandt ſich mit der angedeiten Summa gefaßt 
halten, vf das man deren zu aller begebender 
Noth und ocession. bey einem und andern ficher 
und gewiß fein möge - | | — 


Souil aber die Legſtatt vnd Caſſa anlangt, 
dieweil der Bundisdirector alß auß deſſen Haͤnden 
| die 


bie Zahlungen geſchehen, derſelben in alleweeg 
mächtig fein muß, gieihwohl aber nit rärblıch, 
daß der gantze Vorrath an einem orth enthalten 
toerde, fo fellen derwegen biefelben in der Statt 
Mainz oder einen andern gelegenen Orth mit 
Vorwiſſen der Adiuncten, wie auch zu Cöllen anges 
ordnet, bafelbfien das Gele von dem darzu vers 
ordneten Dienern angenommen, und derentwegen 
gewiffe Thruen darzu verordinet werden, welliche 
mit ſouil fchlöffern verſehen feien, bag zu einer 
Jedtwedern neben dem Bundts Dbriften auch die - 
Adiuneten Schlüfel darzu haben koͤnnen. 


Vnd fintemahl den Stenden bifer Vnion ben 
darzu gehörigen Laft ohne Zuthun anderer Staͤndt 
hülff allein zu fragen faft onmüglih, So wollen 
wir ſowohl bey Baͤbſtl. Heyl. der Könige. Würden 
zu Hifpanien und Franckreich wie auch andern aufs 
lendifchen Gathollifhen Potenfaten vmb einen ers 
gibigen beiſtandt fürderli anhalten, und dahin 
handlen laflen, wie man berfelben Hülff bieuor 
vertröfter maſſen, in alweeg ſicher ſein moͤge. In⸗ 
gleichem werden vnſere Domb Capitel bey gegen— 
wertiger gemeinen Noth dag Ihrige auch mithülf 
lich zu thun nit ongeneigf fein, welliches die ans 
weſſende Capitularn auf Mangel babenden Beuelchs 
ad referendum angenommen. 


Zum 


“ . 


Zum fahl nun einer eder der anden Bundts⸗ 

genoffen feindtlich angegriffen, ſollichem auch -dte 
andere Bundtsgenoffen, Crafft difer vereinigung 
mit der Huͤlffsleiſtung, oder in ander weeg beis 
ſtandt gethan, oder fich feiner angenommen haben 
würden, folle alsdan der betrangte fein fridt oder 
vertrag mit dem freffeler zue fchlieffen macht has 
ben, Es geſchehe dan mit_genugfamber Satisfac- 
tion der fambtlihen Bundtsverwandten. 


Es folle auch jeglicher Stande von nun an 
fih, fein Lande vnd Leuͤth in guetter verwahrung 
halten, da auch dem Obriſten wegen feines tras 
genden Ambts halben, einiger fehaden und Nach» 
theil zuftünde oder ‚begegnet, er auch felbigen vor 
den Bundtsverwandten gebürlich befcheinen würde, 
folen alsdan die andere Bundsgenoſſen in Crafft 
diſer vereinigung ifollihen fchaden nach loͤblichen 
Dingen, und erfantnus der Bundtsftände zu er 
flatten vnd abzutragen, m: vnd verbunden 
fein, 


Es fol auch. OR Bundes Obriſten aller 
oncoſten, denen fi ie wegen ber Stendt aufgelegt, 
desgleichen dem Jenigen Bundtsftandt, wellicher 
wegen des andern mit darleihung des Geſchuͤtz 
oder in verrichtung gemeiner Bundtsfahen, Mus 
ſtervplätz, Durchzuͤg oder Einlegerung bed Bundts⸗ 

Krieges 


Briegbooih ſchaden — von den andern nach 
billigen Dingen obangedeütter majfen erftattet wer—⸗ 
den, Vnd fonderlich den Bundts Obriſten von der 
quota, fo Ihnen zu erlegen gebürth,, fo weit es 
reicht, Ihre Auflag inzubehalten onbenommen fein. 


Wir die Vnierte Churfürften und Stendt wols 
Ien biemit auch per expreſſum profeftirt vnd vers 
meldet haben, das die gegenwertige Vnion einig 
-ond allein zu erhaltung des heilfamen hochbeteurs. 
ten Religion und Propbanfridens und zu rechtmeſ⸗ 
ſiger erlaubter Defenſion vnd verſicherung vnſer 
ſelbſt vnd vnſerer angehoͤrigen Churfuͤrſtenthumb 
Landt vnd Leuͤth angeſehen, Keines weegs aber 
der Roͤm. Kayß. Mapt. in dem wenigſten hierdurch 
zu praͤjudiciren vnd vorzugreiffen, ſonder vielmehr 
Ihr Mayt. ſelbſten zum beſten, wie dan dieſelbige 
diſer vnſerer Vnion und vereinbarung oder vers 
bündenus zu fhünfftiger gelegener Zeit gebürender 
weiß fellen berichtet, vnd zu geniegen erinnert 
werden, Wie aud) Wir die in bifer verein begrifs 
fene Churs vnd Zürften bie Jenige verbrüderung. 
vnd verein fo wir mit andern vnſern mitt Chur. 
und Fürften Ebd, haben, dieweil diefelbe vf beftens 
dige handthabung des heilfamen Religion vnd Pros 
phanfridens und aller Reichs Conkitution Abſchidt 


ond verordfnung gerichtet, wofern wir anderft dars 
— bey 
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Bey gelaſſen werben. fönnen, auſbehalten haben 


woͤllen. —W 


Nachdeme dan auch faſt alle jetziger Zeit im 
Reich befindtliche ongelegenheiten, vnd Mißvers 
ſtaͤndt dahero mehrertheils entſtanden, das durch 
onſeeligen Abfahil etlicher Geiſtlichen Staͤndt vnd 


verenderung vnſerer allein ſeligmachenden Catholli—⸗ 


ſchen Religion viele vornemme Ertz. Stiffter vnd 
ECloͤſter prophanirt vnd den Catholliſchen Ständen 
der Vralten Gottſeeligen Fundatlonen, der Nechs 
ten, vnd dem in Auno 1555 vfgerichten publicier⸗ 
ten Geiſtlichen vorbebalt auftrückhlich zuwider ent⸗ 
zogen worden, Damit dan dergleichen Vbel kuͤnff⸗ 
tig vorgebauth, vnd die Gottſelige Stifftungen der 
Fundation nach onzerriſſen vnd vnzertrennt bey der 
Catholliſchen Religion erh ilten werde, haben mir 


"one mit: einander veralichen, da ing fünfftig, wels 


lihes Gott gnedig verhueten wolle, einiger, Ertzbi⸗ 
ſchoue, Biſchone Abbe, Cloſter Prelat Canonicus, 
oder andere beneßeirte Geiſtliche Perſonen im 
Reich die Catholliſche Roͤmiſche Religion vetlaffen, 
vnd zu einer andern Confeſſion oder Secten (wie 
die auch Namen haben moͤcht) ſich begeben, vnd 
dem obangedeuͤten Geiſtlichen Vorbebalt nach von. 
ſeinem inhabenden Ertz Stifft, Stifften, Abbtey, 
Cloſter, Prelaturen, Canonicat, oder andern Be— 
neficiatpraebenden nit ſelbſten guettwillig abtretten 

wol⸗ 


wolte, bag die gefambte Gathollifche: Vnion ein fol . 
lidyes für einen Achten HaubtBundtsfabl halten, 
ond mit gefambtem onaugfeglichen Zuthun und ge⸗ 
walt denfelben zu follicher Abtrettung vnd respec-- 
tiue wider einräumung balten vnd treiben, ſich 
aud darüber, ehe und zuuor daffelbe erfolgt, mit 
dem abgetallenen, oder denen, fo fich feiner mit 
annemmen möchten, in fein tractation, Composi. 
tion oder, guettliche vergleichung zu ewigen Lagen 
nit einlaffen folfen noch wöllen. 


Soolliches Alles haben mir odgemelte Chun, ' 
vnd Fürften vns mit einander vor vus vnſer Er— 
ben vnd nachkommen verglichen, zuuolziehen, zu 
-balten vnd handtzuhaben bey vnſern Fürſtlichen 
Würden, Ehren und mahren Wortten, auch bey 
guettem Trauen’ an Xidteftatt veriprodhen und zus 
gefagt getreuͤlich vnd ongeferde, Jedoch haben mir 
der Ersbifchoue und Churfürft zu Coͤln vns auf 
truͤckhlich reſerviret, wofern vnſers Heren Bruders 
in Beiern Lbon. wie auch andere Oberlendiſche 
Stendt, ſo in voriger Vnion begriffen geweſſen, 
Diſen albie gemachten Abſchidt, Inſonderheit in 
fubſtantialibus nit annemmen oder approbiren ſol— 
len, das mir auch darzu von vnſerer Erg» vnd 
Stiffter wegen auch nit verbunden fein wollen, Ser 
doch wollen wir was des vorraths halben abges 
redt einen ald den andern weeg in guettem Acht 

bals 
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halten, und was vnſers Erhftiefftd quotam ans - 
langt, diefelbe beybringen, und vns damit gefaft 
halten, auch mit vnſern Stifftern der notturfft 
nach und vfs eüfferfte handlen, vnd fie gu diſem 
Vnionweſſen zuerhandlen, vns im beſten angelegen 
ſein laſſen, welliches fahls dan die vergleichung ge⸗ 
ſchehen, das derſelben Ertz⸗ vnd Stifftern, auſſer⸗ 
halb der Streifereien vnd excursionen, ſo wegen 
der Niderlendiſchen Kriegen vnd benachbarten Guar- 
nisonen geſchehen, denſelben wenigers nit, als 
andern Bundtsſtendten in denen hierin begriffenen 
fählen die Bundtshuͤlff gegen menigelich ohne vn⸗ 
derſchidt widerfahren vnd gedaien ſolle. 


Deſſen zu Vrkundt haben wit diſe Vnions 

Notul mit aigenen Handen vnderſchrieben vnd mit 

vnſern Inſigeln becrefftigt. So geſchehen zu Ober 
Weſel den 26 January No 1619. - | 


VII . 


— 123 — 


VII. 


Abſchied des im Decembr. 1619 zu Wirzs 
burg gehaltenen Bundestages. 





/ 


Fur wiſſen, ald der hochwuͤrdigſt Fuͤrſt vnd Herr, 
Herr Johann Schweickhardt, des heiligen Stuels 
zu Mainz Ertzbiſchoff, des heiligen roͤmiſchen Reichs 
durch Germanien Ertz Cantzler vnd Churfuͤrſt, vnd 
dan der Durchleuͤchtigſt Fuͤrſt vnd Herr, Herr Maris 
milian, Pfalßgraue bey Rhein, Herzog in Ober 
und Nidern Beiern, refpectine Director vnd 
BundtsObriſter auß allerhandt bewegenden Vrſa⸗ 
chen vor die vnumbgengliche noturfft befunden, 
eine algemeine verſamblung der loͤblichen Catholli— 
ſchen Defenſionsvereinigung ſowohl im Nein. alß 
Oberlendiſchen Directorio einverleibten Chur. Kür . 
ſten vnd Stenden anzueftelen, vnd dieſelbe durch 
würckhliche Auſſchreiben auff Erſten jetzt lauffenden 
Monat Decembris naher Wuͤttzburg durch Je—⸗ 
mandt 
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imande der Ihrigen mit Plenipoteug vnd volmacht 
zu erfcheinen, beftimbt vnd ernent haben, dag 
Seßtgenanten tags vnd orte hoͤchſt und hochermel: 
ter Chur, Fürften vnd Stenden anfehenlihe Herrn 
Räth und Gefandte, wie die zu Endet difes Receß 
genant fein, erfchienen, fich in vnderſchidtliche Sefs 
fionen zufammen gethan, beliberiert, gehandelt vnd 
‚ gefchloffen haben, wie hernach volgt,. 


Anfengklich vnd ehe man zuer Haubtſachen 
fommet, haben die Heren Räth vnd Gefandte Fhro 
bey Handen habende Gewäldt und Volmacht Jede 
zu. Ihrem Directorio vbergeben, wellihe auch or⸗ 
denlich durchfehen, examinirt und genemb vnd 
crefftiglich gehalten, ad acta regiftrirt, vnd alfo 
die Perſenen der Zufammenfunfft zu guetter benüge 
legitimiert worden. 


Dan und vors ander, obwohl wiffentlich, bag 
onter etlichen Stenben fi ch der Eeffionen halb Dife 
- ferentien befunden, fo fein jedoch durch die . Direcs 
tores mit felbiger Stenden abgefanten die ſachen 
guett und freuͤndtlich dahin vermittelt worden, bies 
weil nemblich difer Conuentus ohne das vmb eine 
freuͤndtliche Prinatzufammenfegung als ein offents 
lich Reichswerckh, das der Jetztgepflogene actus 


sedendi feinen flandt an feiner Prätenfion Rechten 
| vnd 
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und Herfommen Im wenigſten nicht preiubicen, 
noch pro actu aliquo polelsionis aut juris geach⸗ 
‘tet, noch vf einige weiſe oder weege zum verfang 
oder Preiuditz allegiert oder angezogen, ſondern im 
follihem fabl, vnd da map fich deffen vf einichers 
lei weiſe gebrauchen wolte, pro actu nullo gehal 
ten werden fol, 


So hatt man zum Dritten erwogen, wie hoch 

bey Inſtehender Confultation an der geheimb ges 
legen, vnd was ongemach dem gantzen Wefen auß 
fruͤezeittiger propalation entſtehen moͤchte, dannen⸗ 
hero man ſich ermelter geheimb halben dahin vers 
glichen, das auſſer der Herrn Gefandten, auf wel⸗ 
liche die Gewalt geſtelt fein, kein feribent, Proto⸗ 
collift, Secretarius, oder einige andere Perfon zu 
der Beratbfhlagung und Geffion gelaffen, bie 
Protecolla durch die Gefandten felbfi gehalten, von 
denfelben der Receß begriffen und Ingroſſieret wers 
den, end noch darzu alle und jede Anweffende ges 
uolmedhtigte Gefandte ad manus der Directoren an 
Aidkoſtatt angeloben und die gcheimb verbindtlich pro- 
mittiren folln, Das fie nemblich ein Handtgeluͤbt thun 
an Aidtſtatt, alles das Jenig fo fie bey difer Conful- 
tation hoͤren vnd vernemmen werden, bey Ihnen 
in Eng vnd geheimb halten, vnd danon niemanden 
nichts öffnen wöllen, aufferhalb denen, fo fie mit 
Ä Ge⸗ 
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Gewalt anhero abgeordfnet, und wohin fie von 
denſelben, folliches zu offenbaren, verwilen werden 
möchten, tie dan die fchrifften und handlungen in 
folicher newahrfamb halten, damit fie aufferhalb 
ben obangedeütten nimanden zu handen fommen. 


Vnd ift diefe Promiffion von allen und eben 
Raͤthen und Gefandten mit mundt vnd bandt 
wuͤrckhlich geſchehen. 


Nach alſo gemachten praeparatoriis mit vber⸗ 
nemmung der Gewaͤlt, vergleich der Selsion und 
verſpruch der geheimb, iſt man zuer Haubtſach ger 
ſchritten, und die Jenige puncta, welliche im ober; 
lendiſchen Directorio dem Außfchreiben einverleibt 
mwordten, vor handt genommen, und nächdbeme man 
darfür gehalten, das der erſt vnd andere außge— 
fehriben Haube Punct auf. drey Fragen oder mem- 
bris beruhe, Als nemblih, ob nad, geftalt aller 
Vmbſtenden und wie die fachen anjegt Inner ‚und 
auffer Reichs befchaffen fein, die Cathollifhe Chur. 
Sürften ond Stendte Vrſach haben, das wefen in 
Achtung zu nemmen, vnd fi) in Defenfion zu flels 
len, vnd da deme alſo, Ob, und was mweiß vnd 
‚ geftalt foliche Defenfion vorzunemmen, wie aud) 
mit was flärdhe und Anzahl Volckhs diefelbe ins 
werckh zu richten feie, bat man ſich des erfien 
inembri oder quaeftjon halb dahin einhellig ver: 
glis 
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glihen, Sintemahlen gegenwertige Zeit und Leüffe 
fid) von Tag zu Tag geferlicher anlaffen, die be, 
nachbarte Königreich , vnd Landt bereit in offenem 
Krieg begriffen, auch Innerhalb des Reichs weit 
auſſehende Zufanımenfünffte, verbuͤndtnuͤſſen, Wer⸗ 
bung vnd Kriegs Praͤparationes vmbgehen, den Ca— 
tholliſchen Chur. Fuͤrſten vnd Stenden Je lenger 
Je mehr mit onziemblich Arreſtis Ibrer gefehl vnd 
einkommen, Durchzüg, einlagerungen, excursionen, 
vnd anderen betrangnuͤſſen zugeſetzt, vnd dergeſtalt 
angefochten werden wollen, das faſt nit mehr bey 
Ihnen ſtehet, lenger zu warten, ſeie ſollichem nach 
die hoͤchſte onvmbgengkliche noturfft auch Catholli⸗ 
ſcher ſeit zeittlich zu vigilirn vnd ſich alſo in ge— 
buͤrende bereitſchafft vnd erlaubte Defenſion vnd 
rettung zu ſtellen, damit man ſich vmb ſouil mehr 
bey gleich vnd rechten, Landt vnd Leüthen, dem 
Religion vnd Prophanfriden conseruirn vnd erhal⸗ 
ten moͤge, Inmaſſen ſowohl alhier zu Wuͤrtzburg 
als vor diſem zu Franckfurth vnd Muͤnchen mit 
mehrerem und etwas specialius abgeredt vnd ge⸗ 
handelt worden. Was geſtalt aber vnd auf was 
weiſe ſolliche Defenſion Ins werckh zu richten, 
oder das Weſen in Achtung zu nemmen, da hat 
man ſich erinnert, das deſſentwillen keine gewiſſe 
Regul, oder Anſchlag zu machen, ſondern bey der 
occasion vnd des Herrn Bundts Obriſten Ihrer 
8. Ochlt. in Beiern Diſcretion vnd wachtbarkheit 
F ſte⸗ 


— 


ſtehen thuet, wellicher auf alle und Jede gelegen; 
heit ſo ſich dem gemeinen Catholliſchen Welen vnd 
deffen Conseruation prefentiren möchte, \ein wacht: 
bar Aug werffen,  diefelbe nach befchaffenheit der 
vmbſtendt zeitlich an die handt nemmen, vnd in 
'Summa nichts vnderlaſſen folle, was ermeltem ges 
meinen Weſen ‚auf einirerley meife vorftendig, nuͤtz⸗ 
lich vnd — ſein wuͤrde, wie man ſich dan 
deſſen bey Ihr F. Ochlt. dero Criſtlichem Eiffer, 
verſtandt vnd dexteritet mach allerdings vergewil⸗ 
ſen vnd verſichern kan, vnd dieweil man zimbliche 
nachricht hatt, in was verfaſſung ſich die widerige 
finden, tie auch die vmbſtende hin vnd wider bes 
fhaffen, So hatt man auch dieffeitd auf eine ge⸗ 
wiffe Anzahl tapfern geworbenen Kriegsvolckhs, bes 
nantlich 4000 zu Röß vnd 21000 zu fueß gefchlofs - 
fen, und zu eriegung follicher Anzahl Volckhs des 
Reinlendiſchen Directorii Chur. Fürften vnd Stens 
de ſich dahin verbunden, das fie mit 6000 zu fueg 
md 1000 Pfert concurriern, bey - nechften dem 
‚ Heren BundtsObriſten zuſchickhen, vonder das an 
der Volckyh des Oberlendiſchen Directorii floffen, 
darbey dem .Defenfions und Bundtsweſen zum bes 
ften halten vnd laffen will, Inmaſſen fi dan dag 
Döerlendifche Directorium reciproce obligiert, dem 
Keinlendiichen Directorio, wofern es Fünfftiger zeit 
mit Krieg vnd gefahr (welliches der Almechtig 
lang. verbieten wolle) begriffen ‚werben fol, vffs 
* ‚ve 


. 
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weniaſt nad) Proportion jeiger Ihrer HALF vnd 
Des Oberlendiſchen Directorii jeßiger - verfaffung, 
Oder wie die zween Herrn Directores ſich weiters 
vergleihen mwerdten, nit weniger auch auf diſmah⸗ 
len vnd mit gegenmwerfiger verfaffung burch diuer- 
sion vnd Andere.mügliche mittel pro re nata, et 
quouis modo zu succurriren vnd beiyufpringen, 
vnd ohne ermelts Directory wie In gleichem des 
ledierten Standts oder Stende wiffen und zuſie— 
hen keinen friden ſchlieſſen. 

Ingleichem haben ſich mehr boͤchſternante F. 
Dchit. in Baiern zu diſem algemeinen Carbollifchen 
Defenſionsweſen erklert, daß ſie ebenmeſſig 6000 
zu fues vnd sono Pferdt vnterhalten wolle, doch 
mir. volgenden Conditionen vnd Anhengen, das 
Ihr Dchlt. mit den außgabeh, vnd von deme Im 
Sibenten Punct des Auſſchreibens meldung ger 
ſchieht, vnd altort mehr erleütert werden folle, 
em der Herrichafften vnd gütter, fo fie im 
Schwebiſchen Creis baben, wie auch der Statt 
Thonawerth mit Anlag und Contribation verfchonet 
werde, fugleihen was dem gemeinen Bundtswe— 
fen ſowohl von außlendifhen Porentaten, als ans 
dern mebr Reichsſtenden des oberlendifhen Dis 
‚frict8 oder territorii nach verfaffung diſes Neceff 
| zu onderbaltung der beitimbten Anzahl des gantzen 
Exercitus —* zugehen, Ihr Ochlt. der Propor⸗ 
2 tion 


J ae 


| tion nach auch zw-genieffen haben, nit weniger, 


+ 


+ 


wan die Anzahl des gantzen exercitus durch abs 
danckhen, flerben, oder vf andere weife geringere 


. werde, daffelb Ihr Ochlt. an Dero Anzahl Volckhs, 


mach angeregter Proportion, gleich andern ver 
wandten Stenden abfchieffen folle- 


VBnd ſeindt auch verners in-die Anzahl des 
gantzen Volckhs gerechnet worden die Jenige 2000 
zu fueß und 200 Pferde fo vom löblichen Beieris 
fhen Craig vnderhalten werden, doch haben bie 
Saltzburgiſche Geſandte fouil dif Craisvolckh vnd 
die vnderhaltung belangt, nit eingewilligt, ſondern 
auf ſtarckhes zuſprechen der andern anweſſenden 
Herren Geſandten die ſach ad refereüdum ange— 
nommen. J 


Was nun uber bedachte Reinlendiſche, Ihr 
F. Ochlt. in Beiern vnd Beieriſchen Craisvolckh 


zu erfuͤllung der gantzen Summa des beſtimbten 
| - Exercitus an fuesvolckh vnd Neüterey noch abges 


det, . daffelbig haben die noch vberige Stendf des 
Dberlendifchen Directory, als nämblid) 7000 zu 
fues vnd 1800 Pfert of fih genommen: 


Souil nun verners den Dritten Yuncten bes . 
Tangt,, hatt fi) befunden, das derfelb gleicher ges 
fialt drey membra in ſich begreiffe, Als nemblich, 

| wie 
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wie die verglichene Anzahl Volckh des gantzen 
Exereitas auf die Bain vnd zuſammen zu bringen, 

mie man ſollich volckh vnderhalten, vnd mır der 
vnderhaltung continuiren wolle, vnd dieweill der 
veremigten, Chur. Fuͤrſten vnd Stende Cammerge⸗ 
ſehl zu einer ſo ſtarckhen Darlage etwan beharlich 
nü, herhalten werden, was vor andere mittel vor⸗ 
handen, durch welliche bedeütte Contribution vnd 
derſelben Continuarion erhebt oder releuirt werden 
möchte, Bey dem erfien membro haben Ihr 
DOchlt. in Batern gefandte Anzeig gethan, wie Ihr' 
Ochlt. albereit in voͤlliger werbung des gantzen 
Volckhs auſſer des Reinlendiſchen/ fo feine fonders 
bare werbung hat, und das Jenige welliche bie 
Odberlendiſche Stendt ein Zeit lang in Ihrem Pri⸗ 
uatſold gehalten, vnd dan jetzt vnder das gemeine 
Weſen ſtoſſen wollen, vnd daſſelb verhoffentlich in 
Kurtzem zuſammenbringen wolle, mit wellicher An⸗ 
zeig dan die geſandten zufriden geweſſen, vnd ſich 
dabeineben erbotten haben, da Ihre F. Dale. ei⸗ 

nen oder. andern ſtandt der Muſterblaͤtz vnd eins 
quartierungen halb, nachdeme es die notturfft oder 
andere Vmbſtende erfordern , erfuchen würde, fie 
Daffelb nie abfichlagen, fondern zulaſſen wollen, do 
daß die Speſa auf gemeinen oncoften gehe, - und 
Ihr Dchlt. ſouil muͤglich daran feten, - damit ein 
Standt vor dem andern nit grauirt ſondern eine 
gleichheit gehalten ‚werde, 
| :9* We⸗ 


Wbegen Vnderhaltung des Volckhs haben bie 
gefanbte des Reinlendifchen Directory fih dahin vers 
nemmen laflen, auch in Namen vnd anftatt ihren 
Gnedigft und gn. Heren Principaln verfprochen, was 
auf die Werbung, Anrit und. gauffgelt, Mufterung 
vnd bezahlung des erſten Monats, und andere Außs 
gaben Ihres Volckhs der 6000 Man zu Fues, und 
1000 Xeüter gehet, daffelb wolten fie felbft guet 
macjen,. ond völlig bezahlen, bie vernere vnderhal⸗ 
tung aber folle aifo beſchehen, das man vom Kein: 
Iendifchen Directorio monatlich ‚200090 fl. nacher 
Augſpurg in die Fuggeriſche Schreibſtuben onfelbar 
vnd auf deſſelben Directory gefahr vnd oncoſten will 
machen, dauon das Volckh nach Auflauff des erſten 
von Inen ſelbſt bezalten Monats entrichtet und bes 
zalt, und was noch) vberig zur Artellery ond andern 
Außgaben gefihlagen werden folt, wie dan mehr er 
wende Keinlendifch Directorium zu feinen andern 
Außgaben als zu difen Monatlihen ‚100000 fl. vers 
bunden fein fol, fondern allen vernern oncoften es 
ſeie gleich mit dem Artellery, Munition, Vrouiant, 
Kundtſchaffts wegen, mit dem hoben officteen, Afı 
‚fiftenzNäthen, Commiflarien,. oder in andere wege 
will dag Dberlendifhe Directorium allein tragen, 
vnd folle die erfte erlag Innerhalb Sechs Wochen 
von dem Anfang des bezalten Monats anzurechnen, 
zu ermeltem Augfpurg mit 150000 fl. beſchehen, 
| * m ‚von 6 Wochen zu 6 Wochen continuire 
. werds 


werdfen, vnd thuet ſich dife verwilligung auf Sechs 
Monat, darzue der erfte bezalte Monat gerechnet 
(wofern anders dife verfaffung fo lang gantz verbleis 
ben folt) diſmahlen verſteben, da aber die gefahr in 
ſollichen Sechs Monaten nie folte aufhören, vnd 
‚ man alfo noch lenger in dergleichen ſtarckhen bereits 

ſchafft vnd verfaffung notwendig ſtehen müffte, folle 
vf des Herrn BundtsObriſten zeitlich «avisirn bedeüte 
monatliche verwilligung noch verner und fo lang bie 
verfaflung in else’ verbleiben mueß, continuirt vnd 
bebarret foerben. Ä 


‚Die unberhaltung im Oberlendiſchen Directorio 
ift dahin geftelt, das ale vnd Jede ſtendt follichen 
Directory zwifchen bier und dem neuen Jahr die In 
ofgerichter Bundts Notul benanfte Sibenzig Monat 
. dem Einfachen Nömersug nach zuer Bundts Caſſa 
nachher Münthen (dod) gegen Abzug deffen, was ein 
oder der ander Stande bereit erlege:) folten liffern, 
baruon dag Anrit: Lauffs und Eiffergelt, wie auch der 
erfie Monat und andere oncofien ober alles Voldh 
fo Ihre Dehle. in Beyern, und die andere Bundtss 
fiende, obangeregter maffen vnderhalten wölen, fo 
weit foliche 70 Monat werden reichen,. abgerichtet 
werben möge, mie man fi) dan dahin verglichen, 
das ongeferlich vmb ernante Zeit ein Auſſchues von 
bedeütten Dberlendifhen Directorio nemblich ber 


Herrn Eis vnd Bifchonen zu Salzburg, Eiftätt vnd 
Augf⸗ 
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Angſpurg — vnd F. F. G. G. G. Geſandte ſich zu 
Muͤnchen finden ſollen, damit denſelben die Rech— 
nungen der Einnamb vnd außgab vorgelegt vnd zu 
dem Ende erſehen werden, auf das man vmb ſouil 
mehrer nachricht habe, wie die Stendte wegen Con— 
tinuation ıder vnderhaltung zu beleyen, vnd bie 
friſten zu machen ſeien. | 


Bon dem neuͤen Jahr an falle die Vnderhaltung 
getheilt und Ihrer Deblt. in Beiern Die 6000 Manız 
zue fueß und 1000 Reüter, den andern Bundteften: 
deu aber die 7000 Mann zu Fueß vud 1800 Reürer 
zugerechnet, auch darein. die 2100 zu furf vnd 500 
Pferdt, fo Ihre F. ©. su Bamberg vnd MWürgburg, 
tem die 300 Mann zu Fueß, fo Ihre F. G. zu Eis 
ſtaͤtt, vnd was noch von Ihrer hochf. ©. zu Saltz⸗ 
burg möchte darzu kommen, deſſen man ſich Sinner 
vierzehen Tagen erfleren will ven Jeder deren Pris 
natdefenfion. hergeben wollen, geftoffen vnd alfg 
von bedachter Zeit an von —— DundeCaho bes 
jalt werden. 


Es haben auch die oberlendifche Stendt (auſſer 
Ihrer Dehlt. in Beiern welliche obbedeuͤtter maſſen 
dero volckh ſonderbar heit) wegen Ihrer Particular 
Caſſa geſchloſſen, das beyder Herrn Biſchouen zu 
Eyſtaͤtt vnd Augſpurg F. &. von den andern Sten—⸗ 
den ihre quotas einbringen, zu Ingolſtadt einen Caſ⸗ 

fies 
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fterer dabey halten, und folliche quotas ſambt ben 
Ihrigen, fo offt die Friften verfallen, nachher Müns 


“ hen zuer Haubtlaffa gegen gebürender Recognition 
vnd Quittungen liffern laffen wollen. 


Die Anlag ift of obangeregten einfachen Kömers. 


zug vnd Continuation der onderhaltung dahin geftelt, 


fo lang die gefahr obhanden, und man in der ver⸗ 
faffung ſtehen mueß. 


Sintemahl aber zu vermueken, das der verein⸗ 
ten Chur. Fuͤrſten vnd Stende eigene Cammergefehl 
und ordinarie redditus ein ſollichen Laſt vnd Außga— 
ben ſchwerlich ertragen werden, zu deme auch billich, 
weil diſe Defſenſion die andere Geiſtlichkeit, Landt⸗ 
ſaſſen, Vnderthanen, und alſo Lande und Leuth, for 
wohl als die Hauͤbter vnd Herrſchafften concernirt, 
das ermelte Geiſtlichkeit, Landtſaſſen, Vnderthanen 
vnd andere ſo im Landt beguͤettet, oder dieſelbe 
bauen, auch concurrirn vnd das odus incommodi 
tragen helffen, dahero man vf vnderſchiedtliche mit⸗ 
tel zuer suhleuation der Cammergefehl und Guetter 
geſchloſſen, als nemblich 1, auf die Decimation ber 
geiſtlichen communiteten und singularium persona- 
zum, alß Capitulorum, Ecclesiarum collegiatarum, 
Monasteriorum, Hospitalium, Ecclesiarum priua- 
tarum et aliorum piorum locorum. Item Canoni- 
eorum et Clericorüm singularium, a. Das ein er“ 

: der 


der Seiftliher, vf weiß vnd mittel wie vnderſchiedt⸗ 
lich dauon geredt worden, eines Jars einkommen 
berſchieſſe. 3 Das vf die Consumptibilia als 
Mein, Getreit, etwas geſchlagen werde. 4 Die 
Steüren erhebt werben. 5. ein Jeder Standt aller 
orth fouil er fan vnd mag Gelt entiehe und vfbringe, 
vnd mit demfeiben, fid) bediene, oder da erg nit bes 
darff, andern die erwan fonft nit zuhalten fönnen, 
beifpringen. 6. Da em Staudt mit gelt nit fan 
gelangen, folle Ihme sunelaffen fein, Proutant oder 
Munition, da mans wuͤrcklich zuer handt vnd dem 
Exercitu bringen fan, anfiatt baren gelt8 vnd im 
abichlag feiner Anlag herzugeben, Schließlichen, vnd 
‚da die Cammergefehl wie auch angeregte mittel nit 
erflecklich fein würden , hatt man alles anders onber 
wegliches und bewegliche an Randen und Peütten, 
Klemodien vnd Silbergefchtrr, es ſeien gleidy sacra 
oder prophana außzufeten, geftaltfamb ohne das in 
xberlendiiher Bundts Notul begriffen ift. Fr 
Jedoch batt es mit difen vorgefchlagen mediis 

ben Verftandt, weil man wol weiß, dag nit alle 
Jedes Dres zu practiciern, das es darmit zu Jedes 
orts vnd Landts gelegeniheit geſtelt ſeie, da auch ein 
oder der ander Standt ein oder mehr media practi⸗ 
ciern wolte, vnd man ſich darwider onbillich leinen 
Würde, ſollen die andere vereingte Stendt demſelben 
nach 
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nach beſchaffenheit der ſachen vnd Vmbſtendt zuer 
Execution’ die Handt bieten vnd verhuͤlfflich fein. 


Anlangent nun den: vierten ‚außaefchriebenen 
Punct, dieweil nit muͤglich, auch gemeinem Weſen 
onerſchwinglich, aller orten und bey Jedem Bundtss 
verwandten fonderbare Defenflon zu halten, vnd 
damit aller ſchwinden fliegenden Gewalt mit Durch⸗ 
zügen, Excursionen, Einlegerungen zu fürfommen, 
oder auch mit gemeiner Hülff ond exereitu in con- 
tinenti beyzuſpringen, batt man vor notwendig -ers 
achtet, :das ein Jeder ftandt ſich in Privatbereits 
Schafft ſouil vnd gut er fan, ſtelle, nit allein darumb,. 
darmit der angeregten ‚fliegenden oder auch anderem 
Gewalt fo lang bi er von dem gemeinen Defenſions 
Weſen den succurs hatt, aufhalten möge, fondern 
auch dag der Herr BundtsObriſte feine effectus mit 
dem gemeinen Exercitu vmb fouil beffer thun möge, 
welliches nit fo wohl gefchehen fan, wan er die vires 
diuidiren, vnd jest da vnd jet dort beyfpringen 
mueß. Vnd würt zu follicher Particulardefenfion ſo 
groffer oncoften nit erfordert, in betrachfung, wan, 
ein rechted gemeine corpus oder exercitus beifamen, 
der gegentheil fich auch würdet muͤeſſen zuſamen vers 
fiegen vnd vielleicht nit gelegenheit haben (auſſer 
was etwan mit den Durchzügen gefcbehen koͤnte) 
einen Standt oder deren mehr anzugreiffen, zu deme ‘ 
befagte Particnlarbefenfion meifteng in dem Landes 

volckh 


s 
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volckh beſtehet, welliches ſo lang es zu Haus ohne 
das nichts coſtet, vnd wan es vfgemanth mit ſchlech⸗ 
tem zu vnderhalten, auch ſobaldt ber succurs erfolgt 
oder die gefahr vorüber, gleich wider nach Haus ge 
laſen werden kan. 


In Anſehung —** nottwendigkeit vnd 
Nutz der Particularbereitſchafft haben ſich die Ge⸗ 
ſandte des Oberlendiſchen Diſtriets gegen dem Dis 
rectorio deſſen, verlautten laffen; wie ein jeder 
Gtandt mit geworbenen und exercirten aud) .bewers 
ten Landtvolckh verfehen. tem das fie auch Sihe. 
Stüch und Munition allermaffen vnd geftalt wie fie 
In der von Heren Directore vberſchickhten Defignas 
tion begriffen, oder in Ao 1610 alhie zu Würgburg 

gefchloffen worden, vnd noch mehr darüber bey 
Handen haben. 


Dannenhero fie auch vom Directorio erinnert 
worden, mo baubtleuth und bevelchshaber, dem 
Volckh zu commandirn abgehen, denfelben nach 
müglichen Dingen nachgetrachtet vnd das geworbene 
zuſambt dein auſgeſchoſſenen Landtvolckh in ſollicher 
Ordnung vnd bereitſchafft gehalten werde, da es vf 
jede occasion zuſammen ruͤckhen möge. 


Ben dem Neinlendifchen Directorio iff mar 
gleichwol wegen richtung eines corps von etlich tauſ⸗ 
ſent 


fent Mann in etwas tractation gerafhen, aber aus 
allerhandt vorgefallenen Brfachen zu’ verner fürderlis 
chen handlung vnd vergleich aufgeftelt worden, under 
deſſen haben die Heren Abgefandten fich erklärt, daf 
ſich Ihre gſte vnd gun. Herrn Prencipales in befter 
muͤglichſter bereitſchafft mit Ihrem Außſchuſſ gemors 
benem vnd Landtvolckh auch) Geſchuͤtz, Munition, 
vnd anderer notturfft ebenmeſſig gefaſt halten 
wollen. — 


Der Fuͤnfft Haubt Punct gegenwertiger Consul- 


tation ift dahin geftelt, wie bie Catholliſche Defens 
ſionsvereinigung meitter extendirt und noch mehr 


ſowohl auff als Inlendiſche Catholliſche Poten⸗ 


taten, Stende vnd herſchafften, Darein erhandelt, 


oder doch vmb Huͤlff vnd Aifteng erfuche werden 


mögen. 


Souil aber Außlendiſche anlangt, ſeindt erfklich 
Ihre B. H. ſambt den Cardinaͤlen, vnd weren Ihre 
Het. zu erſuchen, das fie diſer Catholliſchen Defen« 
ſtonsliga vnd Consequenter dem allgemeinen Ca—⸗ 
tholliſchen Weſen zum beſten mit Gelt oder vnder⸗ 
haltung Volckhs, in den höchften noͤtten vnd extre— 
miteten, weliche fi) totus catholicismus it Teutſch⸗ 
landt findet, wollen beiſpringen, Wie auch die Ca⸗ 
tholliſche Potentaten vnd Hauͤbter zu eben dergleichen 
Huͤlff / end dag fie beamegen, damit fie nemblich 

i vmb 
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vmb fouil defto ſterckher succurriren mögen, in Ruhe 
bleiben, auch in andere und wideriche foedera hit 
einlaflen , oder denfelben cooperirn, durch fhreiben 
ond Nüncios beweglich ermahnen, und dan wegen 
'Decimation gend collectation audy andere mittel ges 
gen dem Clero in isto casu necesfitatis Indulta fo 
ſich ſowohl vf exemptos alß non exemptos erſtreck⸗ 
hen, ertheilen, die Cardinaͤl, were ein Jeder abſon⸗ 
derlich zu erſuchen, nit allein, das ſie vor ſich ſelbſt, 
wie fie wol koͤnnen, mit gelt ‘oder vnderhaltung 
Volckh beifpringen, ſonder auch Ihre Baͤpſtl. Hit. 
su ſollichem beiſpringen diſponiren vnd erinnern, Nas 
cher B.Htt. vnd den Cardinaͤlen ſeindt in Italia die 
Fürſten vnd res publicae darvnter Saphoia vnd Bes 
nedig nit vorbey zu gehen. Item verners die Koͤ⸗ 
nige in Hiſpanien, Franckreich, Pohlen vnd das 
Haus Lottringen, dan die Catholliſche Schweiger, 
dife alle feinde vmb Hülff, vnd dag fie fonften bey 
dem Cathollifchen Wefen gute officia preflicen wol 
len, anzulangen Was geftalt aber ein follicheg, 
nemblich durch fchreiben oder ſchickhung ind werd 
zu ſtellen feie, bat man ſich verglihen, das man 
ſchickhung thun folle, zwar nit durch anſehenliche abs 
gefandten oder ein Formalſchickhung, weilen felbige 
viel Zeit uno Gelts erfordert, fondern durd) Priuat⸗ 
Perſonen, welliche an einem und anderm orth ange⸗ 
nemb, vnd die nit nuer die ſchreiben preſentiern, 

ſondern auch Information thun, vnd dag Werckh 
| | vr⸗ 


vrgiren mögen , Inmaffen Ihrer F. Dehle. auf 
Beiern bie Direction follicher —— Den 
ſtelt wird. 

Die Inlendiſche Reichsſtendt vnd andere fo 
vom oberlendiſchen Directorio zu diſer Defenſions— 
verein zu erhandlen ſeindt, erſtlich die Prelaten, 
Graven ond Herrn, auch die Catholliſche Stätt in 
Schwaben, mit wellichen die ſachen dahin zu rich⸗ 
ten, ſdas die außſchreibende Preladen, und Grauen 
von dem Dberlendifchen Directorio erfucht werden, 
fie wolten fürderlih Ihre abfonderliche Collegial 
conuentus aufichreiben vnd zum Directorio, dag iſt, 
Ihrer F. Dchlt. In Beiern berichten, auf was zeit 
vnd orth das Auſſchreiben beſchehen, damit alsdan 
die Geſandten von der Catholliſchen Liga, als nembs 
lich Saltzburg Augſpurg vnd Beiern dort erfcheinen, 
die notturfft vorbringen, vnd ermelte Stendt in fols 
liche Liga erbandlen mögen, vnd wuͤrt der fachen 
vorftendig fein, man von Shrer Kay. May. drev 
(&reiben, an bie Prelaten, an die Grauen vnd 
Herrn, und an die Staͤtt, barin hr Kay. Map. 
diefelbe ermahnet, das fie zu dem gemeinen Weſen 
tretten ſollen, sollicitirt vnd von den Geſandten ne— 
ben Ihrem Vorbringen vnd Werbung in Collegiis 
prefentiert würden. ° | 


Die 


Die Catholliſche Stätt -in Schwaben müffen 
durch ſchreiben von der Vnion abſonderlich erſucht 
werden, das fie fi) an einem gelegenen orth zufams 
men verfiegen, vnd felbigen orth wie auch die Zeit 
ben Herrn Bundtsobriften notihciern, damit man 
zu denſelben auch ſchickhen möge, Go feindt des 
Herrn Biſchoffs zu Coſtnitz F. ©. die hierin geſchloſ—⸗ 
ſene mittel, zuer contribution zu fommen, darumb 
an die Handt zu geben, weilen er ſich bereit zu dis 
fem gemeinen Defenſionsweſſen befent, beinebeng 
aber feine impofsibilitet allegirt ond begert, Ihme 
Die mittel anzudeütten, durch wellihe er zu einem 
vorrath möchte gelangen, alsdan er gern concur- 
riern wolle, folten nun vornemblich die ſchwebiſche 
Prelaten wider billichkeit und verhoffen bey difem ges 
meinen Cathollifhen Wefen vber alle beſchehene .de- 
monftration nichts thun wollen, ift Ihnen anzuzeis 
gen, man wolle fie dannoch indefensos nit laffen, 
wie man dan ben feindt dergleichen Vortheill, den 
er von den geiftlichen Güettern bette, nıt laffen Fan, 
benebeng aber wole man vf fie und Ihre oncoften, 
ſouil ſie der proportion nach vnd dem Roͤmer Zug 

nach ſchuldig, Volckh werben, oder Gelt vfnemmen, 

vnd die bezahlung durch gebuͤrende mittel, ſo nit 
manglen werden, von Ihnen wuͤrckhlich einbringen, 
dieweil ed caula communis totits catholicismi vmb 
Seel Leib ond guet zu thun, in mwellichen fahl ein 
Je⸗ 
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Jeder zu retten vnd zu concurrifen ſchuldig und 
verbunden. 


Auffer der Schwebifchen Stendt ift der ritterlis 
che Teütiche Orden, mit dem albeveit-der Anfang 
vermög der vnden vermelten fehreiben gemacht wors 
ben, wollen beide des Herrn Bifchonen zu Bamberg 
vnd Wirtzburg, vnd des Herrn Biſchouen zu Augs⸗ 

burg F. F. ©. ©. das Ihrige noch verner zue ers 
handlung ſollichen Ordens thun, möthte auch an 
Ihre Kay. May, geſchriben und gebetten werben, 
das Ihre May. Dero Herrn Brudern alß Großmeis 
feru -follidyen Ordens darzu erinnerten. 


Derners feindt die zwo Nitterfchafften in Franck⸗ 
ben und Schwaben, die erfie werden Ihre F. G. zu 
Bamberg vnd Würgburg fouil müglich auf guetten 
weeg difpontern, mit der andern follen Yugfpurg und 
Coſtnitz handlen. 


Mit dem Prelaten zu S. Gallen hette man'mit 
der occafion zu fractiren, wan man ohne das einen 
Geſandten zu den Catholliſchen Schweißern ſchickhet. 


Es ſolle auch das hochloͤbliche Haus Oeſterreich 
wegen deſſen Landen, fo mit Kriegen noch nit bes 
„seiten , darunder auch der Stifft Briren vmb Aſ⸗ 
iſtentz erſucht werben, weil demſelben diſe Defenfion 

in 
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in viel weeg zum beſten kommen mag. Es geboͤrt 
auch hierzu Trient, Item Pfaltz Neuͤburg, und ans 
dere Beieriſche Craisftegdt, wie aud bie Statt 
Augfpurg, mit denen Ihre $. Dchlt. im Beiern, fouil 
ſich jedes orts thun laſſet, handlung pflegen werben. 


Anlangend die Anlendifche Stendt, fo vom 
Reinlendiſchen Directorio ober die, "fo ſich albereit 
dazu befent, noch weiter zu erhandien ſeindt deren 
vnderſchidtliche als Neinlendifche Ritterſchafft, Bal⸗ 
ley Coblentz, Arnberg, Eiſenburg, Baſel, Jobanı 
niter Orden, Abbt zu Werden, Corneliünfter, 
Eſſen, Thor, Statt Eöln, Achen, Riepperg, die 
Effelifhe Catholliihe Grauen, tem beede Landte 
vogteyen Hagenaw vnd Orttenaw, dife alle wollen 
die vereinigte Stendt im Reiniſchen Directorio, wie 
es zum gelegenſten vnd fieglichſten nach verordtnung 
des Herrn Directoris zu Ihrem Directorio oder ans 
berer huͤlff erſuchen. 


Weme nun die erhandelte auß: und Inwendige 
huͤbffen ſollen zugehen, Iſt die Sach dahin vermit; 
telt worden, wan man die außlendiſche Huͤlff nit zu 
werbung mehrern volckhs, welliches dan bey dem 
Herrn BundtsObriſten ſtehet, vber die obenbenante 
25000 Mann anwenden, ſondern zu vnderhaltung 
diſer 25000 Mann gebrauchen will, ſo ſoll ſolliche 
huͤlff beeden Directoriis, wie auch obangeregter 
| mafs 


_ 
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maſſen Ihrer F Dihft. In Beiern Jedem nach pro- 
portion des vnderhalten Volckhs zugeben, dan-ens. " 
hero fi) auch das Reinlendiſche Directorium erbots 

ten, bey den Übfendungen an die Auſlendiſche Pos 
tentaten vnd Herrſchafften auf follichen fahl den pros 
portionirten encoften tragen zu helffen, vnd alfo von 
Nutz vnd Aufgaben gleich zu participirn. Die In⸗ 
lendiſche Hülffen aber gehen Jedem Directorio ab⸗ 
ſonderlich zue, wie hinoben ſchon die vnderſcheidt 
gemacht worden. | 


Bey dem fechften HaubtPuncten hatt man vf 
ein fegation an des Herrn Churfürften su Sachſſen 
Churf. D. gefihloffen], deme vffs befte, das man mie 
den Neütraliften nichtd in onguetten u thun ‚habe, 
zue sincerirn, wie auch anders zu oͤffnen, ſoweit 
ſich die Herrn Directores ſelbſt vergleichen werden, 
vnd da einer auß den vereinten Chur. vnd Fuͤrſten 
ſelbſt perfönlic fih in Sachfen begeben, und von 
den andern NebenGefandte begeren würde, ſollen 
die dvberige Churfürften und Beiern mitſchickhen, 
oder da kein Chur. oder Fuͤrſt perſoͤnlich abreiſſen 
wolte, alsdan ſich die drey Geiſtliche Churfuͤrſten 
vnd Beiern der Geſandten halb vergleichen ſollen. 


Man hat auch fuͤr rathſamb befunden, das an 
Nürnberg, Strafburg vnd im, Item an Epeter 
und. Worms. wegen der daſelbſt «sefldirenden Geiſt⸗ 
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lichkeit vnd Cammergerichts auch andere vornemme 
vnierte ReichsStätt wo vonnötten gefchrieben, oder 
gefickt, vnd von Ihnen die .erflerung begert 
werde, ob fie ſich diſes empor gehenden Weſſens 


wider die Catbollifche, fo fie nit zu offendirn, noch 


wider Religion vnd Prophanfriden zu belaidigen 


oder zu befchweren gedenckhen, anzunemmen, vnd 


theilhafftig zu machen bedacht feien. 


— 


Der Sibente Punct trifft das oberlendiſche Dis 
rectorium (auſſer der Kundtſchafft, fo jeder ſtandt 
Sn Particulari vermög der BundtsNotel zu thun 
hatt) allein an, weil darin von beftallung der ho— 
chen Dificier, Atem von den Dncoften ober dag 
Irtelery, Prouiant und gemeines Kundſchafftsweſ— 


fen anregung gefchiht, vnd ſolche beffallung ondr 


oncoften obangedeütter maſſen ernant Dberlendifch 
Directorium allein ‚tragen ond bezahlen muf. 


‚ Bnd ift wegen beftellung der hochen Dfficier 
abgeregt worden, weil ongeferlich vmb dag neue | 
Jahr die Saltzburgiſch. Eichſtaͤttiſch. vnd Augfpurs 
giſche Geſandte ohne das nacher München ſich bes 
geben, und der Rechnung beiwohnen, dag bey fels 
licher occasion auch von dieſen befiallungen ein 
Schlus gemacht werden * 


Des 


Des Prouiant und Arteglervweſſens halb has 
ben fih Ihre F. Dehlt. in Berern erbotten , fowohl 
mie Geſchütz, als Munition vnd Prouiant alle 
mügliche vorforg zu thun, das hoffentlih nit Mans 
gel erfcheinen foll, doch da geiegenbeit feın würdig, 
von andern vereinigten ftendten des oberlendifchen 
Directory Prowun:, Gelhüg oder Munition fiegs 
lib zu nemmen, vnd fie an demfelben einen Vor— 
rath baben, fie die ſtendt darmit gegen gebüren« 
der bezablung oder Defalcation von ihrer Anlag 
fouil die Proniant vnd Munition werden antrefs 
fen, gu concurriren vnd berzulaffen fchuldig' fein 
folten. Was die Wert ond Fuhren, die Artelerie 
vnd anderes fortzubringen, belangt, Iſt bey Seven 
Anzüegen, mwelitche faft immer in Eill vnd geheimb 
geſchehen wüflen, ein Jeder benachbarte vereinte 
Standt verbunden, auf anfuchen des Herrn 
Bundtedbriffien mit bdergleiben Wagen Pferten 
auffs müglichft er auffommen fan, biuufpringen, 
die Pfert aber, io man im Weit Immer zue bey 
der fell haben mueß, follen under den Stendten, 
darımder aut Ihre F Diblt. in Berern- begriffen, 
der Nömerzug nad außgetbeilt, Ins Velt verordts 
net vnd fo lang man diefelbe braucht, dort gelafs 
fen werden, \ | | 


Aldieweil auch an Feftellung auetter gewiſſer 
Kundiſchafft ſeht viel gelesen, ſol man darob fein, 
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das ſowohl ein Jeder ſtandt in porticulari dieſelbe 
aufs beſt er kan, befielen vnd was er in erfabs 
rung gebracht, dem Herrn BundtsObriſten fo tags 
ſo nachts, da es ber Importantz vnd wichtigkeit, 
su wiſſen machen, wegen der gemeinen Kundtſchaff⸗ 
ten wollen Shre F. Dehlt. Dero müglichkeit thum, 
und da ein oder der ander flandt subjecta weiß 
folliche ‚bieder zu gebrauchen, follen fie diefelben 
Ihrer Dchlt. vorfchlagen. | - 


Es ift hieroben bereit vermeldet, weilen Ihre 
3. Dohlt. in DBeiern bey. difem Defenfionswerdh 
fo vnderſchiedtlich vnd fo hoch concurriren, das 
dannenhero derfelbe mit den Außgaben, fo in dis 
fem Sibenten Punct begriffen, verfchont werden, 
vnd diefelbe die andere vereinigte Stendt des Dbers 
Iendifchen Directorii allein tragen follen, Es were 
dan, das man zu einer ſtarckhen belegerung folte 
gelangen, bev welcher an Munition fouil ofgangen, 
dag es aud) die 50000 fl, darauff difes oncoitens 
halb der ongeferlihe Anfchlag vf jeden Monat fo 
lang diſes Weffen weret, vnd von Anfang antrins 


genden neuen ars anzurechnen, gemacht werden, 


pbertreffen würde, wollen alsdan Ihre Ochlt. in 
folichem extraordinari fahl und vberſchus vber ers 
melte Monatliche 50000 fl. Ihre gebürende quotam 
nach dem Nömerzug auch berfchieffen, vnd haben 

bey difem palsu der andern Gtendf Gefandte bey 
| Ihr 


Ihrer Dchlt. in Beiern gefandten gefucht, - weil 
dannoch die in difem Sibenden Puncten begriffene 
Aufgaben etwas flardh, ob Ihre Dchlt. Ihren 
guied. vnd gn. Heren Principaln fo weit weren an 
‚die handt gangen, dag nen die Yulendifche vnd 
zu difem Directorio gehörige Hülffen, fo etwan von 
einem oder anderm orth volgen möchten, vnd dies 
felbe nit. zu werbung mehrer Volckhs vber die oben 
beftimbte Anzahl, fondern zu ringerung der bezah— 
lung Seßtbedeütter Anzahl angelegt fol werden, 
allein möchte zugeben, darein zwar die Baierifche 
Gefandten, weilen fie darzue keinen, fondern zum 
widerfpiel Beuelch haben, ww es Sedoch ad refe- 
 zendum angenommen. 


Vnd diß iſt vber die Eiben aufgefchriebene 
HaubtPuncten deliberiert und beſchloſſen worden. 


Verners hatt ſich bey diſer Zuſammenkhunfft 
ein Kevßerifcher Geſandter, Herr Hans Ernſt Zuge 
ger Freiherr befunden. Was bdeffen Propofition 
geweſſen, vnd darauff geantwortt worden, geben 
die beilagen A und B zu erfennen. . Ingleichem 
baben des Herrn Leopeldi Erkhergogen zu Deflers 

reih hochf. Dchlt. an beede Directoria Eredengs. 
ſchreiben abgehen laffen, und Herrn Matthiam Ars 
noldini Keißerlichen Rath und Serretarium für ein 
Gefandten wegen Paſſaw und. Straßburg verordt: 
nef 
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net Raut ber beilag C vnd was Ihrer hochf. Dehle: 
barauf geantwort, vnd warumb man Herrn Arnols 
din: nit admittirn können ft aus der beilan D 
zu vernemmen, Weiter haben die Frenckiſche Nike 
terichafft von Nuͤrmberg aus an diſen conuertum 
gefhriben ‚, bnd ebenmäffig beantwordet worden, 
vermög der beilagen E vnd F, Item hatt fich des 
ei’ rlihen Teütſchen Ordens Gelandter wegen der 
Arreſtation der einkommen vnd gefelln, ſo Ihme 
bon der Chur Pfaltz begegnet, beclagt, vnd deſwe—⸗ 
gen auch Antwort erfolgt, wie die beilagen G. H. 
und I mie fi bringen, | \g 


Demnah auch Ihre F. Dohlt. in Beiern bey 
bifen ſchweren Conjuncturis Wfiftengätb fo im ' 
rebus bellicis et politieis erfahren, bey beeden 
Directorud geſucht, hatt gteihwol das Reinlendi— 
fihe Directortum drffen aus angezeigten Vrſachen 
bedenckhens getragen, doch ſich erbotten, hree 
Dehlt. of Dero ferner begeren Vorſchlag zu thun, 
die DOberlenvifche haben es ad referendum genoms 
men, wollen of subiecta bedacht fein, vnd ſich 
vf vorſtehenden PrivatConuentu zu Münden er— 
dieren. | a 


Als lauch davon geredt worden, weme das 
Predicat eines Beheimbſchen Koͤnigs zu geben, Iſt 
ins geſambt auß erheblichen vnd welttuͤndigen Vr⸗ 

J ſa⸗ 
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ſachen geſchloſſen und darfuͤr gef, ten worden, bag 
ſollich Predicat niemand andern als der Roͤm. Kay.‘ 
Mayt. vnſerm allergnedigſten Herrn, als wellicher 
nit allein vom Churfuͤrſtlichen collegio,. fondern 
auch ‚faft allen In: und auff lendifchen Potentaten 
für einen ofgendmmen.: gerrönet: belehnet: und bes 
huldigter König in Beheimb erfent, zu — vnd 
zu ertheilen ſeie. 


So haft auch die F. Ochlt. in Baiern ‘als 
BundtsObriſter auf ein gebuͤrent ernſtliches ſchrei⸗ 
ben die relaxation der onbillich geſchlagenen Arres 
ſten ober vnderſchidtlicher Catholliſcher Stendt ges 
fehll vnd einkommen zu gedenckhen, vnd daſſelb 
auf Zeit, ſo Ihre Dchlt. bequemlich achten werden, 
ablauffen zu laſſen, damit vnd wan vf ſollich 
ſchreiben die oͤffnung oder relaxation der Arreſten 
nit folge, Ihre Ochlt. vf gebürende —— 
koͤnnen bedacht ſein. 


Verners weil in beeden Directoriis gleichwol 
zwo vnderſchidtliche BundtsNotul ſeindt verfaſt 
worden, eine zu Oberweſſel vnd die ander zu Müns 
hen, jedoch aber folliche zwey Directoria gleich 
ſamb ein Corpus follen machen mit einander cor- 

respondiern, zugleich rathen und helffen, ein folis 
ches auch vermög diſes Abſchidts wuͤrckhlich ber 
dicht, fo verbleibt eg — bey gedachter con- 


junc- 


junction und Im Vberigen bey ermelten beiderſeits 
verfafften Abſchiden (welliche ein Theil dem andern 
communieirn folle) und deme weffen fidy die Herrn 
Dırectores fürderft wie ein Director dem andern 
vf begebende fähl succurrirn folle, noch verner vers 
glichen werden. - j | 


Schließlichen will man nit zweiflen, es wers 
ben die gefambte Chur. Zürften vnd Stendt ond 
jeder Inſonderheit zu Abwendung des Zorn Gots 
tes und wol verdienten flraff, So feine Göttliche 
Allmacht megen der fünden ober die Catholifche 
verbengt, Geiftliche mittel alß extraordinari gebetf, 
Proceffionen, Faſten, und andere Bueßwerckh an 

die handt genommen haben vnd continuiren, " oder 
da es nit geſchehen, noch anſtellen vnd durch ons 
aufhörliches bitten den Almechtigen Gott verführen 
und ermweichen, damit er vernerg vobel verhuetten 
ond zu erbaltung feiner heiligen Catholliſchen Res 
ligion Guad vnd Heil und Seegen verleihen wolle. 
Amen, 


Geben und gefchehen zu Würkburg den 14 
Decembr.. Nach Chriſti vnſers lieben Herrn Geburt 
Im Sechzehenhundert ond Reunzehen Jahr. 


Zu mehrer beſtettigung deſſen allen haben dis 
ſen Abſchidt nachfolgendte Herrn Raͤth und Ge: 
fandien onderfchriben vnd gefertigt, 





VIII. 


VIE 


Abfchied des von einem Ausfchuffe der Stände 
des oberländifchen Directoriums im 
Fun. 1620 zu Ingolſtadt gehal⸗ 
tenen Konventes. 





| Fur wien, Als ben der Löblichen Catholliſchen 
verein des oberlendifchen Directorii egliche fachen 
vorgefallen, welche nottivendig deliberirt vnnd dars 
ober ein fehluß gemacht werden müffen, das der 
Durdleüchtigfte Für und Herr Maximilian pfalgs 
graf bey Rein, Hertzog in obern vnd Nidern 
Beyern, alß BundtsObriſter auff fünfehenden dieß 
lauffenden Monats Juny eine enge zueſammen⸗ 
funffe eglidh vornembſter vnd hiervnder vermelder 
Fürften berürts Directory nacher Ingolſtadt aufiges 
 fbrieben, darauff dan boͤchſt und hochernanter Fürs 
Ben abgefante mit plenipotens vnd volmacht ers 

ſchie⸗ 


ſchienen, ſich in vnderſchiedlichen feffionen zueſam⸗ 
men gethan, vber nachvolgende vier puncten deli— 
berirt tractirt vnd nach laut dieß auffgerichten receß 
verglichen vnnd geſchloſſen. 


Ecſtlicher, weiln in juͤngſtem zue Wirtzburg 
auffgerichtem receß vnder andern für rhatſam ges 
halten worden, die Herrn Praͤlaten zue S. Gatli 
vnnd Blasy, wie auch die catholiſche Schweitzer, 
damit ſie ſich in bedeuͤte catholiſche Verein vnd 
liga eintweder gentzlich begeben oder ſonſten derfels 
ben Aſſiſtenz thuen wollen, zu erſuchen, in gleichem 
mit des Hrn Biſchouen zue Coſtnitz Fuͤrſtl. Gnaden 
vber das Jenig, weſſen ſich ihre‘ F. G. vor dießem 
ſchon erclehrt ferner gehandelt werde. Zue deme 
weitter ihr zue Vberlingen beſchehene Verwilligung 
von den Herrn Praͤlaten, Graffen vnd Hern, auch 
catholiſchen Stätten des ſchwaͤbiſchen Creiß kom⸗ 
men, welche alſo beſchaffen, daß auch noch fernere 
Handlung vonnoͤten, fo iſt dahin geſchloſſen worden, 
daß dieſes Werk alſo baldt vorhanden genommen, 
vnd an Coſtnitz die Praͤlaten zue S. Gallen vnd S. 
| Blaſy, dan an das Collegium zu den Prälaten zu 
Schwaben geſchickt, an die Schweiger aber geſchrie⸗ 
ben werden fol, im maffen höchft gedacht F. Dchlt. 
in Beyern vnd des Hrn Biſchouen zue Augsburg 
F. G. die Schiefung auff fih genommen, die ges 
fante berait verordnet,. vnd bie Werbung in eine 


In⸗ 
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Inſtruction verfaffen laſſen, welche Inſtruction bey 
dieſem Conuentu abgeleſen vnd approbirt worden. 
Das Schreiben an die catholiſche Schweitzer ſoll 
bey dem Ditectorio ebenmeſſig begriffen etzlichen 
vornembſten catholiſchen veremten Stenden zum 
fertigen vnnd dan zur Behoͤr geſchickt worden. 


Alß man ſich zu erinnern gehabt, das in dem 
under deto Wirtzburg decima quarta Deceinbris 
Ao. 1619 ergangenen Hauptabſchiedt mehr gedach⸗ 
ter catholiſcher Vereinigung herkommen, wan ſich 
damalß geſchloſſener Verfaſſung vber die ſechs Mo, 
nat erſtrecken, ein ſolches dem Reinlendiſchen Dis 
rectorio vmb Continuation der monatlichen. hundert 
taufend Gulden notificirt werden fol vnd nunmehr 
bedeute ſechs Monat zue ende freuhen, hatt mag 
ebner Geftalt für nottiwendig geachtet, daß dergleis 
hen notificationsfhreiben nuhumehr zue begreifs 
fen und vberſchicken, wie eß dan von Direcotriog 
befcheben und foichem fehreiben neben der notifica- 
tion auffs beweglihfte einverleibt vnd darin auf, 
gefürt werden foll, auß was billigmeffigen vrſachen 
fi) das Reinlaͤndiſche Directorium mit einem mebs _ 
rem, aiß bißhero befhehen, anzuegreiffen vnd zue 
- Zragung deß obliegenden laſis zue concurriren babe 

vnd fait ſchuldig ſeye. 


Waß 
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Waß den dritten Puncten betrifft wie in der 
eil ein erſpriesliche Summa gelts zue erlangen vnd 
in die Bundscaſſe deß oberlaͤndiſchen Directory zue 


ſtoſſen, damit dem nuhnmehr taͤglich zue Hauff kom⸗ 


menden Volkh ihre auſſtendt bezahlt vnd zuegleich 
ein monatſoldt, der ſich gegen endt dieſes monats 
Junii verfallen thuet, wo mueglich vmb etwas vor⸗ 
hinein gegeben, entzwifchen ein Hauptreſolution ges 
ſchepfft on volgendts mit dem Wolf defto balder 
gerückt werden möge: feint hierober die Vota ans 
fange dahien gefallen, dag man meiln es ſich mit 
dem. Venetianifchen erpietten etwas floflen, vnd 
auch fo lang verweilen thue, anderwärts an Gelts 
mitteln ye gang anftehen thue: mad) genommenen 
Bedacht aber hatt man ‘volgende mittel eilfertigft 
nachzueftellen und ſich deren zu bedienen am rhats 


fambften ond hoffentlich auch die getwiffefte zue fein 


befunden: Nemblich bey des Herren Bifchoffen zue 
Bamberg und Wirgburg F. G. anfuchung zue thun, 
ob diefelbe zue denen hundert Tanfend Guelden ans 
leben, daranff dero abgeordtneter guette Vertroͤſtung 
gegeben zue noch einem mehren ‘und ergiebigerm zue 
bewegen fein möchte. Welcheß ermelter feiner F. 
Gn. abgeordneter ad referendum genommen, fi 
auch auff beſchehenes Zuemuethen erpotten, bey 
feinem genedigſten Fürften vnd Herrn guette vnder⸗ 
thenigſte ofhicia hierinnen preftiren, nicht zweifeln 
thete, wan eß ihr F. © zue thun mueglich fie den 

Bundss 
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Bundtſtaͤndten damit zue willfahren geneigt fein 
werben. Es leihen aber diefelben ein hundert taus 
fend guelden oder mehrerfther, fo begertenß dage⸗ 
gen gebürende Verficherung auch : deffen vergewieſt 
zue ſein, daß man ſobaldt ein erſprießlich anlehen 
zue erheben oder ſonſt ſich mittel praͤſentiren, alß⸗ 

dan von demſelbigen ihr F. G. dieſes Darlehenßß 
den nechſten in den Sorten wie ihr F. G. dieſelbige 
hergeben wieder bezahlen woles. 


Vnnd Denmal ihr Fuͤrſtl. Dchlt. in Beyern 

als Bundtsobriſter deß erpiettenß geweſt, wan hoch 
gedacht ihr F. G. von Bamberg vnd Wirtzburg 
ein ſumma von drey hundert tauſend guelden her⸗ 
leyen thetten, das folgendts ihr Ochlt. zue deryeni⸗ 
gen ſumma welche ſie heroben (den waß dieſelbe 
ſonderbahres Lothringiſchen volks vnd theils damit 
kommender Niderlendiſchen Reuter wegen für die 
oberlendiſche bundtsſtendt bezahlen laſſen iſt ganz 
anderſt) fuͤrgeſchoſſen, noch bey den fünfzig tauſent 
guelden oder ſo vielß dan treffen wuͤrde, darauf ge⸗ 
ben zue laſſen, daß es zueſammen auch dreymahl 
hundert tauſend guelden anlehenß wehre, So has 
ben der andern ſtaͤndt Deputirte bey hoͤchſt ermelter 
ihr Dchlt. abgeordneter etwaß bewegliche anſuchung 
gethan, die ſachen dahin zu richten, daß ihr genes 
digfter Herr vber daß fo ihr Dehlt. aller orthen bes 
reith — en dießmahls mit Hundert tau, 
fend 


£ — 158. — | 
ſend guelden anlehen beyipringen thetten, ob nuhn 
wohl fie die beyeriſche ſich entſchuldigt vnnd daß ſie 
der efferisten funtzıg tauſend guelden halben ans 
derst nit inftruiee alß fo fern mehr gedachts ihre 
Hirchouen zue Bamberg vnd Wirtzburg herzogens 
zue Franken F G auch drey hundert tauſend guel— 


den herleyhen werden, haben? doch letzlich ſolches 


ad reterendum auch angenommen. Vnd vber dieß 
haben ſich der Hrn Biſchouen zue Ahſtett vnd Auge; 
purg F. ©. abgeordnete erclehrt, daß fie gar .nit 
werfen, Ihre genedige $. und Hrn werden ihre 
ſchuldige quotas fuͤr dieſen Monat Juny alfogle:ch 
‚ eriegen vnd noch foul baarſchaft darauf geben, 
daß e8 zueſammen fünfzig taufent guelden oder ein 
mehrerß erreichte, 


Durch welche dreverley mittel man dan ein 
ſolche parfchaft zuefammen: bredire, mit der dem 
Kriegsvolk ihre auffenitendte vnd zuegleih der Mo— 
nat Juny verhoffentlich zue bezahlen fein vnd ſich 
darzwifiben gefröftliche ‚weittere geltmittel bezergen 
_ möchten. 

Anlangendt zum vierfen die continuation gan: 
ger dem oberlendiſchen Directorto obliegenden fpes 
fen, und wie damit auffsuefommen, vnnd fv lange 
die notturfft erfordert zue zuehalten fein werde, 
baben die Herrn Sal,burgiſche fürgeden, ob folce 

ihr 


ihr gnfter Fürft und Herr zu mehrer anlag alß ben 
erften fiebenzig Monaten vnd dan bernacher feyber 
des neuen Ihars bis Vitima Juuy verfallenen 
feb8 Monaten nicht obligirt und verbunden fein. 
Dan obgleih mol der Wirtzb. ſchluß ein 
anderß mit ſich bringe, wehre doch folcher ſchluß 
sede vacante deß ErtzStieffts gemacht, eß wehre 
in deſſen vermoͤgen nicht ſich auff ein mehrerß alß 
die obgemeldte ſiebentzig Römer vnd ſechs Kriegs—⸗ 
monat einzuelaſſen, dahero nuhn fie Salzburgiſche 
feinen Beuelch wegen der continuation ichtwaß 
traetirn zue helffen, deß erpietens ſeyen aber ihr 
Hochf. G daß fie fortan in dem Beyeriſchen Creiß 
zue contribuiren, vnd alſo bey acht hundert man, 
ſo es deroſelbigen fuͤr ihr anlag alda treffe, vnder— 
halten, wie auch noch darüber tauſent bewehrter 
Man zue fueß in folcher bereitfchaffe halter wolle, 
das fie auff hyeden Nottfall da man rumpiren vnd 
deren vonnöten fein werde, durch ihr hochf. Gn. 
alßgleihh dem Hern Bundtsobriften wobienß derfelb 
begeret zuegefchickt werden mögen vnd ſollen. 


Hergegen haben die andern abgeordnete vers _ 
meldt, daß diefe ex parte Ealtburg gethane erclehs 
rung frembt vorfomme, fintemahl bdiefelbige dem. 
gemachten wirgb. ſchluß (darzue die Salzburgiſche 
abgeordnete simpliciter auch verftanden und dabey 
nichts reſervirt haben als daß hingegen ihre hochf. 

| G. 


G. eingweber ber Kreishüiff begeben, oder ihre for 
viel alß diejelb anlaufft, an der bewilligten Bundts— 
huͤlff defalzirt werden) geſtracks zuegegen ſey. 


Bund dieweil ihr hochf. Gin. ſich deſſen zuuor 
durch ſchreiben auch etwaß vermerken laſſen, alſo 
haben die andere F. F. vnd ſtaͤndt vrſach genoms 
men, ihren geſandten wie dagegen jue tepliciren 
beueldy zue geben, mie dan geſchehen, und denen 
von GSalgburg abgeordneten außtruͤcklich gefagt und 
behaupt worden. Einmal eß feye vnderm wirtzb. 
ſchluß im Oberlendifhen Directorio von feiner Zeit 
meldung geicheben, Inmaſſen dan auch der ſchluß 
nicht8 davon fage, vnd derwegen ſo kuͤnden vnd 
werden bie andern Stenden beederley des Keinifch 
und oberlendiſchen Directory den Ersfliefft deſſen 
nicht begeben, fondern verfehen ſich gentzlich hr. 
Ertzbiſchoff werde fich-zur gepür weifen. Dan es 
hetten ihr hochf. ©. hiebey wol zue gemuet zue 
führen, wie ungleich vnd uber die maffen beſchwerter 
die andern Bundteftendt darzu femen, daß fie nicht 
allein ihre fchuldige neben und mit Saltzburg cıns 
gewilligte quotas (mie vnerſchwinglich ihnen auch 
daffelbige fallen thue) bezahlen, fondern auch was 
dieſer opinion nach an Saltzburg abgienge, zue 
tragen vnd erſtatten ſollen. Zuemahlen auch dar— 
umb weilen doch ſonſten wan Saltzburg zue dem 
wirzb. ſchluß nicht verſtanden, die darinn benante 

anzahl 
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anzahl volck nicht voͤllig wehre geworben worden. 
Dan ja Bamberg, Wirtzburg, vnd Noflett und 
Augspurg‘ fambt etlichen wenigen Stenden def 
oberlendifchen Dicectorp ihnen die rechnung bald zu 
machen gewußt, daß ihr fo wenig Stenden unmuegs 
li webre, ein fo groffe Spesa, wie die fieben taus- 
. fent zue fueß vnd achtzehen hundert Pferde fambe 
waß etwa nad) befindung der Sachen nody ferner 
nottmwendig geworben werden mueß, wie auch den 
artilery Koſten und dabey angebenfte neben außga⸗ 
ben alleinig zue ertragen vnd damit zue continuiren, 
wan nit falgburg als der vornembfte flandt (von 
dannen die färfefte anlag zuheben) darzue gänglich 
eingewilligt. bette. 


Wan aber die Salgburgifche abgefandte vors 
geben, Sie wehren ye auff ein anderß nit inſtruirt, 
fo iſt derowegen für eine notturfft ermeffen vnd ges 
fchloffen worden, ihre hochf. G. bewegliche erinner 
rung allerfürderlichft zue thun vnd derofelben cathego⸗ 
rifche refolution darvber zue der andern F. F. und 
Stände weitterer nachrath zue begehren. 


Die von gemelter ander Bundtsſtaͤndt weegen 
bieher abgeorbnete haben fid) der continuation hals 
ben für ihren Theil dahin erclehrt, de növo jueges 
fagt vnd verſprochen, fich eufferft zue bevleiſſen, dag 
fie mit ihren von Zeit au Zeit fallenden quotis uns 

| 11 fehl⸗ 
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fehlbarlich einlangen moͤgen, vnd alſo dem inhalt deß 


Wirtzb. Buudtsſchluß an ihrem orth ein voͤlliges ax: 
nuegen zue thuen darbey fie gleichwol auch gebetten 
noch ferneren geldtmitteln nachzuetrachten und Nie 
Italieniſchen geldtpartiten nicht auß acht zue laßen, 
alfo auch dem Zuggerifhen und andern anlehen bes 
weglich nachzuefegen, Item die Baͤpſtlich vnd (pannis 
ſche huͤfff zue ſolicitiren, damits auffs ehiſt in die hendt 
gebracht werden, vnd den Stenden zue zuehalten de⸗ 
ſto vnſchwehrer falle, ſich auch aller orten dahien be— 


muͤhen, wie mehr cotholiſche Staͤndt in dieſe liega 
zu pringen fein moͤchten. 


Bey dieſer Zueſammenkunfft haben ſich folgender 
F F. geſandten befunden vmb mehrer becrefftigung 
willen dieſen abſchied mit eigenen Handen vnder— 


ſchrieben vnd gefertiget. 


Von wegen Herzogen Varimilian in Bayern als 


Bundtsobriſten. 


Johan Georg Brucklachern der Rechte Doctoren 

hoͤchſternanter F. Dchlt. in Beyern Hoffcantzlern. 
Dan wßwalt Schueß beede Reſpective * vnd 
——— | 


Kon wegen Hr. Paris Eebbiſchouen zue 


Saltburg. 
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Steffan Feyertag der Rechten Doctor vnnd Johan 
Georg Schadt der Rechten Licentiat ihr Hochf. 
G. Rhaͤt vnd Lehenprobſt. 


Von wegen Hrn Johan Gottfriedt Biſchouen 
zue Bamberg vnd Wirtzburg Bu jue Franken. 


Georg Han det Rechten Doctor ihr F. ©, gebew 
mer Rhat vnnd Cangler zue Bamberg. 


Bon wegen Hrn Johann N * — | 


Wolfgang Blarer von Wartenfee ——— vnd 
cuſtos zu gemeltem Anftatt, vnb Bartholomee 
Richeln der Rechten Licentiat Rhat vnd Canbler. 


Von wegen Hin Heinrichen Biſchouen zue 
Augspurg. 


Mathaͤus Wenner der Rechten Doctor Roͤm. Keyſ. 
Mott. auch ihr F. G. Rhat Canzler Lehenprobſt 
onnd hohen Schuell zue Dillingen Gubernator. 


Geben vnd geſchehen zue Ingelſtadt nach Chriſti 
vnſers Hrn gepurt Im 1620 Ihar ben 19 Sunp, 





11 * 





IX. 


Albſchied des zu Augsburg gehaltenen Bun⸗ 
destages. vom 12. März 1621. 





Fu tiffen, als der Hochwuͤrdigſt Fürft und Herr, 
Here Johann Schweighart des heyligen Stulß zue 
Meint Ergbifchoff, des H. Roͤmiſchen Reichs durch 
Germanien Ertzkanzler vnd Churfuͤrſt ꝛc. dan der 
Durchleuchtigſt Fuͤrſt vnd Herr, Herr Maximilian 
Pfaltzgrave bei Rhein, Herzog in Ober vnd Nieder 
Beyern sc. auß allerhandt Hochbewegenden Uhrſachen, 
eine algemeine Verſamblung der loͤblichen Catholi— 
ſchen Defenfions Vereinigung, ſowohl denen im 
Rhein: alß oberländiſchen Directorio einverleibten 
Churfuͤrſten Fuͤrſten vnd Stenden, auff den 10 Feb⸗ 
ruarv dieſes lauffenden 1621 Jahrs nacher Augſpurg 
außgeſchrieben, beſtimbt vnd ernennet, dieſelbe auch 
durch hoegſt. vnd hochernennter Chur: Fuͤrſten vnd 
Stende ahnſebenliche Herrn Käthe und abgeſante, 
wie die zue ende dieſes Receſſes benennt ſeind, er⸗ 

ſcdienen, 


ſchienen, haben ſſie fich in vnderſchiedlichen leſſonen 
zueſahmen gethan, deliberirt, gehandelt wid ges 
ſchloſſen, wie hernach volgt. 


r. Ahnfenglich haben die beſagte Raͤthe und abs 
geſante ihre bey Handen habende Gewaͤlde vnd Vol⸗ 
machten vbergeben, welche ordentlich abgeleſen, exa- 

minirt, fuͤhr genehm vnd caaͤfftig gehalten vnd ad 
Acta regiſtrirt worden. 


So haben auch alle vnd jede, ſo zue dieſem 
Convent abgeordnet, vnd zuegelaſſen worden, mit 
Mund vnd Handt ahn Aydts Statt ahngelobe, olles 
dasjenige, fo fie bei dieſer Conſultation hören vnd 
vernehmen werden, bey ihnen in enge vnd geheim 
zue halten, vnd darvon niemandt auſſer ihren gnedigſt 
end gu: Churfürften- Fuͤrſten und Herrn nichts zue 
eroͤffnen, wie auch die Schriften und Handlungen in 
fotcher gemahrfamb zue halten, damit fie, aufferhalb 
wie oben ahngedeuterl, niemand andern su Handen 
kommen. 


Alß nuhn ſolches geſchehen, hat man alßbalden 
zue abhandlung der außgeſchriebenen Puncten gegrifs 
fen, vnd ſoviel den erſten belangt, ob nehmlich vnd 
wie weit auff dem Rhoͤm. Keyß. May. vnſers aller⸗ 
gnedigſten Herrns beſchehenes gredigſtes ahnſuchen 
man deroſelben noch ferner alſiſtiren woͤlle, JR zwahr 

theils 


J J 


theils darfuͤr gehalten worden, hoͤgſtermelt ihre Revf. 
Map. feyen ihrer Königreich ond Erbländer nuhnmehr 
ſchon fo meit bemechtiget, das fie der Catholiſchen 
Unionshilff fo hoch nicht mehr vonnöten vnd derwe, 
‘gen wehre allein dahin zue ſehen, wie man ſich “. 
verfaffung flele, damit ob einer oder. der andere 
Bundesſtand feindlich ahngegriffen oder betrangt 
würde, demſelben fgccurrirt vnd beygeſprungen 
werden moͤge. | “= 


Nachdeme aber in reifflichem fernerem erwegen 
fi befunden, das höchflermelt ihrer Kayſ. May 
Kebellen noch; zuemahl nicht allerbings, wie fein 
foller,ond es die Moturfft erfordert, zum ſchuldigen 
gehorſamb gebracht, man ſoiches auch aus feiner 
Keyß. Mey. ahn die vereinigte Churfürfien Fürflen 
vnd Stende, oder dero Räthe Pottſchafften und Ges 
fanten underm 1. February diefed Jahrs gethanen 
ſchreibens, fo eben zue ahnfang dieſes Convents 
eingelangt, mit mehrern vnd ſoviel vernommen, 
das allerhoͤgſt gedacht ihre Keyſ. Mey. die ermelte 
loͤbliche Catholiſche Bundtsſtende vmb noch weitere 
aſſiſtentz vnd huͤlff inſtendig vnd beweglich allergnedigſt 
erſuchen. Hat man daruff weiter deliberirt vnd ein⸗ 
hellig für rethlich gehalten dnd geſchloſſen, weil die 

ſachen noch zue keinem friedlichen vnd beſtendigen we⸗ 
ßen gebracht, der gegentheil ſich widerumb der moͤg⸗ 
uchkeit noch zue ſterken aller orten ſich bey Chriſten 
vnd 
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end Tuͤrggen, freund vnd feinden huͤlff zue erlangen, 
vnd auffs neue einen Exercitum zueſahmen zue priu— 
gen ſich bemuͤhet, das noch in Beheim des gegen⸗ 
theils gehoͤriges Volk ſich zue Roß vnd fuß ſterken, 
etzliche Städte vnd orth noch ferners oecupiren, vnd 
allerley attentata abnfangen vnd weitern Vortheil 
ſuchen thut, Engelland die Staden vnd ihre adhz- 
renten auch bey ſo beſchaffenen ſachen nit ſtill ſetzen, 
ſondern zue dem gegentheil halten vnd vermuthlich 
auf allen ihren Cräfften, den Krieg zue continuiren ‘ 
auffbieten werden. Daß in ermwegung aller dieſer 
und anderer mehr beweglicher umbftende, wie fonders 
lich, da man hoegftermelt ihre Keyf. Mey. nit noch 
ahn die feiien fiehen folte, der Ehurfärft von Sach⸗ 
fen auch andere gehorfahme Stende fo ſich bißhero 
guthwillig erzeigt, allerhand vhngleiche gedanfen 
. Darüber machen vnd ebenmeffig die Hand am ſich zie⸗ 
ben würden, den feinden aber alßden auch ihr muth 
noch mehreres wachſen ond den Eatholifchen Stenden 
alß zuevor nie zuefegen würden, allerhoegftermelt 
ihr Keyſ. Mey. nicht ohne buülff zue laſſen, fonder 
derofelben notwendig zue afiftirer . = 


2. Hierauff den zue dem andern Punct, wie 
ſtark nehmblich die verfaffung zue Roſſ und Fueß fein 
folle, waß geftalt auch diefelb zue vnderhalten und 
jue Continuiren, gegriffen worden. Vnd obwohl 
. man abnfangs darvor gehalten, da die hiebevohr 

| zue 
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gue —— verglichene ahnzahl ſowohl an Fueß⸗ 
volk alß Reutern auff die Hellffte moderirt wuͤrde⸗ 
ſolcher moderirter Exercitus ſolte für dieſes mahl 
genug fein.. So hat man ſich doch hernach auff wei⸗ 
ters deliberiren einhellig dahin verglichen, das die 

verfaſſung jetzmahls vf 2 zue Fuß vnd drei Tauſend 
zue Roſſ geſtellet, und ihrer fuͤrſtl. Durchleucht im 
Beyern allerdings heimgegeben vnd zue deroſelben 
discretion geſetzt werden ſolle, wan in kuͤnfftig die 
Eeuff ond zeiten ſich alſo ahnlaſſen vnd erzeigen, dag 
eine Noturfft fein würde, noch eine mehrere ahnzahl 

Volk zue werben, und auff die Bein zue beingen, 
feiner Fuͤrſtl. Durchleuͤcht daffelb auch zue thun vhn⸗ 
benommen, vnd die Stende famentlich dabey, wie 
ietzt mit den ababngeregten 3 Man hernachbemelter 
maffen befchicht, ſowohl in kauff und ahnritgeld, alf 
Monatfold-zue concurriren ſchuldig fein follen. Und 
Wwaß an der vohrigen Armada zue Roß vnd Fueß 
noch vorhanden, darvon ſolle die beſagte ahnzahl der 
2. zue Fueß vnd 3000 Pferde erſetzt, der abſchuß 
aber und big man auff dieſe voͤlligen ahnzahl kompt, 
von neuͤem (darzu ieder Stand das beduͤrfftige Ahn⸗ 
ritt. vnd Lauffgeld pro quota et pᷣroportione des 
wirtzburgiſchen Abſchieds alſobalden zue der Bunds⸗ 
Calsa einzueſchicken erbietig) geworben werben, und 
hoͤgſtermelte ihre Fuͤrſtl. Durchleucht in Beyern da⸗ 
mit alſobalden verfahren, vud eine freye vhngeſper⸗ 
rete Hand haben mögen, Jedoch haben die Gefans 
ten 
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ten des Rheinlendiſchen Diftricts oͤffters ahnregung 
gethan, zum Fall es zue einer mehrern werbung ober 
beflimbte Summa der 7, Man kommen folte, feiner 
Fuͤrſtl. Durchleuͤcht in en nicht zuegegen fein 
werde, warumb vnd auß waß Vhrſachen mehrer 
Volk zue werben, vonnoͤten, dem Herrn Churfuͤrſten 
von Meintz, alß der Rheinlendiſchen Stende Direc- 
tori, damit es ihre Churf. Gnaden dero Mitſtenden 
auch communiciren koͤnnten. Da aber fein. Fuͤrſtl. 
Durchleucht die Not ſo groß erachteten, das ſeiner 
Churſuͤrſtl. Gnaden antwort nicht erwartet "werben 
moͤgte, Sein Fürftl. Durchleucht mit ſolcher Wers 

bung einen alß andern Wege m ... mögen 
und, En 1 


De diefer Verwilligung iſt auch vorfommen, _ 
wie und waß geftalt, auch wo vnd ahn waß orth be; 
ruͤrt Volk ahnzuefuͤhren, und! biß zue ahnfuͤhrung eins 
zuequartieren ſey. Man hat aber allerſeits für reths 
lich vnd der Sachen fuͤrſtendig zue ſein ermeſſen, das 
ſolches alles hoͤgſtermelt ihrer Fuͤrſtl. Durchleucht in 
Beyern Discretion heimgeſtellet ſein vnd pleiben ſolle, 
die werden deroſelben Dexteritaͤt nach hierinnen die 
ahnſcheinende gefahr ahn einem oder andern orth ſo⸗ 
viel moͤglich in acht nehmen. 

Die vnderhalt und bezahlung beruͤrter m Man 

jue Fuß und; 3000 mon abnlangend ift dahin vers 
. glichen 


glihen vnd verahnläſſet tworden, das biefelbig vf 6 
‚Monat, vnd dan fo lang. die Noth erfordert, Jedoch 
das ihre Churf. Gnaden zue Meintz vor verflieſſung 
deroſelben ariſiret, continuirt werde, dazue dan die 
Rheinlendiſchen Stende monatlich fo lang man im 
dieſer verfaſſung ſtehet, Sibengig . Tauſend gulden 
(welche vmb hernach bey eroͤrterung des ſechſten 

punctens gethaner erleuterung wegen des Schlacht: 
Soldes von dem 6, February diefes Jahre zue lauf 
fen ahnfangen follen :) zue contribuiren; und ſolche 
nach Augspurg in die Fuggeriſche ſchreibſtuben auf 
ihre wagnug und gefahr vhnſehlbar alle Monat zue 
erlegen, vnd danzin dem Lauff: vnd ahnrittgeld, 
ſovil ihnen ahniego zue erfüllung der 4 Mann trefs 
fen möge ahnzuelegen. Nicht weniger es fie auch 
verſprochen, da ing fünfftig fernere werbungen ge 
ſchehen follten, mit deme waß alßdau ſowohl das 
ahnritt / Lauff und-Liefergeld , alß die monatliche ber 
zahlung erfordern, dem Wirtzburgiſchen Abſchied ges 
meß zue concurriren, wan aber bag Volk folte ge 
‚gingert werden, vnd man foviel alß 7, Man nit hal⸗ 
ten dürffte, folle felbige erringerung ben Stenden 
ſamentlich, waß ed der proportion jedes Contribu- 
tĩon nach betrifft zuegehen vnd zum beflen kommen. 


Das ander "alles, waß ferner uber vnderhalt 
vnd bezablung berürter für dieſes mahl betilligter I 
Man erlauffen, wie auch waß das Artiglierimefen, 

hohe 
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bobe officier, intertenirte Kundſchafften, proviant 
vnd andere mehr nebenaußgaben auff erſterwehnten 
Exereitum erfordert werden ſolle den Stenden des 
Oberlendiſchen Directorii, darvnder auch fein Fuͤrſtl 
Durchlaucht in Beyern verſtanden iſt, in gleicher ahn— 
jage der Reichs Matricul nach abzurichten obligen. 


3. Belangend den in dem Auſſchreiben gefetzten 
dritten Puncten iſt derſelb dahin geſchloſſen, das 
nehmblich mic beſagter Armata der . Man zue Roſſ 
end Fueß, oder da obahngedeuͤter maſſen darüber 
noch eine mehrere ahnzahl geworben werden müßte, 
auch mit derielben Beſterkung, abnfangs den Jeni— 
gen Bundtsötenden, welde feindlich abngenriffen 
oder betrengt würden Sucourrirt, volgends der Roͤm. 
Keoſ. Mey. onfern -allergnedigften Herrn beygefpruns 
‚gen und Huͤlff geleiftet werden folle. Wie vnd waß 
geſtalt, oder uf waß weiße und wege aber folcheg 
befcheben fünte , darvon laffen fich diefes orts, weil 
man nicht weiß, wo die noeh ahm ‚sröften fein wird, 
fein ‚gewiffe Regel fürſchreiben, fondern wird alles 
ihrer Fürftl. Durchleücht in Bevern alß Bundtsobri— 
ften Diſeretion, die ohne aller zweifel alle oecurriten- 
ve Notfälle und bedebenheiten in gebürende obacht 
nehmen werden, heimgeſezt. 


4. 5. Det vierte und fünffte Punct zuemahl dies 
felben nur in eventum vnd dahin geſtellet geweſen, 


wie 


wie es zue halten, wen man ſich feiner verfaſſung, 
oder ihrer Keyß. Mey. aſſiſtenz zue thun, nit ver⸗ 
gleichen wuͤrde, ſeyen bereit durch die obige einwilli⸗ 
gung vnd verein von ſich ſelbſten gefallen und erledigt. 


6. Soviel. den ſechſten Puncten betr. Demenadh 
von den fürftl. Beyerifchen abgefanten , wegen deren 
bißhero fortgelauffenen, und von St. Fürfil. Durchs 
leücht dem gemeinen Wefen zum beften dargefchoffe, 
nen friegsfpesa, feine vollfommene Rehnung, auß 
abngezogenen erheblich befundenen Bhrfachen vorges 
legt worden, fonbern:salvo calculo, dazue mın fich 
erbietig gemacht, gleichwohl darauff vor diefes Mahl 
ein vhnvorgreifflicher Vberſchlag gemacht worden. 
Alß wollen die Stende biefesfalß der abngerögenen 
Rechnung gewarten, vnd dieweil der zu Wirgburg 
vfgerichtete obahngezogene Receffclare maß gibt, wel⸗ 
cher geftalt die Rheiniſche ihre gewiffe monatliche quo- 
‚tam haben, ift es dahin geftellet und verglichen, das 
die Rheinifchen bey befagten monatlichen _, fl. vnd 
alfe ben berürtem Abſchied (doch auffer deffn, maß 
bieoben von ber neten ahnlage der 7, fl. verglichen) 
verp'eiben, vnd diefelben Stende huldig fein follen, 
von dem 20 Febr. biß vf den 8 Novemb. verfchienee 
nen 1620 “jahre ahn welchem Tag die erhaltene 
Schlacht vnd Victorie vor Prag auß den Gnaden 
Gottes ervolget, für neun Monat „m, fl. und dan 
von foldem.8 Novembris biß den « February dieſes 

| Muß 
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lauffenden 1621 Jahrs für drey Monat auff dag bas 
mahls noch in onderhalt gewefenes Volt und die 
Artigleria m, fl. alfo zuefabmen „m fl. zur Bundts⸗ 
‚Calsa in die Statt Auyfpurg zue erlegen, und zwahr 
das Jenige wormit ein oder anderer Stand im Außs 
fland ſich befindet, alles und jedes ihrer der Stende 
erbieten gemeß, mo nicht ehe, doch zwiſchen Dato 
und Georgi vermoͤg offtberürten Abſchieds hiehero 
in die Fuggeriſche Schreibſtuben vberzuemachen. | 


Darbey dan auch waß fich derfiver von dem bes 
fagten 6 Febr. ahn denen jego don neuem bewilligten 
9% fl. verfallen, Sodan waß von zuevohrermeltem 
. abneitt s ond lauffgeld vonnoͤten ſein wird, wie nicht 
weniger, da ind fünfftig ſich in eine noch ſterkere ver⸗ 
faflung geſtellet werden müfte, ſolches alles und jes 
des foviel e8 Jedem Stand pro quota trifft, eben; 
. melfig dabin gein Avgspurg einzueſchicken, und vers 
fprochener maffen zuen Jedem Ziel richtig zue, machen, 
und alfo die genglihe Zuebaltung vhnfehlbar effec- 
tuirt werben fole- 


Damit es aber auch vmb ſoviel gewiffer beſchehe 
und ſich wie es die Notturfft erfordert, endtlich dars 
“auf zue verlaffen, alß follen ibre Ehurfürftl. Gnaden 
zue Meinz, alß des Rheinlendiſchen Diſtriets Direc- 
‚tor die ſaumbſelige Stende zue ſchuldiger bezahlung 
vermoͤgen, vnd in allerwege dahin trachten, das ob⸗ 
ver’ 
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verfiandener majfen alles zue rechtet Zeit zue der Leg⸗ 
ſtat geliefert vnd bierinnen’ kein ſaumbſal erſcheine. 
Inmaſſen dan Ihre Fürſtl. Durchlaücht deßwegen 
ahn hoͤgſtgedacht ihre Churfürfil. Gnaden geſchrieben, 
und dieſelb bey dem Oberlendiſchen Directorio eben; 
mejjig zue thun die mühewaltung ober fich genommen. 
Vud al man von ihrer Fürftl. Durchleuͤcht in 
Benern abaefanfen vernommen, welcher geftalt bies 
beuohr in Lothringen etlich Friegsvolf ober die be, 
willigte ahnzahl geworben vnd derowegen fonders 
bahre ‚erlöffene Kriegsspesa ahngedeuͤtet, vnd zue 
eritatten begebret worden. Dieweil aber dieſes 
Puncten halb die ahnweſende Rethe nicht inftruirk, 
badcır fie es ad referendum genommen, dabeyjaber 
erwogen, aldtweil durch diefe expeäition die Nöm. 
Keyß. Mey. zue dero Königreihen vnd Erblanden 
gelangt, ed werden diefelb die Fuͤrſtl. Durchleuͤcht in 
Beyern bierinnen allergnedigfi contentiren, und Die 
Stende dieſes Laſts entheben, Inmaſſen deßwegen 
ahn dieſelb' von ahnweſenden Bundtsſtenden abge⸗ 
ſanten in nahmen. ihrer gnedigſten und gnädigen 
CHurfürften Fürften und Herrn. allervnderthenigſt ges 
fchrieben worden. Woferne aber von bönftnedachter 
ihrer Keyß. Mey. unfern allergnedigiten Herrn feiner 
Fuͤrſtl. Durchleuͤcht nitt genehme Satisfaction ervols 
gen no beſchehen würde, werden högftermelte Chur⸗ 
fürften Fuͤrſten und Herrn vhnzweiſelich, wie es ahn 
ihme 


Durchleuͤcht der billigkeit nach zu contentiren, 


a 
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ihme ſebſt recht und billig, ſich alfo erflären, dag 


fein Fuͤrſtl. Durchleücht ſchadloß gehalten werten. 


Waß und ſoviel aber auffer erfigemelten Vhnco— 
ſtens högftermelte Fürftl. Durchleüche in Beyern für 
die faumige Etende des oberlendifchen Directorii 
außgeleget, tem auff den Artiglierieftato und an⸗ 
dere mehr notwendige nebenaufigaben vmb dag bies 
zu die vonder ihnen oberiendifd;en Stenden ahnges 
legte monatliche Summe geldts nicht erklecken mögen _ 
noch ferner vobrgefchoffen und dargeben laffen, damif 
bat man ſich dahin verglichen, dag ermelte oberlens 


diſche Stende, wie fie zwahr vorhien darzue obligire 


vnd verbunden, alles das Jenige, waß der eine oder 
andere ahn denen erſtlich bewilligten Sibentzig, dan 
hernacher dreyſſig Monaten wie auch letzlich in dem 
April verſchienen 1620 Jahrs zue Muͤnchen vnder ſich 


ſelbſt ahngelegten monatlichen 20 Monaten dem eins 


fachen Roͤmerzug nad) zue rechnen, noch außſtendig 
zwiſchen dato vnd lengſt Oſtern ſchirſt wirklich vnd 
voͤllig zue bezahlen vnd zue der verordneten Calsa gein 

Muͤnchen einzuſchicken, wie auch da hiebohr beruͤrter 
maſſen ihrer Fuͤrſtl. Durchleuͤcht des obgemelten darı 


| über noch ferner verfchoflenen uhncoftene halt von 


allerhögfigedachten Kayß. Map. nicht genugfahme i 
ſchadloshaltung beſchehen würde, Sie die Oberlen⸗ 
diſchen Stende alßdan ſchuldig ſein ſollen, ihre 


Maß 


⸗ 


Waß aber die außlendiſche Geldhulff ahnbelangt, 
hat es beim offtbeſagten Wirtzburgiſchen Abſchied ſein 
bewenden. 


Vnd obwohl der Sibente Punct dieſes inhalts 
geweſen, dahin zue handeln, das zwiſchen den Rheins 
und oberlendiſchen Stenden ihrer Contribution nach 
eine gleichheit der Reichsmatrieul gemeß gehalten, 
wie gleichfalß ihre Fuͤrſtl. Durchleächt in Beyern fort⸗ 
hin mit mehr nicht, ald waß es bderofelben befagter 
Reichsmatricul nady belaufft, belegt werden folle. 
Weil aber die ermelte Keinlendifche Stende auff ein 
mebreres nicht, alß wie oben bey dem Andern und 
Sechſten Puncten zue fehen, zue bringen gemwefen, 
iſt diefer Punct nunmehr auch gefallen. Allein for 
viel ihr Fuͤrſtl. Durchleucht in Beyern .betr; haben 
die oberlendifchen Stende dabey diefe Bitt eingewen⸗ 
- det, weil ihnen auff foldye mweife zue viel ja vhner⸗ 
traͤglicher laſt auffwachſen würde, ob ihr fuͤrſtl. 
Durchleuͤcht nach wie zuvohr beſchehen, - mit einem 
mehrern concurriren wolten. 


3. Bey dem achten Puncten ift zwahr von dem 
Beyriſchen Abgefanten außfuͤrliche vnd vmbſtendige 
erleüterung gethan worden, waß es mit ber ge 
noueſiſchen Geldpartita für eine beſchaffenheit habe, 
vnd es ahn deme, das ſich jeder Stand eheſt ev 
claͤren ſolle, waß oder mit wieviel, wen es völlig 

gewiß 
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gewiß gemacht werde, er dabep zue pattlelpiren, 
und maß für verficherung dagegen zue thun ges 
denfe. Darüber fib aber der Stende abgefante ſo⸗ 
wohl des Nhein; als oberlendifchen Directorii gegen 
ihrer Fürst. Durchleuͤcht in Bevern bedanfen, dag 
fie ſoviel mühe auff fih genommen, vnd ee mie 
folcher partita ſoweit gebracht, benebeng die Rheins 
lendiſchen ſich vernehmen aſſen, das ſie nichts dar⸗ 
von zue entlehnen begehren, die in dem Oberlendi⸗ 
ſchen Directorio habens zue referiren vnd des ihrer 
Fuͤrſtl. Durchleucht in Beyern inner drey Wochen 
nach endung des Bundestags resolution. zuekommen 
ſolle, wieviel jeder davon zue acceptiren, vnd die 
gebuͤrende gleichmeffige Verſicherung und genehme 
würfliche Satistaction gegen deme, wie es feine 
Fuͤrſtl. Durchleuͤcht anderwertbs thun werden müls 
fen, dagegen ſowohl umb hauptſumm alg Intereſſe 
zue thun — ahngenommen. 


9. Der neuͤute Punct betreffend, wenn einer 
oder mehr Bundts Stend ſein — in dem albe⸗ 
reit hievohr verwilligten oder auch ins kuͤnfftig bes 
gebenden Abngebüern nicht erlegen würde, wie eg 
damit zue halten, ift dahin verabſchiedt worden, ge: 
- gen den fäumigen Stenden, weil poena dupli nicht 
zue practieiren, via juris vmb der Verweilung 
“willen auch nicht thunlich, mit würklichen Execu- 
torialmisteln zue verfahren. Wie ban die Fuͤrſtl. 

12 ' Durch⸗ 
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Durchleücht in Beyern, damit Sie alſolcher hiebe⸗ 
vohr bey den andern vnd ſechſten Puncten bedingter 
ſchuldigen zahlung vnd ſchadloshaltung halb deſto 
mehr gefichert, / vnd nicht etwa in noch lengerer der⸗ 
ſelben verweilung eine andere Refolution zue ſchoͤpf⸗ 
fen Vhrſach gewinnen, fondern noch fuͤrbaß das 
Bundts Obriſten Ampt Continuiren, auch ſehen vnd 
ſpuͤren mögen, wie enfrig vnd geneigt die Stende 
ſehyen, feiner Fuͤrſtl. Durchleücht ſowohl mit bezah⸗ 
lung der Außſtende, alßß auch richtigem zuehalten 
vnd monatlicher erlag der künftig vorfallenden Quo- 
ten ahn band zue gehen, So iſt zue ſolchem ente 
der ſeumigen Stende halb (da ie gegen beſſere Zw 
serfiht, einer ober mehr deromaffen wie obftehet 
nicht zuehilten) dahin gefchloffen worden, das auff 
ervolgendes nicht zuehalten zweyer monatlichen Ziel 
das iſt 60 Tage (welches ſich aber allein auff die 
Rheinlendiſchen, weil ſie etwas weiter zur legſtat 
haben verſtehen folle, dan ſoviel die oberleudifchen 
‚betr. bleibt es bey ber richtigen monatlichen erlag 
vnd zuehaltung) feine Fuͤrſtl. Durchleuͤcht in Beyern 
heimgeſtellet ift, auff die faumbfeligen Stende Geld 
aufnehmen mögen vnd felbigem Stande allen dar⸗ 
über prævia liquidatione lauffenden Vhncoften Pen 
fion Schaden vnd bürden bey vermeidung deſſen, 
dad Sr. Färfl. Durchleücht ihnen fonften ihre Guͤ 
ter vnd ſoviel einfommene alß biefelbe ſchuld vnd 
auffgewendeter Vhncoſten belauffen thut, ahnzuhali 
sen, 


ten, und damit mit oder ohne echt alß in re li 
quida et judicata zue verfahren. derofelben biemit 
fueg und macht gegeben wuͤrdt, allerdinge völlig 
zuebezahlen, vnd ohne verzug vnd auffſchueb richtig 
zue machen ſchuldig ſein ſollen. | Ä 


Dabey haben zwahr die Trier: und Straßbur⸗ 
giſche abgeordnete eingewendet, aldieweil ſie von 
ihren gnedigſten, Churfuͤrſten Fuͤrſtert und Herrn 
auff dieſen Puncten nicht inſtruirt, wollen ſie ſol⸗ 
chen ſoviel die bezahlung des bereit verfallenen rich⸗ 
tigen außſtandes ad referendum ahnnehmen, gele⸗ 
ben aber der vhnzweifeligen Hoffnung, ihre gnedigs 
ſte Ehurfürften Zürften und Herrn werden mit bes 
fagtem außſtand in obbeftimpter Zeit ihre Fuͤrſtl. 
Durchleuͤcht alfo wuͤrklich ahn die Hand gehen, das 
es der beſagten Executorialmittel gahr niche 
vonnoͤten. In dem Vbrigen aber foll eg bey dies 
fem Puncten vorgriffener maffen fein verpleiben 
haben. | 

10. Bey dem zehenben Puncten bie Decima- 
tion betr. haben bie Rheinlendifcye theils erinnert, 
das die ihren gnedigſten vnd gnedigen Herrn vnder⸗ 
gebene Geiſtlichkeit mit deu contributionen ihre 
Laſt getragen, vnd ihnen vhnerſchwinglich fallen 
wuͤrde, da ſie ferner durch dieſe Collectation bes 
ſchweret werden folten, theilß aber einer erflecklicher 

1, * Suh- 
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Sublevation ihrer Contributionsquofen nad ver— 
mög vorbehaitener durchgebender ahnlage ibre und 
ihrer Clerifey gefälle oder andere gleichmeffiger mits 
tel gewerdig teren, und alfo auß vielen erregten 
erbeblichen bedenken der ertbeilten päbſtlichen Com- 
iniffion auff des Herrn Biſchoff zue Ayſtett fuͤrſtl. 
Gnaden gerichtet ad effectum decimationis ſich noch 
zur Zeit zue gebrauchen vhnnoͤtig ermeſſen. Mit 


der gleichwohl außdruͤcklichen reservation, da es 


einem oder andern Stand ahn dem albereit erhands 
leten oder vorbebaltenen noch. zur Zeit vhneffectuir⸗ 
ten mitteln gebürender ſchuldigen Sublevation ober 
Concurreng abgehen vnd biefelben nicht ervolgen 
ſolten, ſich al@den berürter Commiſſion auff der 
ſaͤumigen Geiſtlichkeit Vhncoſten vnd Intereſſe beſter 
maſſen zue gebrauchen. | 
% 

"An dem obeclenbifchen Directorio aber bat 
man für rärhlich gehalten und geſchloſſen, im fels 
hen mit  folcher Decimation gue verfahren, daß. 
paͤbſtliche Breve zue publiciren, und die verha odiosa, 
fo der Subftanz nichts benehmen,. außzuelaffen. 
Vnd daß. ihre F. ©. zue Ayſtett ihrer gelegenheif 
nach die ordinarios subdelegiren, durch diefelben 
auch die Exemptos belegen, oder fonderbahre bdars 
aue verordnen mögen. Item dag die welche in den 
Bund Contribuiren mit der Decimation weiter 
nicht ſollen belegt auch bie gefälle nicht den Ordi. 

.. narii® 
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nartis geloſſen, ſonder in gemeine Bundscafa eins 
geſchuͤlet, vnd davon jedem Stand, ſoviel eg deme 
pro quota trifft, applicirt werden vnd zum beften 
fommen, 


Die Legſtatt biezu folle zue Augſpurg bey dem 
hochehrw. Dombcapittel fein, vnd wan eine ergıes 
bige Summa gefallen, naher Münden in die 
BundeCalsa verfhickt werden, auch zue der erlag 
zwo friften alß Georgii ſchieriſt die erfie und Mis 
chaelis diefes Jahrs die andere zuegelaffen, wie 
gleichfalß ihrer Fürftl. Gnaden zue Anftett des Vhu⸗ 
coften® halb fo vber die Collectur aufflauffen wuͤr⸗ 
det, ſchadloß gehalten, auch derofeiben, da ihr 
daran etwas widriges ae folle, aſſiſtenz ges 
than werde. 


11. Alß nun auch in der Gefchicht befunden, 
dag vermög des elfften in dem Chur Meintziſchen 
Außſchreiben vermeldeten Punctens dem Bimifchen 
Vertrag zuewider eglichen vohrnehmen Eatholifchen 
vereinten Stenden ahn dem Rheinſtromb vnd ders 
ſelben beampten, Dienern und ahngehörigen. under, 
tbanen vbermeffige Schäden durch die Protefiirende 
vnd von denfelben zue huͤfff gebrauchten Etadifchen 
volk zuegefügt, vnd mehrere gefahr ahngetrobet 
‚worden, end deromegen zum nachdenken geitellet, 
wie man erflich die Bora Hand zue bieten, das 

ahn⸗ 
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ahngetrohete Vhnheil zue verbuͤten, von ihnen abzue⸗ 
wenden, vnd die reparation und erſtattung der ers 
littenen Schäden zue erlangen, AI ift vor guth 
ahngefehen worden, es zue der Fuͤrſtl. Durchleücht 
in Beyern alß Bundtsobrifien  Discretion zue ftels 
fen, die werden ihrem befanten Eyfer und forgfeltigs 
keit nach, dahin fehen, wie ein und der andere 
Stand, foviel möglich auffer der gefahr geſetzt vnd 
‚dem betrengten mit fürberlicher bülffleiftung — 
net werde. 

Damit "aber, auch bie —— vmb ſoviel 
mehr effectuirt, ſolle ihre Churfl. Gnaden zue 
Meintz neben Sr. Fuͤrſtl. Durchleuͤcht geſampt ahn 
die Roͤm. Keyß. Mey. onfern allergnedigften Herrn 
beweglich fehreiben, darmit diefelbe geruben wölen, 
die hochfürfti. Durchleücht Herrn Ergherzog Albrech⸗ 
‚ten zue Oeſterreich allergnedigſt hue erſuchen, vnd 
den deroſelben kriegsobriſten Marquis Spinola ahn- 
zuebefehlen, das ehr dieſes falß ſein ſonders aufft 
merkens haben vnd auff Jedes betrengten Rheini⸗ 
ſchen Bundtsſtandts erheiſchende Noturfft demſelben 
der moͤglichkeit nach zue Succurriren, vnd vor 
fchaden-zue defendiren, wan ihro Fuͤrſtl. Durch⸗ 
leücht in ihrer May. Aſſiſtenz occupirt vnd auffge⸗ 
halten. Wie auch auff alle mitel vnd weg zue ge⸗ 
gedenken, wie die bey der Churfuͤrſil. residentzſtat 
Bon erbaute hochſchedliche neue Schang abgefchafr 

fet, 
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‚fet, auch ber reparirte Fuͤrſtl. Speyriſche defeni@ - 
baw vmb bie Stat, Vdenheim vor vhnbilligem ges 
wald gefchügt und erhalten werden möge, fib ahn⸗ 
. gelegen fein laſſen. Deßgleichen ihren Churfuͤrſtl. 

Gnaden vnd Fuͤrſtl. Durchleuͤcht ſowohl eins vnd 
anders bey der Koͤnigl Würden in Hispanien durch 
Ddienliche Mittel zue dirigiren und zue befürdern ers 
betten würdt. Wie auch ebenmeffig ihre hochfuͤrſtl. 
Durchleuͤcht Erzherzog Albrecht vnd ehr Marquis 
Spinola felbit in befagter beder Chur; und Fürften 
nahmen bdaffelbig zue thun zue erfuchen, inmaflen 
die Concepten bereit auff das Papier gebracht, abs 
geleßen vnd auff erſthoͤgſtgedachter Churfürftl. 
und Fuͤrſtl. gnedigfte ratification approbirt worden. 


Vnd dieweil bie Proteftirende ahn ihre Fuͤrſtl. 
Durchleuͤcht von Heilbronn ein ſchreiben haben laſſen 
abgehen, und dan bey dieſem Convent bie beſchwe⸗ 
sungen vohrkommen, waß nad aufrichtung bes 
Vimiſchen Vertrags demſelben zuewider den loͤb⸗ 
lichen Bundtsſtenden, dero beampten vnd ahnge⸗ 
hoͤrigen vnderthanen von ber unirten und dero con- - 
foederirten Kriegsvolk für ſchaden befchehen vnd 
zuegefuͤgt werden, und beromegen nicht allein deren 
erſtattung fonder audy begehren, daß fie forthin bes 
rürten Vertrag in mehrere obache nehmen, niemane 
des von den Gatholifhen Bundtsſtenden darwider 
durch fich oder die ihrige „vnder was ſchein es ge⸗ 

no 
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ſchehen moͤgte, beſchweren oder moleſtiren, auch bie 
bißhero zuegefuͤgte Schäden wider abtragen und ews 
ſtatten, als werden ihre Fuͤrſtl. Durchleuͤcht ſelbige 
Andung vnd erſuchung in dem widerantwortlichen 
ſchreiben zue thun ihro ahngelegen fein laſſen. 


So iſt auch ferner darvon wie andere gehors 
ſahme Stende bey ver Neutralitet und devction 
gegen ihrer Feyf. Mey. beitendig zue erhalten. dan 
auch weicher geflalt bey der neuerwehlten Paͤbſtl. 
‚Heiligkeit, König in Hispanien, Frankreich, Herzog 
in Lothringen vnd andern Chriſtlichen Poteutaten 
vmb meitere Aſſiſtentz ahmzuelangen feien geredet 
und dahin geftellet worden, das högftigedachte 
Ehurfürfti- Gnaden zue Meink vnd Furfil. Durch⸗ 
leuchtet in Beyern obberürter außlendifche entweder 
burch dienliche mittei, wie nicht weniger. den Herrn 
Churfürften zu Sachen, besgleichen die Stende in 
dem NRider&ähfiihen Creiß , wie auch Ahnſehe 
Staͤtt durch ſchreiben eriuchen wölen, darmit dies 
felbe in obahngedeüter affection bebarren mögen. 
Wie den ebenmeffig in dem Rheintendifchen Diftriet 
die Statt Hagenawe, vnd in derfeiben Landvogtey 
gelegene‘ andere Katholifche Stätte vermittelß der 
Für, Durchleuͤcht Erzherzogen Leopold Bifchonen 
zue Sirafburg ſich zue biefer Union zue begeben, 
vnd mit gebürender abnlage jue concurriren erbets 
ten werben. . 
| Vnd 
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Und dieweil die Statt Coͤln ſich noch zur Zeit 
zu dieſer Catholiſchen Union nicht accomodirt vnd 
mit ihrer gebuͤrenden ahnlage auſſerhalb eines ger 
ringen, zueruͤck gehalten, alß iſt deßwegen von 
hierauß ein ſonderbahr ſchreiben ahn Buͤrgermeiſter 
vnd Rhath zue gedachtem Coͤllen außgefertigt, vnd 
dan ferners vor guth ahngeſehen vf den verweige— 
rungsfall das beruͤrte Statt durch des Herrn Ergı 
herzogen Albrechts vnd Herrn Maximilian Herzo⸗ 
gen in Beyern Fuͤrſtl. Durchl. ſchreiben, ebenmeſſig 
zue vermoͤgen, vnd ſie dahin zue erinnern, das ſon⸗ 
fen dieſelbig Feiner huͤlff noch afifteng auff vorſal⸗ 
lende occaſſionen gewertig ſein ſolle. 


Vnd nachdeme bie ReichsPraͤlaten, Graven und 
Herrn mit einer ſtarken Summa ſich in dem Yußs 
fand in die oberlendifche Caſſa von alterdhero be; 
finden, : iſt ihren abgeordneten Synticis beweglich 

zuegeſprochen und bedeutet worden zue ihrer heim⸗ 
kunfft wie bod) es vonnöten, und mie viel zue vors 
berift der Roͤm. Keyß- Mey. vnſern allergnedigften 
Herrn dan der ganzen Liga, vnd per Consequens 
ber algemeinen Eatholifchen Religion, ja ihnen den 
ſchuldigen Stedten felbft ahn bezahlung. ſolcher aufs 
fiende und richtiger Zuehaltung der ing fünfftig vers 
fallender Contribution gelegen, vmbſtendig zue re- 
feriren, vnd fie hiezu disponirt zue machen. Sons 
derlich bat man auch für rethlich gehalten, das 
Ä ihre 
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ihre Fuͤrſtl. Gnaden Here Biſchoff zue Augſpurg bie 
ermelte ſchwebiſche Herrn Praͤlaten zue ermahnen, 
vnd ſie durch ſchreiben dahin bewegen ſolle, das 
fie fuͤrderlich einen Prälaten Tag oder Conventum 
| nacher Waldfehe oder Rabenspurg außfchreiben, 
welchen Tag alfdan fein Fürfll. Gnaden die Fuͤrſtl. 
Durchlcht in Beyern zue avisiren, damit diefelbig 
ihre Commiffarios auch dazue aborbnen, und foldhe 
neben den Faͤrſtlichen Biſchoͤfflichen Augspurgiſchen 
deputirten dortenhien bey ihnen wo nicht wie am 
dere Stende die völlige do eine mehrere Contri- 
bution, als fie bißhero gereicht zue erlangen, vers 
reißen, ond erinnerung thun können, waß geflalt 
“fie fih billig mitleidig erzeigen follen, vnd ba einer 
oder der ander nicht contribuiren würde wollen, 
deme oder denfelben ein anders begegnen börffte, 
auff maß und weiße wie in dem Receſſ zue Wittz⸗ 


burg einfommen. 


In gleichem haben hoͤgſtgedachte beede Fuͤrſten 
Beyern vnd Augſpurg die Jenige Catholiſche Schwaͤ⸗ 
biſche ReichsStedte, fo ſich bereit. zue dem Catho⸗ 
liſchen Bundt mit gewiſſen Conditionen verſtanden, 
wie auch die noch übrige dero orten gelegene Stätte 
nacher Vberlingen zue befchreiben, und es vermite 
telß vobrgemelter. beeder Verordnungen faſt alſo 
mit ihnen zue halten, wie mit dem Herrn Praͤla⸗ 


ten ahngedeuͤtet werben 
B Item 


em ihre Fuͤrſtl. Gnaden Herr Biſchoff zue 
Ayſtett, weil fie ohne dad dem Herrn Bifchoff zue 
Eoftnig die von der Decimation zue insinniren, vnd 
ſolches alß man vermerket, durch eine ſchickung 
thun werden, ihro nicht zueentgegen ſein laſſen, 
Sr, Fuͤrſtl. Gnaden zue beſagtem Coſtnitz dabene⸗ 
ben in nahmen des ganzen Bundts zue wiſſen zue 
machen, waß bey dieſem Convent vohrgangen vnd 
geſchloſſen worden, Ihre Fuͤrſtl. Gnaden dabey bes 
weglich erinnern, daß ſie bey ſo bewanten ſachen 
vnd augenſcheinlicher Noth, in welcher ein ieder 
fein äufferftes zue thun nicht ſcheuͤh tragen ſolle, 
nicht allein dero alten hievohr verwilligten Auſſtand 
zue der BundtsCaſſa richtig machen, ſondern auch 
forthin andern Stenden gleich contribuiren woͤllen, 
welches fein Fuͤrſtl. Gnad. vnd dag fie auffs we⸗ 
nigſt fuͤrbaß ganze contribution erlegen vmb ſoviel 
beſſer vnd erſchwinglicher thun koͤnnen, weil deroſel⸗ 
ben die Decimationsgefele, daran der proportion 
nach zum beften kommen. 


Vnd weil bey felbiger ſchickung nad) Coſtnitz 
der Weg zue Kayßersheim fürvber paffiret werden 
muß, So wöllen hobermelt ihre Fuͤrſtl. Gnaden 
Herr Bifchoff zue Ayftett felbigen Prälaten gleidye 
erinnerung vnd ihn daß eher contribuiren thue 
disponirt machen, fotwohl des vergangen als kuͤnff⸗ 
tigen halben ihme auch die Jenigen zationes wor⸗ 

über 


über ehr ſich billig Hierzu bequemen folle vmbſtendig 
zue gemüth führen laſſen. Welche rationes dam 
feiner Fürftl. Gn. abaefandte fo diefem Bundtstag 
beygewohnet zue genügen bewuſt, alfo vhnunoͤtig 
weiter e dieſes orts zue — | 


Die Bederiſche RE: haben auch vohr 
und ahngebracht, nachdeme ihrem gnedigſten Heren 
in der verrichten muͤheſahmen KriegeExpedition 
ein guter Theil vohrnehmer Raͤthe, Drficter vnd 
Diener, deren fein Fuͤrſtl. Durchlcht mit groffen 
ihrem Schaden, vnd vhngelegenheit entrathen muͤſ⸗ 
fen, auch deren Stelle vnd Dinft mit dergleichen 
geübten taugfahmen und erfahrenen perfohnen nicht 
Jeichtlich widervmb zue erfeßen wiſſen, verftorben,, 
alfo vnd da fein Fürftl. Durchlcht ins Fünfftig mie 
folcher Direction wider zue Feld ziehen ſolten, ih⸗ 
nen. von den gefampten Stenden notwendig andere 
derogleichen. und jue ſolchem Weſen taugliche Leut 
fonderlich einen General, tem egliche Regiments 
Commiffarien, und derogleichen qualificirte [ubjecta, 
welche zue frieggräthen zue gebtauchen, abn die 
band zue geben, eine befondere Noturfft, welches 
die abgefante ihren gogſten vnd gadigen Herſchaͤff⸗ 
ten zue referiren abngenommen, nicht zweifelnd 
diefelben werden, zumahl ſolches fie felbfien auch 
coneernirt vnd betrifft, darauff gedacht ſein, vnd 

ſeiner 
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feiner Fuͤrſtl. Durchleuͤcht mit taugſahmen perſohnen 
allerfuͤrderligſt genehme Fuͤhrſchlaͤge thun. 


In gleichem haben ſie auch mit Vmbſtenden 
proponitt, waß maſſen etzlichen Ständen in Schwa⸗ 
ben, fo biß dato bey der Röm: Keyß: Mey: vnd 
dero loͤblichen Hauß das ihrige freulich auffgefeit, 


‘auch ſolches Hinführo ihrem Vermögen nach zue 
thun gemwillet, allerhand vhnertregliche beſchwerden 


zuegefuͤgt worden, alß währe ihro Mey. von den 
ſamentlichen Stenden von hierauß vnderthenigſt zue 
zueſchreiben vnd vmb abſtellung derogleichen grava- 
minum vnd beſchwerden allergehorfambfl zue bitten. 
Weil aber under den ahnmefenden Stenden Keiner 
von dem Hauß Oeſtereich beſchweret zue fein fich 
vernehmen laffen, auch man one nahmbaffts 
machung ſolcher beſchwerden billig bedenken gehabt 
deßwegen ihre Keyß. Mey. noch zur Zeit vnderthe⸗ 
nigſt zue fchreiben, So hat man ſich doch benebeng 
erpotten, da ins: fünfftig von einem-oder andern 
dıefer Union einverfeibtem Stand in Specie die gra- 
vanıina vohrgebracht worden, das alßdan auff fols 
hen fall die vbrigen Stende ſich durch interceflion 
end in andere wege vermög der Bundts Notl dei 
betrangten Standes follen und wollen ahnnehmen . 


Vnd 


* 
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Vnd obwohl die hochfuͤrſtl. Saltzburgiſche abs 
geordnete hiebey erinnert, haben, dag fie diefen Abs 
fhied anderer geftalt nicht gutheiffen, dan ſoweit 
felbiger ;ihree Inftruction „ vohrigen relervaten, 
Conditionen, bedingniffen, vnd zue verfchiedenen 
mahlen beſchehener .offerten nicht zue gegen lauffe, 
in maſſen fie. dan alles, folches anhero erholen, aud) 
die übrigen alle vnd iede erledigte Puncten, welche 
dieſen offerten vnd vohrbehaltungen widerſtreben, 
fuͤrnemblich auch der Exemtion halben bey dem 
neuͤnten Puncten keines wegs approbiren oder ge⸗ 
nehm halten, fondern allein fideliter referiren wöl⸗ 
len. So haben jedoch der andern Fürften und Sten⸗ 
de abgeorbnete deß oberlendifchen Directorii ein fols 
ches alled contradicitt vnd es bey deme. waß zue 
Wirtzburg vnd alhie geſchloſſen Saltzburgiſchen 
Vohrpringens vhngehindert, allerdings verpleiben 
laſſen. Sir 


Schließlichen vnd obwohl alle. biefe fachen in 
beeden Directoriis, nehmblih dem, ‚Rhein: und 
oberlendifchen Jedem fonderbahr abgeredet und ges 
ſchloſſen, volgends gegen einander referirt vnd bie 
Schlüffe eröffnet, fo iſt's doch lezlichen als ein cor- 
‚pus in eine verfchreibung Receſſ oder Bundts Ab⸗ 
fbied wie zue fehen gebracht und verfaffee, auch 
mit der abgeordneten und gefanten Pittſchafften 

- onb 
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vnd hand vnderſchrifften alſo gefertigt worden, das 
jedes Stands geſante ein gleichlautendes Original 
mit ſich zue hauß pringen koͤnnen. So geben vnd 
geſchehen zue Augspurg den 12 Martij in dem 
Jabr nach der geburth Chriſti des Herrn Sechzehen 
hundert vnd ein vnd zwanzig. 


X. 


Abfchied des im April 1623 zu Regensburg 
gehaltenen Bundestages. 





3. wißen, Nachdeme die Roͤm: Key: May: vn⸗ 
ſer allergnedigſter Herr ain zußammenkhunfft der 
ſambtlichen der Chur neben zuziehung ettlicher deß 
heiligen Reichs Fuͤrſten zu endt deß nechſt abgewi⸗ 
chenen 1622 Ihars In des heiligen Reichs Statt 
Regenſpurg angeſtellt, vber die von ſeiner Kay. 
May. proponirte, vnd die wolfhart deß heiligen 
Reichs antreffende puncten zu berathſchlagen, das 
bey ſollicher gelegenheit und verfamblung die hoch; 
würdigt und durchleüchtigifte Fürften und herren 
be Johann Schweickhardt Ersbifchoff zu Meing 
und hr Marimilian Pfalsgraff bev Rhein, Herzog 
In Ober vnd Niderdayern deß h. Roͤm. Reichs 


respec- 
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respective durch Germanien ErtzCanzler, Ertzttuch 
ſeſſ vnd Churfuͤrſten alß det loͤblichen catholiſchen 
defensions verein verordtnete herrn Directores für 
rhatſamb gehalten vnd angefehen, bie anweſende 
veraintte catholiſche Herrn Churfuͤrſten vnd Staͤnde 
auch ber abweſendten Geſandten erbitten, 
vnd denſelben wollmeinendt füttragen zu laſſen, 
waß geſtallt vermoͤg Landtkunttiger wiffenfchafft 
Der gemeine Reichs und Landtsverderbliche Feindt, 
Friedenszerſtoͤhrer vnd der catholiſchen Stände vers 
volger Ernſt Manßfelder, ſambt ſeinem anhang, 
ohneracht fie fertigen Ihars zu vnderſchiedtlichen 
mahlen durch ſighaffte ſchlachten, vnd mit Goͤtt, 
lichem beyſtandt erlangte anſehnliche Vietorien ge⸗ 
trennt, in die flucht geſchlagen, vnd bon de hei 
ligen Reichs bodten vertrieben worden, ſich tieders 
umb demfelben nähern , durch allerley zuſammenro⸗ 
tirtes landtrauͤberiches Geſindel mitt hilff vnd Anrei⸗ 
zung Ihrer Adhærenten Ihe lenger Ihe meher ſterck⸗ 
hen, gegen den loͤblichen catholiſchen veraintten 
Staͤnden allerhandt ſchwehrer vnd weit ausſehender 
feindtſeliger betrohung vernehmen laſſen vond alſo 
hoͤchſt vnd hochermeltten catholiſchen Ständen neüe 
vnd zwahr nit geringe gefahr. zuwachſen thue, und 
ſolchem allem nad) ein vnumbgengliche Notturfft fein 
wollen , In reiffe beratfchlagung zu sieben, wie und 
waß geftaltten die bießhero vntterhaltene catholliſche 
Defenſionsverfaffung zu continuiren, zu ſterckhen 


13 bie 
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die antrohende gefahr abzuwenden, vnd obbenante fo 
fchädliche onleiventiche feindt dermablen. einft zu ver 
dilgen, die carholifche methleidende Ständte In zw 
uerleßige beftendige verficherung zu fegen, und was 
fonften Insgemain def catholifhen Bundts Notturfft 
erfordern thette, darüber dan hoͤchſt und hochgedach⸗ 
te anweſende catholiſche Churfürften und Staͤndte, 
wie auch der Abmefendten verordnete Hrn Raͤthe vnd 
Ubgefandte zufammen fhommen, vber foldhe propo- 
fition deliberirf, beratfchlagt, auch für ſich und ab, 
mwejendte veraintte Stände verbindtlich abgeredt vnd 
geſchloſſen, wie heraach volgt. - 


Erfilihen swahr haben der Abweſendten Ehur: 
Fuͤrſten und Staͤndte verordnete Hru Näthe vnd Ab: 
geſandte zu legitimirung Ihrer perſen Ihre habei. de 
gewalt vnd vollmacht zu dem iöblidhen Directorio 
pbergeben , welche ordtenlich examinırt, für gewehm 
und crefftig gehalten vnd ad acta regifteirt werden, 


Zu deme weilln wegen ber file vnd geheimbalı 
fung ‚der Bundtsſachen bey dergleichen conuenten 
und verfaften Abſchiedten außtrücklich verfehen und 
Se vblicher observanz herfhommen, daß die Jenige, 
fo den conlultatiopibus beywohnen „dem löblichen 
Directorio mitt mündf vnd hand an Aydsſtatt anger 
loben, alleß wuß bey den beratichlagungen vorkombt 
vnd gehandlet würdet, Sn: der enge, vnd . geheim zu 

balten 
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halten, vnd daruon niemandt alß Ihren Herrn Prin⸗ 
zipaln oder denen, an welche ſie von denen gewißen, 
nichts zu offenbahren, wie auch die darzu gehoͤrige 
ſchrifften vnd handlungen In gutter gewarſamb zu 
haltten, alſo iſt von den Jenigen, welche dergleichen 
beratbſchlagungen hieuor nie beygewonet, derentwe⸗ 
gen gewoͤnliche geluͤbtt abgenommen wordten. 


Nachdem nun ſolches geſchehen vnd die ſament⸗ 


liche Anweſendte Staͤndte, Raͤthe und Pottſchafften 
und Abgeſandten, durch dag loͤbliche Baheriſche Di- 
rectorium außfuerlich erinnert wordten, der gefahr 
darinnen daß heilige Roͤmiſche Reich, Sinfonderbeit 
aber die famentelihe Catholiſche Staͤndte wegen obs 


befagter graßirendter Feindt begriffen, Iſt erſtlich 


Sn conluitation gezogen wordten, wie flarfh ber 
Catholiſchen veraintten Defenfionsverfaffung zu con- 
tinuiren, ob nun woll bey diefer frag ettlicher meis 
nung dahin gangen, weillu dieſes Vnweſen nitt allein 
die catholifche veraintte: fondern dag gange Roͤmiſche 
Reich und allen deffen zugethane Chur: Fuͤrſten, 
vnd Staͤndte Ins gemein betreffe, In erwegung obs 
uermeltten gemeinen Reichs Feindt vnd Friedensver⸗ 
ſtoͤhrer nitt-allein die catholiſche, ſondern auch Auges 
purgifchen Confeffions verwanthen, ohne allen re 
spect vnd Vnderſchied der Religion, es feye gleich 
Freundt oder feindt wie bishero das Werfh augens 
ſcheinlich bezeigt, feindtlich anzugreiffen, zu vber, 
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giwaltigen, zu ruiniren und zuverfolgen pflegen, daß 
allerhoͤchſtgedachte Ihte Kayß. Way. gehorſamblichſt 
zu erſuchen vnd zu bitten wehren, Sy geruhen well— 
ten, nit allein für ſich ſelbſt, vnd wegen den anſe— 


henlichen Erbkoͤnigreich Landt vnd Leuͤtten, zu denen 


Sy durch verleyhung Goͤttlichen beyſtandts vnd mit 
ſtattlicher getreuͤer Aſſiſtentz und hilff der catholiſchen 
Defenſions Armada vollkommentlich gelangt, Ihnen 
den Catholiſchen gehorfamben mitt gleichmeßiger hilff 
beyzuſpringen, on alß Ihr vorgeſetztes ordenliches 
Oberhaubt Sy wider die gemeine Feindt vnd Frie⸗ 
denszerſtoͤhrer zu ſchuͤtzen, auch bey dem Ihrigen rus 
hig zu manuteniren: Sondern auch andere Catholi—⸗ 
ſche, Neutral, vnd Augspurgifcher confeflionsvers 
wantte Etändte, welche zugleich bey dießem wecken 
intereflirt: vnd des oberfalß zu gewartten haben, fon 
derlichen aber die ReichsStädt, alß die Neruum 
belli mehren theilß in handen, zu ebenmeffiger mitt 
hülff wider folche allgemeine Reichsfeindt ‚olgnft zu 
vermahnen. 


Sintemahlen man aber befunden, daß biefes 
mittel fi) allzu, lang verweilen, und noch darzu von: 
gewiß fein mögte, obbemeltte beuorab die vncatholi— 
ſche Neutral Ständt, fich zu ſolcher mitthülff verftes 
den, vnd nitt vielmehr mit alleryandt gefuchten ent 
f&huldungen darint nehmen würdten, enttzjwifchen 
aber die gutte Zeit und occafion verfehleigen, der 

| Zeindt 
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Keindt von Tag tu Tag ſterckher, und den vorftreich 
zu erlangen bemuͤhen, allfo auff den verzug die hoͤchſte 
gefahr‘ der veraintten Gatholifchen beruhen thutt. 


Alß haben fich Höchft und Hochgedachte anweſen⸗ 
de catholiſche, auch der abwefendten Gefandten für 
fich, und Ihre mittverainste Stände Ins gemein das 
bin verainbahret vnd verglichen , daß gleichwoll Ihre 
defenfionsverfaßung notwendig eontinuirt, vnd bey 
ſo gewantten Sachen, vnd voch wehrendter gefabr 
vnd dahero vnerloſchenen Augſpurgiſchen Abſchieds, 
nach geſtait hernach benen ter nebenhilffen auch ein 
armada nach beſag gedachtes Abſchiedts gericht vnd 
vntterhalten werden ſolle. 


Weilln aber dabey vernuͤnfftig ermeſſen wordten, 
daß mitt ſolcher anzahl man dem fuͤrbrechenden vnd 
täglich zunehmenden Feindt nit zu begegnen, vnd 
fid) feiner zu bemedhtigen » den Ständen aber bey fo 
lang jet geführtem coftbahren. Kriens und erlittenen 
fchaden gethanen zufchueßes ohnmoͤglich fallen wolle, 
einen mehreren Laft zu vbernehmen, vnd alſo für 
gutt angefehen wordten, ſowol bie Baͤbſtliche Heilig, 
keit durch mittel. dero albiet anmwefendten Nuncy alß 
Roͤm. Key: May. vmb Ihrs bey diefem ganzen we⸗ 
fen verfivenden Intereffe,. und felbft aigenen Sachen 
willen mitt erfprießlicher gelt vnd voldhilff zu con- 
eurriren end aſſiſtiren geborfamblich zu erfucen . 

ſolches⸗ 


1) An 
ſolches auch alfobaldt‘zu Werkh gerichtet worden, 
alß haben ſich hochgedachter Hr Nunzius der hoc: 
wuͤrdigſt Fuͤrſt vnd Hr Hr Carolus. Carafa Biſchoff 
zu Auersa In nahmen hoͤchſtgedachter, Baͤbſtlicher 
Heyligkeit zue behuff der catholiſchen veraintten 
Staͤnden monatlich 20m f. darzuſchießen, und ein Re— 
giment zu Roß soo ſtarckh vad einß zu fueß von 
2000 Man, Ingleichen die Roͤm. Kay. Mav. ein 
gewiße Anzahl Volckhs alf nemblich 2000 zu Pferdt 
vnd 6000 zu Fueß zu vnterhalten, ſich erklaͤrt bewil⸗ 
ligt vnd verſprochen, mitt welchen beden beyhilffen es 
dan den verſtand vnd meinung hatt, daß erſtgedach⸗ 
tes Ihrer Baͤbſtlichen Heiligkeit vnd der Roͤm: Kay: 
May: Voldh in der Anzahl,‘ wovon der. Augfpurs 
gifche Abfchiedt fagt, nitbegriffen, Sondtern außges 
fchloffen fein, dnd allein Ihrer Baͤbſtlichen Heylig⸗ 
keit verwilligung fo ahn gelt etuolgen In ſolche Ants 
zahl gerechnet werdten ſolle. | 


Soviel nun die vbrige untterhaltung vorbeftimbs 
‘ter Armada, monatlichen foldt aud) andern darzu 
‚gehörigen onuermeibenlichen des Stadts der hohen 
Officire, Proniant, Artiglerie, Munition vnd ats 
dere spesen betrifft, hatt man fich mit denen zu dem 
loͤblichen Rheinlendiſchen Directorio gehörigen Stend: 
ten verglichen, daß dieſelbe zu meitterer folg des 
obgedachten Augſpurgiſchen Abſchiedts, monatlich 
zom f. zu der Yundtscaffa In ter Stadt Srandfurth, 

oder 


oder wohin diefelbe nach geftalt des sedis helli gelegt 
und zeittlich benennt wuͤrdt, den darzu verordneten 
Commiflarien vnfehlbarich vnd Au ſolchem werth, 
wie es der Soldatesca wieder erlegt vnd annemblich, 
auff Ihre gefahr vnd coſten einbringen vnd liefern, 
auch ſolches vom erſten January dieſes lauffenden 
1623 Ihars of die nechſt volgendte Sechs Monat, 
vnd nach Außgang derſelben fuͤrtters ſo lang es die 
noth erfordert, continuiren vnd weillu an ſolchen 
6 Monaten beraits drey Monath verfloſſen, ein Je⸗ 
der Standt zu beferderung beraits angeordnetter nott⸗ 
wendiger reformation fein gebührende Quotam, 
Näambiıh ganze drey Monatliche Contribution In 
einer onzertheilten Eummen zwifchen dato dieſes Abs , 
ſchieds und Georgii ſchierſt Ehünfftig alfo bahr gewiß 
vnd vonfelbahr einbringen folle und wolle, mitt dem 
'gebing , Daß Jenige waß durch verhinderung ſolcher 
vorbabender reformarion, dnd wan diefelb In vers 
bleibung nechfiberürtten bahren bezahlung verbleiben 
müfte, mehrs auffgewendet würdte, dem faumfeligen 
Standt nach gelegenheit zumachfen aber der khuͤnfti⸗ 
gen Contribution, und bey einem oder. mehr Etäns 
den begebendter verzüglichfeit halb es allerdings bey 
denen In beruͤrtten Augfipurgifchen Woichiedt von 
Ao. 1621. verordtneten mitteln wie Ingle chen 
den auß erheiſchenden vnuermeidenlicen Notfall entt⸗ 
ſtehender vermehrung odter In erſcheinung beſſerer 
Zeitten eruolgendter geringerung der Armaden aller⸗ 
dings 
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dings bey mehr gemelttem Augſpurgiſchen Abſchiedt 
verbleiben, vnd ſolcher Abſchiedt feines weittern In— 
haltts In allen vorgeſetzten Puncten per expreſſum 
hiehero wiederholtt fein ſolle. Jedoch mit dieſer ers 
leuͤtterung/ daß die vorhabende weittere Werbung hits 
allein dem Hrn Churfürften zu Meing zuvor notifitict, 
fondern auch S. Ch. Gnaben und der mitt herrn 
Ehurfürfien ratification erwartet werbten, ba aber 
vntter deffen auch durch verjogene ratification vnd 
babero eingeftelltte beftercfhung den Stenden ainige 
ungelegenheit zuwachſen, ſolches der Churfuͤrſtlichen 
Dchlt. In Bayern durchaus nitt, ſondern Jenen An⸗ 
den su Herantwortten ſtehen ſolle. 


— daſ Jenige, waß nach abzug ber bez 
nanten 70” f. Rheinlendiſcher Contribution den 
Dberlendifchen Stenden vermög offtgemelten Aug— 
fpurgifchen Abſchiedts an foldt und andern zu der bez 
ftimbten Armada gehörigen Spesen zutwachfen thutt, 
obwoll die Churfürfil, Dehlt. in Bayern in erwegung 
‚bißhero obgelegener, auch fürbaß vbernohmenen hoch⸗ 
befchwerlidden KRriegsdirection nitt vrſach hetten, ſich 
ober dero ordenliche und nad) proportion der Reichs⸗ 
Matricul zugehende quotam weitter anzugreiffen, vnd 
beladen zu laſſen, So Haben biefelbe jedoch zu 
beharrender bezeignung Ihres beftenbigen eyffers zu 
dem gemeinen Catholifchen weſen ſich erbotten,, vf 
wuͤrkliches zuhaltten Ihrer mit Staͤndt monatlich vnd 
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folang man in jetzt beſtimbter Kriegẽverfaſſung ber 
grieffen, mitt ontterhalttung zweyer Negimenter zu 
Fueß das ift Sechs taufend Man, deren Monatſoldt 
ſich An die Sechßzig Tanfene fl. belaufft, fo lange 
bey diefem Schluß verpleibt,, und derfelbe von andern 
Ständen obseruirt würbt, fonft aber nach geftals 
vermehrung ober verminderung der Armada Ber 
tionabiliter zu concurriren. 


Deßgleichen hatt deß Hrn Ersbifchoff zu Saltz⸗ 
burg hochf. Genaden fürbringen laffen, obwoll die 
felb allein vf gewiße maß zu des löblichen Catholiſchen 
Bundtehilffen concurriren, nichts defto weniger aber 
wehren Sy alß ein ayffriger catholifcher Fuͤrſt resol- 
uirt, das Irige bey dem gemeinen Nottleidenden 
weßen, wie bieß dato freymwillig zu thun, geftaltefam 
Spy auch Jetzo ben gegenwertigen Conuent bie 
fehwebendte har vber ein Regiment von soo Meüts 
‚tern zu ontterhalten, auch babeyneben ferner bewillis 
get ‚ khuͤnfftig da ed die gemeine Notturfft Catholifcher 
ſeits in bereitfchafft zu ſtehen unumbgenglich erfordern 
foltte,, nach Ihrer und Ihres ErtzStiffts gelegen: 
heitt auff gebuͤhrlich erſuchen die hilffliche freywillige 
handt nie abzuthun, Jedoch alleß mit dem außdruͤck⸗ 
lichen beding vnd vorbehalt daß S. hochf. ©. untter 
der weill aller Reichs vnd CreißAnlagen geüb, 
rigt, vnd dan In dem faſt zerfallenen Müntzweßen 
eine ſolche beſchehe, damitt der ordten⸗ 

da 
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da bie soldaresca zu haltten, und zu beßalen, ein 
gleichmeifiger Valor In hyeobigen Kandt der Müng 
gericht werde, dan In enttftehung deßen die bürdte 
S. hochſ. ©. gar zu ſchwehr fallen, vnd ihre offerta 
nad) würdigfeit des geltts rdftringiren müften. 


Wegen ber, narb abzug jettbenanten' beben 
Chur» und bochfürftlichen Bayeriſchen and Salgburs 
giſchen hilffen, vbrigen den oberlendifchen löblichen 
Stäuden zuwachfenden vnd auff die offibenantte def 
loͤblichen Bundtßarmada vnd waß derſelbigen anhen⸗ 
gig, gehörige spesa ſich monatlich nach abzug aller 
obgeſetzter bey und mithilffen auff fuͤnff vnd achtzig 
Tauſent fl. belauffet, betreffendt haben ſich hoͤchſt, 
hoch vnd wolgedachte oberlendiſche Stände verglichen, 
darauff geſchloſſen vnd verabſchiedet wordten, daß 
dieſelben In obbenantten Terminen und ortten auch 
Muüngvalor, von den vberigen deß oberlendifchen di- 
ftricts und zu deſſen directorio gehörigen Ständen, 
daruntter auch alle ſchwaͤbiſche freye Keih8Ständt 
vnd Prälaten, mie auch die in Bayern geieffene 
(wie dan Ihre Churf. Dchit: ſich hiebey alle gute 
Aſſiſtenz zu erweiſen erbotten) gemeint fein follen, 
nad) Außweißung und proportion der Reichs Matri- 
-eul nachgetragen, auch fheiner durch des andern 
Auß: oder verzug gravirt, vnd alſo vielgemeltem 
Augſpurgiſchen Abſchiedt nachgegangen werdten, Je⸗ 
doch Sy die oberlendiſche Stende, und ſonderlich die 
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Schwaͤbiſche Prelaten nitt uͤbergangen, Sonder er 
des quota durch gebührende vermittlung eingeheiſcht 
und zur Bundtscafla gelieffert werdte. Zu welchem 
endte dan bede Ihr F. F. G. ©. Hr. Hrn. Bis 
ſchoͤffe zu Ayſtedt und Augſpurg das Directorium 
ober fich gerommen, Inmaſſen ein Notturfft, daß 
gemeltte Schwäbifhe Prælaten ſambt den Catho— 
liſchen Stätten an einem gewiſſen orth zuſammen 
beſchrieben vnd derhalben mit Ihnen Handlung ge⸗ 
pflogen werdte, weiln Sp fonft mehrer nitt alß die 
quatemberliche vierzehen Monat geben werden wollen. 


Soviel aber die Continuation der verfaßung 
belangt, derentwegen iſt oben beraits erwehnung 
geſchehen, daß derhalb auch anderer dabey specifi- 
cirten Puncten halb bey dem Augſpurgiſchen Ab⸗ 
ſchiedt ſein verbleiben haben, Jedoch wan das loͤb⸗ 
liche Kriegs Directorium gegen Zuuerſicht die Sachen 
alſo befinden ſoltte, daß die Bundtsverfaßung vber 
das Ihar weitters hinauß erſtreckt vnd continuirt 
werden müße, daßelb den oberlendiſchen Stenden 
zeittlich notificirt, vnd wo es ber zeitt vnd gefahr 
halben fein fhan, eine zuſammenkhunfft gehaltten, 
“und von der Sachen der Notturfft nach weitter de- 
liberirt werdten folle. 


Vnd demnach mehrgedachter Manßfelder ſambt 
ſeinen Anhang ſich wie obuermelt wiederumb gegen 
des 
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des heiligen Reichs Bodten gewendet, vnd der Zeit 
in Oſtfrießlandt, Stifft Muͤnſter vnd derſelben ort⸗ 
ten ſein wintterlager genommen, deß ohngezweiffel⸗ 
ten fuͤrhabens, ſich ohneweitt der herbey nahenden 
Fruͤlingszeit ins feldt zu begeben, deß Weſersſtroms 
vnd felbiger Peſſe zu bemechtigen, alßdan fein noch 
zur zeitt verborgen feindtliches Intent vnd fuͤrha⸗ 
ben ſeiner bekantten boßhafften Artt nach In ge⸗ 
ſchwindter eylfertigkeit fortzuſtellen, dannenhero die 
hoͤchſte notturfft erfordert, daß der Catholiſchen ver⸗ 
aintten Staͤnde Kriegsvolckh ſo In der vnttern 
Pfaltz vnd anderer ortten In den WintterQuartie⸗ 
ren liegt vfs ebiſt, fo muͤglich auß vnd dem feindt 
enttgegen gefuͤhrt, dem vberigen im Stifft Muͤnſter 
vnttern Hrn Feldtmarſchalckhen Grafen von Bronck⸗ 
horſt hrns zu Anhaltt liegendten voldh, welches 
In gefahr vnd ſich von des feinds vberfall zu rets 
ten allein mit beſtand iſt, Alßbaldten conjungirt, 
bie PA an der Weſer verſichert, vnd derffeindt fels 
biger ortten eher mweitter Inns Reich hierauf ruͤck⸗ 
.ben mogte, getrentt ond verfolge werdte, Soldes 
aber ohne eine ergiebige Antzahl alß im vierzehen 
hundert Pferde ſambt nottwendigen Pferdten vnd 
darzu gehörigen gefchier und leuͤthen, Proniant nike 
geicheben,, noch der vorgug anderer geftaltt effectuirt 
werdten fhan, alß haben die Anweſendte veraintte 
Ständt-fid) verglichen, daß vber die In befagter un’ 
deren Pfaltz noch, vorhandene zweyhundert Fuhr⸗ 
Pierdt 
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Pferdt die vberige Antzahl nach geſtalt verglichener 
In andere weg aber der Reichs Matricul ohnab: 
brüchiger Außchailung (darbey auch die Schmwebifche. 
Prelaten gezogen, vnd durch des hen Biſchoffen zu 
Augfourg Fuͤrſtlich. Genaden beweglich ermahnet 
worden) vnd von Jedem Standt fein aflignirte Ants 
zahl Pferde, Wügen fambt den darzu gehörigen ges 
fhieren und leüthen auffe fürderlichft zu der Armada 
In die untere Pfalg geſchafft und lie werds 
ten follen. 


Ferners alß des loͤblichen Bundts und Churf. 
Dechlt: An Bayern beſteltter Generalleuͤtenantt hr 
Graff von Tilly ſich In zeitt und gleich von Anfang 
dieſer anſehenlichen ſchwehten Kriegs Expedition es 
der zeitt gantz eofferih, wachtbahr vnd Dapffer ers 
zeigt, wieder der loͤblichen Vnirten Catholiſchen Staͤnd⸗ 
ten abgeſagte Feindt vnd deren Anhang viel ahnſehen⸗ 
liche weitt beruͤnbte ſchlachten vnd Victorien mitt 
Goͤttlichem Beyſtandt erhaltten, vnd hierdurch hoͤchſt 
vnd body ermeltten Staͤndten gantz nuͤtzliche vnd 
dankwuͤrdige Dienſt geleiſtet, auch fürbaß dnaußge— 
ſetzt zu leiſten anerbotten, derowegen und damit ee 
feiner getreuͤen vnd etſprießlichen Dienſten gebuͤhrlich 
ergetzt vnd zu anerpottener continuation derſelben 
noch mehr animirt werde, haben die ſambtliche 
Staͤndte ſich dahin vereinbahret, vnd Ihme Hru 
Grafen fuͤr ſich vnd Ihre abweſendte Mittſtaͤnde ver⸗ 
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bindelich sugefast, eintfweder nad) erfolgter pacifica- 
tion oder deposition der Waffen, odter da Euch 
diefelbe vber Ihar und Tag verziehen fullte, alßdan 
von dato dießes anzurechnen Ihme over feinen Er 
ben zweinzig Taufent in specie Reichsthir gefambter 
vnd durch die loͤbliche Directoria aifo bahr erlegen 
vnd begalen zu laßen, melde dau zuuor durch die 
Ständt nad) proportion der Reichs Matricul ohnwei⸗ 
gerlich zuſammen getragen vnd in die damalige Caſſa 
eingelegt werdten ſollen, doch haben des Hrn Ertz— 
Biſchoff zu Saltzburg Hochf. G. In ſolche gemeine 
Aalag nitt verſtehen wollen, Sondern ſich erclaͤrt, be⸗ 
ſagten Hrn von Tolli eine foldye remuneration abs 
fonderlich zu thun, daran er woll werdte und Fonntte 
zufrieden fein, Inmaſſen befchehen. 

Vber dieſes nachdeme dickbeſagter Manßfelder, 
wie obuerſtanden, In Oſtfrleßlandt vud negſt der 
Staden Landt ſich auffhalten thut, Ihme auch der 
Catholiſchen Stende Armada nachfolgen, vnd vntter 
Augen ziehen ſolle, Alß iſt den ſambtlichen Ständen 
ſolches zur. deliberation proponirt, zum fall nemb⸗ 
lich die Staden Ihme Manßfelder aſſiſtiren vnd mitt 
volckh oder In andere weg ſich feiner annehmen, mitt 
Ihme conjungiren, odter er Manßfeldter ſich gar In 
der Staden Landt retiriren wuͤrdte, weſſen man ſich 

vf ein vnd andern fall mitt der Catholiſchen Armada 
zu verhaltten, ob der Stadiſchen Succurs ebenmeſſig 


N vnd der Manpfeldter In die Stadiſche 
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Landt zu verfolgen ſeye? Daruͤber die Frag vf drey 
Abräg geſteltt vnd dahin resoluirt wordten, wofern 
nemblich dte Etaden verftiandener mafen ficy zu mer 
herbeſagtem Manßfelatet fehlagen, und Ihme auff 
des Reichs Bodten hilff leiften würdten, daß Sp In 
folbem fall anderft nıtt alf Manßieldter felbfi vor 
Feindt zu haltten ınd jure defenfionis zu verfolgen 
vad zu fchlagen fein. 

Am fall vors ander offtbefagte Staden fib dem 
Mankfeldter nitt benpflichten odter affiftiren , Sond⸗ 
tern er feine retirata auß Nott, forcht oder wegen 
ſeines vortheilß, wie er zu thun pflegt, In die Sta⸗ 
duche Landt nehmen wuͤrdte, daß er als ein offener 
feindt Ingleichen kontte vnd ſoltte verfolgt und aller 
orthen, wo er anzutreffen, In der nachfolg getrentt 
werden, dan obgleich woll bey biefem puncto auss 
fübrliche vernünfftige erinnerung beidheben , daß das 
Roͤmiſche Reich vnd beffen zugethane Stände Jeder 
Zettt ſonderbahre erbebliche vrſachen vnd bedenckhen 
gehabt, ſich Sm die niederlendiſche Krieg einzuflcch 
te vnd der geſtalt .nitt allein einen neuen feindt vf 
fi zu legen Eonidern auch die benachbarte Erg: 
Etiffter vnd Landt ond Leüth In mehrere weitterung 
zu teten, derowegen man jeder zeitt vor rhatfamb 
erachtet “in der Neutralitet zu verbleiben, vnd ſich 
beffeiben Kriege zu enttfchlagen, So hatt man doch 
beiundten, daß den veraintten Catholiſchen Ständen 
dergeſtaltt wan Sp Ihren abgefagten Feindt auffn 

Fuß 


Fuß perſequiren vnd verfolgen mitt recht Und vers 
huufft nitt möge impurirt und zugezogen werden, das 
dutch die Neutralitet gebrochen, oder ſich gegen den 
Staden zum feindt gemacht gu haben. 

Da aber zum dritten, Er Manffelber fih nitt 
allein dorthin retirirem, Sondern auch in vefte orth 
begeben vnd saluiren würdte, die ettwan ein ſtarckhe 
langwirige belagerung erfordern, batt mat nitt bes 
fundten, daß er folcher orthen anzugrciffen, odter 
fich daßeibften mitt coftbahrlicher vngelegenbeit auff: 
zuhalten und vmb dergleichen oͤrther anzunehmen feye, 
Darneben aber ift von dem mehreren Theil daruor 
gehaltten vnd beſchloſſen wordten „daß offtgedachte 
Staden vorhero zu erfuchen vnd außtruͤcklich zu erin: 
nern wehren, ſich weder dem Manßfelder wider Ihre 
Kay: M: und gehorſambe ReichsStendt anhengig zu 
machen, noch Ihme ainige retirata, hilff und vorſchub 
darzu zu verftatten: 

Deßen alles ku mehrerem Vrkuntt iſt dieger 
fchriffelicher Neceß und Bundts Abſchiedt auffgericht, 
auch von hoͤchſt ond hochgedachten Herrn Churfuͤrſt⸗ 
Jichen Fuͤrſtlichen vnd Ständen Gefandten, fouiel des 
ren zugegen geweien, vor fih und Ihre verainfte 
Catholifche Mitftändte mitt Ihren Pettſchafften und 
bandtunderfchrifften alfo Yefertiget worden, daß Jedt⸗ 
weder anweſendten Stande vnd gefandten ain gleid) 
lauttendes Driginal zugefiellt worden. So geben vnd 
Hefchehen zu Negenfpurg den-2.. Aprilis Ao, 1623+ 
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